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ö Annouten⸗ Annahme⸗Burtaus: 
Annahme⸗Zureaus? In Berlin, Hamburg, 5 
In Poſen Wien, München, St. Gallen: 
außer in der Expedition — 


zei Arnpski (C. H. Alrici & Ko. 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 5 
dei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
a Grat bei Herrn J. Streiſand; 
in Frankfurt a. M.; 
G. £. Daube & Co. . 
nt auf dies mit Ausnahme ber 
Sonntage ful erfgpeinende Blatt beträgt viertel ⸗ 
jührlih für die Stadt Poſen 1% Thlr., für gam 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Bestellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an 


Graf Königsmarck. ar 

Der ſcheidende Oberpräfident der Provinz Poſen, welcher jetzt zum 
Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ernannt worden iſt, 
ſteht noch nicht volle vier Jahre an der Spitze der Verwaltung un⸗ 
ſerer Provinz. Als Graf Königsmarck im Frühjahr 1869 zu dieſem 


hohen Amte berufen wurde, empfing ihn die Bevölkerung mit ſehr ge⸗ 


miſchten Gefühlen, welche hauptſächlich der Vergleich mit feinem Vor⸗ 
gänger anregte. Herr von Horn hatte ſich durch feine ſechsjährige 
Wirkſamkeit als Chef der poſener Zivilverwaltung unter den Bewoh⸗ 
nern dieſer Provinz — wenigſtens unter den Deutſchen — mehr Sym⸗ 


pathien erworben, als er ſelbſt ahnte, und das Bedauern über feinen 
Fortgang mochte durch eine gewiſſe Beſorgniß vor den Folgen des 
Perſonenwechſels vermehrt werden. Dagegen ſah die Mehrheit der 


BVerwaltungsbeamten Herrn v. Horn ohne Bewegung ſcheiden, da 


ſeine bureaukratiſchen Eigenheiten ihnen manche Beſchwerniß verur⸗ 


ſacht hatten, und in der That waren ſeine Tugenden der Gewiſſen⸗ 
baftigkeit und Gerechtigkeit, fein reges Intereſſe für die Förderung ber. 
Provinz und ſeine Energie gegen hierarchiſche Beſtrebungen nicht im 
Stande, den peinlich bureaukratiſchen Charakter ſeiner Amtsführung 
vergeſſen zu machen. 

In den Verwaltungskreiſen wurde deßhalb der neue Oberpräſident 
mit einem Gefühl aufathmender Befriedigung begrüßt. Graf Königs⸗ 
marck iſt kein Bureaukrat, was vielleicht daran liegt, daß er eine ge— 
wöhnliche Beamtenkarriere nicht durchlaufen iſt. Nachdem er ſein 
Examen als Regierungsaſſeſſor beſtanden, verwaltete er einige Jahre 
den Kreis Nauen in der Mark Brandenburg, legte aber bald dieſes 
Amt nieder, um ſich 1847 die Herrſchaft Chodzieſen (Kreis Bromberg) 
zu kaufen und der Landwirthſchaft zu leben. Dies brachte ihn unſerer 
Provinz nahe, und nachdem 1857 der neue landſchaftliche Kreditverein 
(Neue Landſchaft) gegründet worden war, wurde im Mai 1858 Graf 
Königsmarck an Stelle des Herrn v. Lawrence zum königlichen Di- 
rektor der Anſtalt ernannt, was ihm einen erſprießlichen Wirkungs⸗ 
kreis öffnete. . 

Aus dieſer Stellung wurde Graf Königsmarck, welcher ſchon 
längſt eine persona grata bei Hofe war, an die Spitze der poſe⸗ 


ner Regierung gerufen, und die Hoffnungen, welche an feine Vor⸗ 


züge anknüpften, bat er in dieſem Amte gerechtfertigt. Man rühmt 
weihten Kreiſen die „kluge“ Praxis ſeiner Verwaltung 0 
und darum arbeilsleichter als ehedem fl, an 

feine Organiſation auf dem provinzial⸗ſtändiſchen Gebiete, die Bil⸗ 
dung der Landarmendirektion und der provinzial⸗ſtändiſchen Verwal⸗ 
tungskommiſſion, ſowie die Reorganiſglion der Korrektionsanſtalt 
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Sechsundſiebzigſter 
Mittwoch, 15. Januar 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


Ueber die Steuerreform 
bringt die nationalliberale Korreſpondenz folgende Darlegung: 

Die Verhandlungen der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes, 
welche über die Steuerreformvorlage zu berathen hat, haben zu einer 
vollkommenen Verſtändigung geführt; an der Genehmigung der Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe durch das Abgeordnetenhaus iſt, nachdem ſich die 
Regierung mit denſelben einverſtanden erklärt hat, nicht zu zweifeln; 
damit ſcheint das Zuſtandekommen der Steuerreform geſichert. Als 


das Wichtigſte der Zugeſtändniſſe, die von Seiten der Regierung ge- 


macht worden find, iſt die Einwilligung derſelben in die Kontin⸗ 
gentirung der Klaſſenſteuer auf jährlich 10,800,000 Thlr. zu 
bezeichnen. Wenn die im vorigen Jahre gemachte Vorlage einen Fehler 
hatte, fo war es der, daß der damit von Seiten der Regierung beab- 
ſichtigte Steuernachlaß an der Klaſſenſteuer von 2½ Millionen Thlr. 


nicht ſicher war, daß zum Mindeſten über den Umfang des in Wirk 


Wahrſcheinlich hat Graf Königsmarck noch manche andere Verdienſte, 


welche ihm den ſonſt ſchwer findbaren Weg zum Mirniſterſeſſel geöff- 
net haben. Denn ein Oberpräſident in unſerer Provinz ſoll nicht nur 
eine geſchickte Verwaltungshand, ſondern auch ein politiſch⸗ſcharfblickendes 
Auge beſitzen, und in der Zeit des deutſch-franzöſiſchen Krieges, wo die 
beiden hier lebenden Nationalitäten mehr als gewöhnlich erregt wa⸗ 
ren, mag Graf Königsmarck wohl Gelegenheit bekommen haben, davon 
Proben abzulegen. 

Aber trotz dieſer Verdienſte, welche vorzugsweiſe auf dem Gebiete 
der büreaukratiſchen Geſchäftsführung liegen, iſt Graf Königsmarck 
dem Bewußtſein und dem Gefühl der Bevölkerung des poſenſchen Lan⸗ 
des nicht näher getreten, weder hat er eine geſellſchaftliche Annähe⸗ 
rung, wie ſie in gewiſſen Kreiſen erwartet wurde, beliebt, noch eine 
in die Augen fallende Thätigkeit entwickelt. Möglich, daß ;diefelbe 

diplomatiſchel Zurückhaltung, welche ihn Fehler vermeiden ließ, ihn auch 


völlige Ausnutzung der Einkommenſteuer beſchränken will. 


tiſirung der 2 

e zwiſchen erfolgende Kontin Steuer 
legt und dabei doch der nächſte praktiſche Zweck, 
unterſten Stufe der Steuerzahler beſſer als durch die Steuerbefreiung 


lichkeit eintretenden Erlaſſes geſtritten werden konnte. Dieſe Unge— 


wißheit iſt jetzt durch die Kontingentirung der Klaſſenſteuer beſeitigt,, 


da durch die Feſtſtellung des Geſammtbetrages, der durch dieſe Steuer 
auf zubringen iſt, das Intereſſe der Regierung an der Erhöhung der 
einzelnen Steuerzahlen in der Steuerſtufe, von welcher man bekannt⸗ 
lich die theilweiſe Wiederaufhebung des beabſichtigten Steuernachlaſſes 
beſorgt, in Wegfall gekommen iſt. Die Kontingentirung giebt nicht 
nur dieſelbe Sicherheit wie ein bloßen Steuernachlaß, ſondern ſie wird 
auch darüber hinaus zu weiteren Reformen treiben. Die Kontingen- 
tirung der Einkommenſteuer ift in das gegenwärtige Geſetz nicht gleich⸗ 
zeitig mit eingeſchloſſen worden und ſollte darin auch nicht eingeſchloſſen 
werden; es würde dies ganz über den Zweck deſſelben hingusgegangen 
ſein, welcher den Steuernachlaß auf die Klaſſenſteuer begrenzen und 
keineswegs das Wachsthum der Einnahmen nach obenhin durch eine 
Für die 
Einkommenſteuer iſt nicht die Kontingentirung, ſondern die Quoti⸗ 
ſirung das wichtige Mittel, um zu verhindern, daß die Einnahmen 
des Staates nicht über das Maß der Ausgaben hinauswachſen. Durch 
die Einführung der Kontingentirung auch bei der Einkommenſteuer 
würde der gerechten Bewegung für die Quotiſirung dieſer Einkom⸗ 


menſteuer eine Ende gemacht werden, während jetzt, wenn die Quotiz 


ſirung für die Einkommenſteuer erreicht wird, dies auch auf die Quo⸗ 
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dieſer Stufe allein geſichert wird, indem dieſe ja nicht den einzel⸗ 


nen Steuerzahler befreit, ſondern in vielen Fällen demſelben ſogar 


die Einſchätzung in die nächſt höhern Stufe und damit eine höhere 
Steuerbelaſtung zuziehen wird. „Die Regierung hat, indem der Ge⸗ 
ſammtbetrag der Klaſſenſteuer kontingentirt worden iſt, jetzt kein fis 
kaliſches Intereſſe mehr daran, die bekannte „Schraube ohne Ende“ 
bei den Einſchätzungen zur Klaſſenſteuer in Bewegung zu ſetzen. Dem— 
nach glauben wir das Geſetz, wie es aus den Berathungen der Kom⸗ 
miſſion hervorgehen wird, als ein gutes und vollſtändiges Reformge— 
ſetz bezeichnen zu können, welches den Schutz gegen jede mißbräuchliche 
Anwendung in ſich ſelber trägt. Das Zuſtandekommen dieſes Geſetzes 
iſt ein politiſches Moment von der äußerſten Wichtigkeit; durch die 
umſichtigen Verhandlungen in der Kommiſſion und durch ein freundli⸗ 
ches Entgegenkommen von Seiten des Finanzminiſters iſt der erſte 
Schritt auf dem Wege finanzieller Reformen geſichert worden und hat 
die Stellung des Finanzminiſters eine Befeſtigung erhalten. 
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in Breslau: Emil Kabalz. 


9. 


deren Kaum, drelgeſpaltene amen 5 
an die Expeditian zu richten u.o werden 
demſelben Tage erſchernende 
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das Univerſitätsſtudium zu erſetzen geeignet ſei. Dieſe Vorſchrift fin⸗ 
det jedoch nur auf die Seminare an denjenigen Orten Anwendung, 
an welchen ſich keine theoligiſche Fakultät befindet, und gilt nur für 
diejenigen Studirenden, welche dem Sprengel angehören, 
Seminar errichtet iſt. Die im erſten Abſatz erwähnte Anerkennung 
darf nicht verweigert werden, wenn die Einrichtung der Anſtalt den 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes entſpricht und der Minister der geiſtli⸗ 
chen Angelegenheiten den Lehrplan derſelben genehmigt. — 8 7. Wäh⸗ 
rend des vorgeſchriebenen Univerſitätsſtudiums dürfen die Studiren- 
den einem kirchlichen Semimare nicht angehören. — $ 8. Die Staats⸗ 
prüfung hat nach zurückgelegtem theologiſchen Studium Statt. Zu 
derſelben darf nur zugelaſſen werden, wer den Vorſchriften über die 
Gymnaſialbildung und theologiſche Vorbildung vollſtändig genügt hat. 
Die Prüfung wird darauf gerichtet, ob der Kandidat ſich die für ſei⸗ 
nen Beruf erforderliche allgemeine wiſſenſchaftliche Bildung, insbeſon⸗ 
dere auf dem Gebiete der Philoſophie, der Geſchichte, der deutſchen 


Haafenfein & Vezler; 


ir den das 


Literatur und der klaſſiſchen Sprachen erworben habe. Der Miniſter 
der geiſtlichen Angelegenheiten trifft die näheren Anordnungen über 


die Prüfung. — 8 9. Alle kirchlichen Anſtalten, welche der Vorbil⸗ 
dung der Geiſtlichen dienen, (Knabenſeminare, Klerikalſeminare, Pre⸗ 
diger⸗ und Prieſterſeminare, Konvikte zc.) ſtehen unter Aufſicht des 
Stagtes. Die Hausordnung und das Reglement über die Disziplin 
in dieſen Anſtalten, der Lehrplan der Knabenſeminare und Knaben⸗ 
konvikte, fo wie derjenigen Seminare, für welche die im 8 6 bezeich⸗ 
nete Anerkennung ertheilt iſt, find dem Oberpräſidenten der Provinz 
von dem Vorſteher der Auſtalten vorzulegen. Die Anſtalten unterlie⸗ 
gen der Reviſion durch Kommiſſaxien, welche der Oberpräſident er⸗ 


nennt. — $ 10. An den im vorſtehenden Paragraphen gedachten An⸗ 


ſtalten darf als Lehrer oder zur Wahrnehmung der Disziplin nur 
ein Deutſcher angeſtellt werden, welcher ſeine wiſſenſchaftliche Befähi⸗ 
gung nach Vorſchrift des 8 11 dargethan hat und gegen deſſen An⸗ 
ſtellung fein Einſpruch von der Staatsregierung erhoben worden iſt. 
Die Vorſchriften der s 2 und 3 finden entſprechende Anwendung. 
— 8.11. Zur Anſtellung an einem Knabenſeminare oder Knaben⸗ 
konvitte iſt die Befähigung zur entſprechenden Anſtellung an einem 
preußiſchen Gymuaſium, zur Anſtellung an einer für die theolo⸗ 
giſch⸗wiſſenſchaftliche Vorbildung beſtimmten Anſtalt die Befähi⸗ 
gung erforderlich, an einer deutſchen Staats ⸗Univerſität in 

„Disziplin zu lehren, für welche die Anſtellung erfolgt. 
Kleriker und Predigtamts- Kandidaten müſſen die für Geiſtli 
vorgeſchriebene Vorbildung beſitzen. Dieſelbe genügt aut Anſtellung 
an 3 thehlogiſch-praktiſchen Vorbildung beſtimmten Anſtalten. 
2 
den die Beſtimmungen entſprechende Anwendung, welche die Erhebu 
des Einſpruchs gegen die Anſtellung von Geiſtlichen regeln. 
Werden die in den 3 9.11 enthaltenen V 


gen! 


alt zu ſchließen. Unter der angegebenen Vorausſetzun, 
dem bezeichneten Zeitpunkte können Zöglinge dend 2 = 
und Knabenkonvikte von dem Beſuche der Gymnaſien und von 
a die eribele ausgeſchloſſen und den im 8 6 erwähnten An 
ſtalten die ertheilte Anerkennung entzogen werden. Dieſe 
gen ſtehen dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten zu. — 8 
Knaben⸗Seminare und Knaben⸗Konvikte dürfen nicht mehr errichtet 
und in den beſtehenden An 
aufgenommen werden. 


III. Anſtellung der Geiſtlichen. $ 15. Die geiſtlichen Obe⸗ 
ren find verpflichtet, diejenigen Kandidaten, welchen ein geiſtliches Amt 
übertragen werden ſoll, dem Oberpräſidenten zu benennen. Daſſelbe 
gilt bei Verſetzung eines Geiſtlichen in ein anderes geiſtliches Amt, 
oder bei Umwandlung einer widerruflichen Anſtellung in eine dauernde. 
Innerhalb dreißig Tagen nach der Benennung kann Einſpruch gegen 
die Anſtellung erhoben werden. Die Erhebung des Einſpruches ſteht 
dem Oberpräſidenten zu. Gegen die Einſpruchs⸗Erklärung kann inner⸗ 
halb dreißig Tagen bei dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 
Beſchwerde erhoben werden, bei deſſen Entſcheidung es Dee — 
5,16. Der Einſpruch findet ſtatt, wenn dafür erachtet wird, daß der 
Anzuſtellende aus einem Grunde, welcher dem bürgerlichen oder ſtaats⸗ 
bürgerlichen Gebiete angehört, für die Stelle nicht geeignet ſei, insbe⸗ 


Für die Erhebung des Einſpruchs gegen die Anſtellung fin⸗ x 


nordnun⸗ 


ſtalten dieſer Art neue Zöglinge nicht mehr f Ä 


ſondere wenn feine Vorbildung den Vorſchriften dieſes Geſetzes nit 
4 abgehalten hat, mit energiſcher Behandlung provinzieller Fragen F Bi ee Kauen e, Une en Griſt 5 5 
2 > 0 4 „tor 1 * 7 2 3 5 18 fi 7 r. 1 3 
in den Vordergrund zu treten. In neueſter Zeit hat ſich derſelbe aller Die kirchenpokitiſchen Geſetzesvorlagen. $ 1 zuwiderläuft, gilt als nicht geſchehen. — $ 18. Jedes Pfarramt 
dings ein Verdienſt durch die Bemühungen um die Zentraliſation der Wir haben bereits in unſerer Sonnabend-Abendnummer den Ge- | Mt innerhalb eines Jahres, vom Tage der Erledigung gerechnet, 
1 landwirthſchaftlichen VBereinsgruppen unſerer Provinz erworben, aber ſetzentwurf betr. den Austritt aus der Kirche gebracht und dauernd zu beſetzen. Die Friſt iſt vom Oberpräſidenten im Falle des 
in anderen Angelegenheiten, beſonders auf den Gebieten des Schul- MR ne ER 5 Bebürſniſſes auf Antrag angemeſſen zu verlängern. Nach Ablauf der 
4 in geleg T woll die beide d 8 : i i 
\ weſens und des Werteirs, wo es bei ung am traurigften ausficht, it | © 5 en auch Si ei 7 Ben N . weil Br EL 25 n befugt, 1 e der Stelle durch 
f > Be 4 ; 2 ine genaue erſelbe ran knüpfen, die Dis⸗ eee * ingen. 
! ein produktives Eingreifen von Seiten der böchſten Verwaltungsſtelle kuffion kaum e e den "erben A Beet 85 Androhung und Feſtſezung "der Strafe darf wiederholt. Werden, 11 a 
Aunſerer Provins ncht bemerkt worden, ſo daß allenthalben die Dei | Entwurf eines Geſetzes über die Vorbildung und Anstellung dem Gelege genügt it. Außerdem iſ der Miniſter der geiſllichen An⸗ 
1 nung verbreitet iſt, daß der ſcheidende Oberpräſident der Selbſthilfe der Geiſtlichen. gelegenheiten ermächtigt, bis dahin Staatsmiftel einzubehalten, welche 
f unſerer an geiſtigen und materiellen Mitteln armen Provinz allzu viel Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc., ver⸗ 51 e den e 9 ö e De 1 3 
* vertraute. Aber wir glauben, daß Graf Königsmarck wenn auch ein | ordnen mit Zustimmung beider Häuſer des Landtags für den Umfang | s 19. Die Errichtung von Seelſorge-Aemtern, Beten Inhaber un- 
ſtiller fo doch kein theilnahmsloſer Beobachter unſerer Zuſtände war, | der Nee 1 des Jadegebiets, was folgt: — bedingt abberufen werden dürfen, iſt nur mit Genehmigung des Mi 
* dafür dürfte in feinen Berichten das Staatsminiſterlum hinreichende darf Aer der ne ft Kirche ungen. 5 1. Ein, geiſtliches Anıt niſters der geiſtlichen Angelegenheiten auge Die Sukturſal⸗Pfar. 
ben. Eher iſt hmen, daß s vermeid lte, der er chriſtlichen Kirchen nur einem deutſchen übertragen | reien im Bereiche des franzöſiſchen Rechts gelten mit dem Ablauf vonn 
1 Belege haben 1 anzunehmen, az er es vermei en woll e, Der werden, welcher feine wiſſenſchaftliche Vorbildung nach den Vorſchrif-ſechs Monaten nach Verkündigung dieſes Geſetzes den Inhabern als 3 
von Oben angedeuteten Politik entgegen zu treten; damit läßt ſich | ten dieſes Geſetzes dargethan hat und gegen deſſen Anſtellung kein | dauernd verliehen. — § 20. Anordnungen oder Vereinbarungen, welche 
| vielleicht auch die Thatſache erklären, welche in der deutſchen Bevölte- | Einfprud von der Staatsregierung erhoben worden ift. — 82. Die | die durch das Geſetz begründete Klagbarteit der aus dem geistlichen 
rung wenig Befriedigung hervorrief, daß der Erzbiſchof Graf Vorſchriften des 51 kommen zur Anwendung, gleichviel ob das Amt Amtsverhältniſſe entſpringenden vermögensrechtlichen Anſprüche aus 
s - s , 0 dauernd oder widerruflich übertragen werden oder nur eine Stellver⸗ ſchließen oder beſchränken, find unverbindlich. — 8 21. Die Verur⸗ 
Ledochowski es durchſetzte, das katholiſche Gymnaſium nach Wongro- tretung oder Hilfsleiſtung in demſelben ſtatthaben ſoll. Iſt Gefahr heilung zur Zuchthausſtrafe die Aberkennung der bürgerlichen 2 7 f 
wiec zu bringen und ſo der ſimultanen Lehranſtalt des benachbarten | im Verzuge, jo kann eine Stellvertretung oder Hilfsleiſtung einftweis [rechte und der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher . hat — . 
. Rogaſen Konkurrenz zu bereiten. Hierfür trägt vermuthlich nur das . 3. Bie Borſchri 5 Hur Verluſt 2 nt Amts zur Folge. 
tem die ® N 33. Die Vorf en des § 1 kommen auch zur trafbeſtimmungen. $ 22 Ein tlicher 7 
i Müdterſche Syſt . RS Anwendung, wenn einem bereiks im Amte ($ 2) ſtehenden Geiſtlichen] welcher den 88 1 bis 3 zuwider ein geiſtliches Amt Fete A 1 
Alles in Allem genommen, verliert unſere Provinz in dem gegen- ein anderes geiſtliches Amt übertragen oder eine wikerrufliche Anſtel⸗ Uebertragung genehmigt, wird mit Geldſtrafe von 200 bis zu 1000 ee 
wärtigen Oberpräfidenten einen befähigten, thätigen und einſichtsvollen N ge dauernde verwandelt werden ſoll. Thalern beſtraft. Dieſelbe Strafe trifft denjenigen, welcher der Vor⸗ = 
Verwalter, defien Abgang den Wunſch erregt, daß in der klugen Be⸗ e = 3 ce N ne Me 1 e — e. 8 4. Zur Ber | Schrift des 8 19, Abſatz 1 zuwiderhandelt. — $ 23. Wer geiſtliche Amts⸗ 1 
Bandlung mnfeser schwierigen Berhälträſſe die er genau kannte, fein i f nes geiſtlichen Amts iſt die Ablegung der Entlaſſüngsprü⸗ handlungen in einem Amte vornimmt, welches ihm den Vorſchriften 
N 8 9 fung auf einem deutſchen Gymnaſium, die Zurücklegung eines dreijäh⸗ der ss 1 bis 3 zuwider übertragen worden iſt, wird mit Geldſtrafe 
Nachfolger ihm ähneln möchte. nigen theologiſchen Studiums auf einer deutſchen Stagtsuniverſität,] bis zu 100 Thalern beſtraft. Dieſelbe Strafe trifft denjenigen, der ‘5 
Graf Königsmarck, noch in der Vollkraft feines Lebens ler zählt 5 ne ee 50 Ha ER erforder: geiftliche Amtshandlungen in einem von ihm nicht dauernd verwalte 
57 9. ſteigt nun zu einem höheren Amte empor, und wir glauben lick 8 D 0 8 en Angelegenheiten iſt ermäc- | ten Pfarramte vornimmt, nachdem er von dem Oberpräſidenten be 
Jahr tei = 0 u ; 1 igt, mit Rückſicht auf ein vorangegangenes anderes Univerſitätsſtu⸗ nachrichtigt worden, iſt, daß das Zwangsverfahren behufs Wiederbe: 
im Sinne Vieler den Wunſch ausſprechen zu dürfen, daß in feinem | dium, als das der Theologie, oder mit Rückſicht auf ein an einer | ſetzung der Stelle in Gemäßbeit der Vorſchrift in $ 18, Abth. 2 ein⸗ 1 
neuen Wirkungskreiſe, wo ſo lange ein geſchickter, thätiger Geiſt ver- außerdeutſchen Staatsuniverſität zurückgelegtes Studium, von dem | geleitet fei. — 5 24. Wer geiſtliche Amtshandlungen vornimmt, nach! 
mißt wurde, es ihm gelingen möge, dem Staate Erſprießliches zu e 5 Satan rs (affer a > dem er in Folge gerichtlichen Strafurtheils das _geiftliche Amt verlor 
leiſten. Jedenfalls wird die Provinz Poſen ſeine weitere Wirkſamkeit ologiſche Studium ‚Nee in den Bei Verkündung diefes Geſetzes 170 1 yet 6 55. ee Geldſerafe bis zu. 100 Thalern beftraft. 2 


mit regem Intereſſe verfolgen. 


zen beſtehenden, zur wiſſenſchaftlichen Vorbildung der Theologen 
eſtimmten kirchlichen Seminaren zurückgelegt werden, wenn der Mi⸗ 
niſter der geiſtlichen Angelegenheiten anerkennt, daß dieſes Studium 


Uebergangs⸗ und Schlußbeſtimmungen. $ 25. Aus- 


länder, welchen vor Verkündung dieſes Geſetzes ein Aae Amt 


($ 2) oder eines der im 8 10 erwähnten Aemter an kirchlichen Anſtal⸗ 
ten übertragen worden iſt, haben bei Verluſt deſſelben innerhalb ſechs 


WIDE; 
7 


g Monaten die Reichsangehörigkeit mu erwerben. — 8 286. Die Vor⸗ 
ſchriften dieſes Geſetzes über den Nachweis wiſſenſchaftlicher Vorbil⸗ 
un und Befähigung Re keine Anwendung, wenn vor Verkündung 
dieſes 1 4 angeſtellte Perſonen in ein Amt gleicher Art verſetzt 
oder zu dieſer Zeit widerruflich verwaltete Aemter an ihre Inhaber 
dauernd übertragen werden ſollen. In anderen Fällen iſt der Mini⸗ 
ſter der geiſtlichen Angelegenheiten ermächtigt, denjenigen Perſonen, 
welche vor Verkündung dieſes Geſetzes in ein Amt getreten ſind, oder 
in ihrer Vorbildung zum geiſtlichen Amte vorgeſchritten waren, den 
in dieſem Geſetze vorgeſchriebenen Nachweis der Vorbildung ganz oder 


theilweiſe zu erlaſſen. — 58 27. Die in den 98 4 und 8 
dieſes Geſetzes vorgeſchriebene Staatsprüfung kann mit der 
theologiſchen Prüfung verbunden werden, in ſofern die Ein⸗ 


richtung dieſer letzteren Prüfung und die Bildung der 
Pr Sede nen Behörden zuſteht, deren Mitglieder ſämmtlich 
oder tbeilweiſe vom Könige ernannt werden. — $ 28. Die Vorſchrif⸗ 
ten dieſes Geſetzes über das Einſpruchsrecht des Staats (88 1, 10, 12, 
15 und 16) finden in den ra feine Anwedung, in welchen die An⸗ 
ſtellung durch Behörden er 2955 deren Mitglieder ſämmtlich vom Kö⸗ 
nige ernannt werden. — 8 29. So weit die Mitwirkung des Staats 
bei Beſetzung geiſtlicher Aemter auf Grund des Patronats oder beſon⸗ 
derer Rechtstitel anderweit geregelt iſt, behält es dadei fein Bewenden. 
Desgleichen werden die beſtebenden Rechte des Staats bezüglich der 
Anſtellung von Geiſtlichen beim Militär und an öffentlichen Anſtalten 
durch das vorliegende Geſetz nicht berührt. — 8 39. Dieſes tritt mit 
dem Tage ſeiner Verkündung in Kraft. Der Miniſter der geiſtlichen 
Angelegenheiten iſt mit Ausführung deſſelben beauftragt. 
C ²ð ² ù ͤ œr UNNNNNNU˙ ... SET PUBERBLENE, 


Dent l b. 


Berlin, 14. Januar. Die längſt erwartete Entlaſſung des 
bisherigen landwirthſchaftlichen Miniſters iſt, wie heute dem 
Abgeordnetenhauſe amtlich mitgetheilt worden, zur Thatſache geworden. 
Wie ich höre, hat der Kaiſer in der Allerhöchſten Ordre, welche das 
Datum des geſtrigen Tages trägt, das Entlaſſungsgeſuch unter wohl⸗ 
wollender Anerkennung der bisher geleiſteten Dienſte und unter Vor: 
behalt einer künftigen Wiederverwendung genehmigt. Bekanntlich 
erfolgte dieſer Vorbehalt auch beim Rücktritt der Miniſter Graf Lippe 
und v. Mühler, ohne daß von demſelben bisher Gebrauch gemacht 
worden wäre Es iſt nothwendig, hierauf aufmerkſam zu machen ge⸗ 
genüber den Gerüchten, welche eine ſofortige Wiederverwendung des 
Herrn v. Selchow in Ausſicht ſtellten und die Verzögerung der Ge⸗ 
nehmigung des Entlaſſungsgeſuches dadurch erklärten, daß gleichzeitig 
die Ernennung des Miniſters zum Oberpräſidenten einer Provinz 
erfolgen ſolle. Hiervon ſcheint jedenfalls jetzt Abſtand genommen zu 
ſein. Auch das Gerücht von einer Erweiterung der Reſſortgeſchäfte 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums hat bis jetzt keine Beſtätigung 
gefunden; die Frage ſelbſt unterliegt wohl noch weiteren Erwägungen. 
— Was die Beſetzung der vakanten Ober-Präſidien betrifft, deren 
Zahl jetzt durch die Berufung des Grafen Königsmarck zum Mi⸗ 
niſter auf 4 herangewachſen iſt, ſo dürfte zunächſt auf die Ernennung 
für Poſen Bedacht genommen werden, weil die dortigen Verhältniſſe 
eine ſchleunige Wiederbeſetzung und zwar durch eine umſichtige und 
= energiſche Perſönlichkeit erfordere. Man irrt wohl nicht in der An⸗ 
nahme, daß Herr v. Nordenflycht vorzugsweiſe für die Berufung 
in dieſe Oberpräſidialſtelle als geeignet angefehen wird. Uebrigens 
erwartet man auch in naher Zukunft die Wiederbeſetzung der Ober⸗ 
5 äſidien für Schleſien, Sachſen und! 1 — Der Handelsmi⸗ 
niſter hat unterm 8. Januar an die ireftionen der Staats-Eiſen⸗ 
bahnen „Allgemeine Beſtimmungen über die Verwendung von Frauen 
im Staats⸗Eiſenbahndienſte“ verſendet, welche durch eine Allerhöchſte 
Ordre vom 30. v. M Genehmigung erhalten haben. Es dürfen dem⸗ 
nach im Falle des Bedarfs Verwendung finden zunächſt weibliche Anz 
gehörige von Bahnbeamten unter deren Verantwortung zu allen nicht 
zum Außendienſt gehörigen Geſchäften und beim Billetverkauf gegen 
eine Remuneration von höchſtens 10 Thlrn. monatlich, ſodann auch 
ſonſtige unverheirathete Frauen oder kinderloſe Wittwen zwiſchen 20 
und 40 Jahren unter eigener Verantwortung im Billet⸗ und Gepäck⸗ 
Expeditionsdienſt und im Bahn⸗Telegraphendienſt. Dieſe erhalten ein 
Honorar von 15 Thlen. bis zum Minimalbetrage des Gehalts der Ber 
amtenſtellen gleicher Kategorie. Etatsmäßige Dienſtſteken dürfen aber 
nur dann auf Frauen übertragen werden, wenn qualiftzirte Militär⸗ 
Anwärter nicht vorhanden ſind. 

Berlin, 19. Januar. Laskers heutige Eiſenbahnrede 
wird weithin im Lande Senſation machen. Alles was man bisher 
über Itzenplitz's Handhabung des Eiſenbahnkonzeſſionsſyſtems ermittelte, 

hat hier zum erſten Mal klar und deutlich Ausdruck gefunden. Bisher 
beherrſcht eine Intereſſentenkoalition die Eiſenbahndebatten vollſtändig. 
Jeder Redner ſuchte mehr oder weniger dreiſt dem Miniſter ein Stück⸗ 
chen Konzeſſion abzuſchmeicheln. Auch heute begannen die erſten kon⸗ 
ſervativen Redner wieder in der alten Weiſe. Da riß Lasker ſchonunge“ 
los den Schleier von dem bisherigen Syſtem, er charakteriſirte die 
vollendete Grundſatzloſigkeit, die Entſcheidungen nach Gunſt und Un⸗ 
gunſt. Das Konzeſſtons⸗Mutterthum, welches ſich entwickelt, den Kon⸗ 
zeſſionshandel, den ein Fürſt Putbus und ein Geheimerrath Wegener 
betrieben, die Protektion Stroußbergs und andererſeits wiederum die 
Schwierigkeiten, welche ehrlichen Unternehmern bereitet worden ſeien. 


Der Miniſter Itzenplitz vermochte keine einzige Thatſache zu beſtreiten, 


er ſtammelte, daß die genannten Perſonen doch an der Spitze von 
Komites geſtanden, eine Ausführung, die Lasker vorgeſehen hatte und 
welche von der Linken mit ironiſchen Zurufen begleitet wurde. Im 
Uebrigen berufe er ſich darauf, daß auch die genannten Perſonen mit 
ihm unzufrieden ſeien, offenbar weil ihnen mit dem Eſſen ein noch 


größerer Appetit gekommen. Man kann Itzenplitz freilich nicht nach⸗ 


weiſen, daß er für ſeine Perſon ſich Vortheile verſchafft. — Das Ge⸗ 
rede über das Verhältniß einiger Linien zu feinen Gitern iſt ſchwerlich 
begründet — deſto lauter aber dürften ſich im Lande jetzt die Zweifel 


über die Fähigkeit des 74 jährigen Greiſes erheben, einer fo ſchwierigen 
Verwaltung noch länger vorzuſtehen. Parlamentariſch hat niemals 


in Preußen ein Miniſter im Abgeordnetenhauſe ſolches Fiasko gemacht 
— das will bekanntlich viel ſagen. Der alte Herr empfindet heute viel⸗ 
leicht Reue darüber, daß er auf ſeinem Abſchiedsgeſuche vor 3 Mona⸗ 
ten dem Könige gegenüber nicht nachdrücklicher beſtanden hat. Daraus 
folgt aber noch lange nicht, daß er nunmehr abgeht. Das hieße ja 
parlamentariſcher Kritik und parlamentariſchen Einflüſſen weichen. Eben 
jetzt liefert Fürſt Bismarck in der Diätenfrage ein Beiſpiel, wie wenig 
Rückſicht man einer Volksvertretung auch in perſönlichen Angelegenhei⸗ 
ten ſchuldig zu ſein braucht. Präſident v. Forckenbeck hatte perſönlich 
das Miniſterium erſucht, wegen Erhöhung der Abgeordnetendiäten auf 
5 Thlr. die Initiative zu ergreifen. Der Erfolg iſt ein ſolcher gewe⸗ 
ſen, daß Forckenbeck es mit ſeiner Autorität nicht vereinbarlich hielt, 
ſeinerſeits in der Sache weitere Schritte zu thun. Dabei ſei bemerkt, 
daß die Diätenerhöhung erft für das im Herbſt neu zu errichtende Ab⸗ 
geordnetenhaus Geltung erhalten ſollle. Nach dem Vortrag des Prä⸗ 


Br ir 


aneiend. _ _ : 


Se Er. 
fiventen hat darauf der Geſammtvorſtand des Hauſes — bekanntlich 


aus allen Parteien zuſammengeſetzt — durch den Vizepräſidenten von 
Bennigſen dex Budgetkommiſſion über das Sachverhältniß geſtern 


Vortrag halten laſſen. Bennigſen — obwohl im Reichstage Gegner 


der Diäten, ſprach ſich dahin aus, daß, wenn die Regierung 
inzwiſchen nicht einen Geſetzentwurf einbringe, das Abgeord⸗ 
netenhaus berechtigt ſei, im Etat ſelbſt die Initiative zur Er⸗ 
höhung zu ergreifen. Er beantragte, zunächſt ihn zu bevollmächtigen, 
ſich Namens der Budgetkommiſſion mit der Regierung in Ders 
bindung zu ſetzen. Dieſen Antrag hatte der ganze Vor⸗ 
ſtand mit Ausnahme des konſervativen Schriftführers Landrath. 
p. d. Goltz unterſtützt. Der Antrag wurde auch von der Kommiſſion 
einſtimmig angenommen. Auf die Bemerkung des Regierungs-Kom⸗ 
miſſars aus dem Finanzminiſterium, die Erhöhung der Diäten ſei 
eine politiſche Frage, erwiderte namentlich auch Bennigſen, daß es 
ſich lediglich um thatſächliche Aufrechthaltung eines verfaſſungsmäßig 
feſtſtehenden Prinzips handle und daß eine Weigerung der Regierung 
das Verhältniß zum Abgeordnetenhauſe erheblich zu trüben geeignet 
ſei. — Wie ich höre, iſt eine Majorität im Abgeordnetenhauſe dafür 
ziemlich geſichert, die Sache nöthigenfalls im Etat durch eigene Ini⸗ 
tiative zum Austrage zu bringen. Die Konſervativen wollen die 
Frage aus dem Bereich des Etats hinaus auf den Weg der Geſetz— 
gebung ſpielen, in der ſtillen Hoffnung, daß das Herrenhaus zuletzt 
das Geſetz verwerfen werde. Allerdings ſchreibt die Verfaſſung vor, 
daß die Diäten nach Maßgabe des Geſetzes gezahlt werden ſollen 
Die liberale Seite wird ſich ſolcher geſetzlichen Regelung auch nicht 
entziehen, andererſeits aber den Etat nicht vor Zuſtandekommen des 
Geſetzes abſchließen bezw. Geſetz und Etat gleichzeitig an das Herren- 
haus überreichen. — Der Geſetzentwurf betreffend die Ausſchließung 
der Beamten von der Beaufſichtigung und Verwaltung der Erwerbs⸗ 
geſellſchaften liegt bereits dem Könige zur Zeichnung vor. 

— Um das Diplom als Ehrenbürger der Stadt Stendal 
entgegenzunehmen, hatte Fürſt Bismarck — ſchreibt das „Altm. Leſe⸗ 
und Intellig.⸗Bl.“ — den 8. d. M. beſtimmt. Die Deputation beſtand 
aus dem Bürgermeiſter Dr. Kindervater, dem Stadverordnetenvor⸗ 
ſteher Rechtsanwalt v. Hagen, deſſen Stellvertreter Rendanten Breh⸗ 
mer und dem Steuerinſpektor Meyenburg. Sie wurde um 2 Uhr 
Nachmitlags vom Fürſten empfangen. Der Bürgermeiſter Dr. Kin⸗ 
dervater überreichte das Diplom mit einer kurzen Anſprache, worauf 
der Fürſt in den huldvollſten Worten erwiderte, indem er namentlich 
hervorhob, daß es für ihn eine beſondere Freude ſei, gerade in Stendal 
das Bürgerrecht zu erlangen, weil er dadurch wieder in den uralten 


landsmänniſchen Verband aufgenommen und Bürger der Stadt werde, 


aus der feine Altvordern vor Jahrhunderten durch die Verfolgun⸗ 
gen fanatiſcher Prieſter vertrieben ſeien. Derſelble Streit, 
zwar in anderen, doch kaum veränderten Formen, finde 
den Urenkel auch jetzt noch auf dem Kampfplatze vor. Der 
Fürſt ſchloß die Audienz mit einer freundlichen Einladung zum Diner. 
Die Deputation fand den Fürſten, der zu Ehren derſelben die Uniform 
feines altmärkiſchen Landwehrregiments angelegt hatte, im Kreiſe feiner 
Familie und einiger derſelben nahe ſtehenden Perſonen. Auch der 
Staatsminiſter von Kameke und der Legationsſekretär Stumm waren 


— In dem Entwurfe eines Geſetzes über vie Würbetp n | 
Anſtellun'g eines Geiſtlichen heißt es in $ 16: „Jedes Pfarramt 
iſt innerhalb eines Jahres, vom Tage der Erledigung gerechnet, dau⸗ 
ernd zu beſetzen.“ Die „Kreuzztg.“ bemerkt dazu folgendes: 

Abgeſehen davon, daß durch das Allg. Landrecht bei Patronats⸗ 
pfarren eine ſechsmonatliche Präſentationsfriſt gewährt it, und im 
Falle der Nichtbeſtätigung des Präſentirten eine neue Verzögerung 
eintritt, was foll denn die Kirchenbehörde machen, wenn ſich für unge⸗ 
nügend dotirte Stellen keine Bewerber finden? Wie die Dinge liegen, 
iſt das leider für evangeliſche Pfarren eine Möglichkeit, welche auch 
ins Auge gefaßt werden muß. Dann dürfte ſelbſt die „angemeſſene“ 
Verlängerung, welche der Oberpräſident „im Falle des Bedürfniſſes“ 
zu gewähren hat, nicht ausreichen, und die Kirchenbehörde könnte An⸗ 
geſichts der hohen Geldſtrafen, durch welche die Wiederbeſetzung er⸗ 
zwungen werden kann, in eine recht ſeltſame und mißliche Lage gerathen. 

— Nach der Krefelder „Niederrh. Volksz.“ ſagte Herr A. Rei⸗ 
chenſperger vor den Wählern in Krefeld am 6. Januar u. A.: 

Man wolle jetzt den „Staatsgötz en“ an Gottes Stelle ſetzen; 
wir gingen einem „Staatsmandarinenthum mit Kaſernen⸗ 
wirkthſchaft“ entgegen; wie der franzöſiſche Konvent erklärte, das 
Kind gehöre der Republik an, ſo ſolle jetzt der Staat über die Erzie⸗ 
bung der Kinder beftimmen, und wenn die Eltern anderer Meinung 
ſeien, fo würden fie eingefperrt. 

Will Herr A. Reichenſperger, fragt die „Spen. Ztg.“, nicht nach⸗ 
träglich ein Beiſpiel ſolcher Einſperrung angeben? Unſeres Wiſ⸗ 
ſens beſtraft der Staat nur die Eltern, die ihre Kinder überhaupt 
nicht unterrichten laſſen, die obligatoriſche Schulpflicht nicht erfüllen 
wollen. Oder iſt das auch Staatsgötzenthum? Sollen die Eltern 
von Gott das Recht haben, ihre Kinder wie das liebe Vieh aufwach⸗ 
ſen zu laſſen? ; 

— Hieſige Blätter verbreiten die Mittheilung, bei den Berathun⸗ 
gen des Staatsminiſteriums über den Geſetzentwurf in Betreff der 
Zivilehe habe ein Minifter für die Noth-Zivilehe, ein anderer für 
die fakultative Zivilehe ſich ausgeſprochen, während alle übrigen Mi- 
niſter ſich für die obligatoriſche Zivilehe erklärt hätten. Die „Kreuzitg.“ 
bemerkt dazu: Nach dem, was über den Stand der Dinge bekannt 
geworden, find dieſe Angaben für unrichtig anzufehen, da die ganze 
Frage überhaupt noch nicht bis zu ſolchen Entſcheidungen gediehen iſt. 
Bei derſelben ſpielt auch der Geldpunkt eine weſentliche Rolle, und in 
Betreff dieſes Punktes ſollen erſt noch Vorvermittelungen ſtattfinden. 

— Die Konferenzen der deutſchen Juſtizminiſter über die Reichs- 
Juſtizgeſetzgebung werden im Febr. d. J. hier wieder beginnen. In⸗ 
zwiſchen wird der Entwurf einer Gerichtsorganiſation im Juſtizmini⸗ 


ſtertum fertig geſtellt ſein, an welchem der Geheime Oberjuſtizrath 


Dr. Förſter und zwar ohne Unterſtützung außerpreußiſcher Kommiſſare, 
wovon früher die Rede war, eifrig arbeitet. Dagegen ſieht man einer 
kommiſſariſchen Berathung über eine deutſche Militär⸗Strafprozeß⸗ 
Ordnung entgegen, bezüglich welcher einer Vorlegung ſchon während 
der nächſten Reichstagsſeſſion in Ausſicht genommen iſt. — Es beſtä⸗ 
tigt ſich, daß die Abſicht, eine neue Vormundſchaftsordnung an 
den Landtag zu bringen, für die laufende Seſſion aufgegeben iſt und 
zwar nicht in Folge der angegriffenen Geſundheit des Juſtizminiſters, 
worüber ungenaue Angaben zirkuliren, ſondern um das ohnehin ſo 
große Material des Landtages nicht zu erweitern, zumal da man an⸗ 
dererſeits ſchon befürchtet, ſelbſt das bereits vorgelegte Expropriations⸗ 
Geſetz nicht mehr erledigen zu können. 

— Der geſtrige Reichsanzeiger publicirt das Reſultat des gericht⸗ 
lichen Unterſuchungsverfahrens über die vielgenannte Zapfen ſtreich⸗ 


antrag 


Angelegenheit. Daſſelbe beginnt mit folgenden Worten: „Das von 

dem hieſigen Stadtgerichte eingeleitete Ermittelungs-Verfahren zur 
Prüfung der Frage, ob an dem Tode der am 7. September v. J. auf 4 
der Schloßfreiheit verunglückten Perſonen eine Verſchuldung hieſiger 
Polizeibeamten oder anderer Perſonen anzunehmen ſei, hat dahin ge⸗ 

führt, daß keine derartige Verſchuldung nachgewieſen iſt und daher 

jede Veranlaſſung zur Einleitung einer gerichtlichen Unterſuchung fehlt. 

Aus den ſtattgefundenen gerichtlichen Verhandlungen hat ſich nach⸗ 
ſtehender Thatbeſtand ergeben.“ Nun folgt die Darſtellung der ge⸗ 
richtlichen Ermittelungen, welche mit folgenden Worten ſchließt: „Was 5 
endlich die oben erwähnte Aufſtellung eines Handwagens Seitens des 
Tiſchlers O. betrifft, ſo iſt nicht dargethan worden, daß unter den⸗ 

jenigen Perſonen, welche durch den Zuſammenſturz des Wagens nieder⸗ 
geworfen worden ſind, Jemand zu Tode gekommen iſt. Der Wagen 

war überdies von feſter Bauart und hatte eine Tragkraft von mehr 
als 12 Zentnern Einer größeren Zahl von Menſchen als 8—10 hatte 

O. die Erlaubniß, den Wagen zu beſteigen, nicht ertheillt. Was Ver⸗ 

gehen einer fahrläſſigen Tödtung fällt ibm hiernach nicht zur Laſt. 

Auf Grund dieſer aktenmäßig feſtgeſtellten Thatſachen hat der Staats⸗ 
anwalt des kgl. Stadtgerichts die Annahme für ausgeſchloſſen erachtet, 

daß die fraglichen Unglücksfälle durch die Schuld dritter Perſonen, 
insbeſondere durch die Schuld von Polizeibeamten, herbeigeführt worden 

ſeien. Der Ober-Staatsanwalt des königl. Kammergerichts hat ſich 

der Ausführung des Staats-Anwalts angeſchloſſen und demgemäß 
ebenfalls angenommen, daß das beklagenswerthe Ereigniß ſich als ein 
Unglücksfall darſtelle.“ 

E Die Rednerliſte des Abgeordnetenhauſes während der Seſ— 

ſion 1871/1872 ift nun veröffentlicht, — un eine Statiſtik, ne 

die vorliegende, auch keinen Ueberblick über die Qualität gewährt, läßt 

ſich doch die quantitativen Leiſtungen der Herren Abgeordneten über⸗ 
blicken. Weitaus obenan ſteht ſelbſtverſtändlich der Abg. Lasker mit 

der nicht eben geringen Anzahl von 116 Reden. Der größten Enthalt⸗ 
ſamkeit hat dieſer Herr ſich während der erſten Tage der Seſſion be⸗ 
fleißigt; er hat während voller acht Tage keine einzige Rede gehalten. 
Später geſtaltete ſich das Verhältniß anders und es exiſtiren nur we⸗ 

1155 Tage, an denen der verehrte Abgeordnete das Haus nicht orato⸗ 

riſche Leiſtungen erfreut hätte. Am 21. März hat Hr. Lasker nicht a 
mehr als 14 Mal das Wort ergriffen. Es war der erſte Tag der 
Kreisordnung. Nächſt ihm it der Miniſter Camphauſer; Derjenige, 

der zumeiſt geſprochen, der Hr. Finanzminiſter hat 70 Mal, ſein Hr. 
Kollege Eulenburg 43 Mal geſprochen. Hr. v. Mühler war glücklicher 
Weiſe in der Lage, nur noch zweimal das Wort ergreifen zu können, 

eben ſo oft hat der Kriegsminiſter geſprochen. Von den Abgeordneten ‘ 
find es die Nationalliberalen, die zumeiſt geſprochen, denn unmittelbar 5 
nach Hrn. Lasker figurirt Hr. aan! mit 50 Reden. Braun⸗Wies⸗ 

baden hat 11 Mal geſprochen, die Anzahl der verwandten Zitate führt 

der Bericht indeß nicht an. Dann kommen die Herren vom Zentrum, 
Windthorſt 47, Mallinckrodt aber nur 17 Mal, die beiden um, 
ſperger je 21 und 11 Mal. Es ſteht den Zentralen am Nächſten der * 
Gefängnißdirektor und Abg. Strefler, der 10 Mal das Wort ergriffen 


hat. Am Enthaltſamſten war die Fortſchritlspartei, von der Virchow 
42, Löwe 18 und Schultze-⸗Delitzſch gar nur 1 Mal geſprochen. 

Hannover, 8. Januar. Bekanntlich geſtattete ſich in der zweiten 8 
Verhandlung feines Prozeſſes Paſt or Grote beleidigende Aeußerun⸗ . 


gen gegen die Strafkammer, welche das erſtinſtanzliche Urtheil gefällt. 
Dieſelben wurden ſeitens der Kronanwaltſchaft zum Zweck der Mit⸗ Wr 
(heilung an die Strafkammer ausdrücklich im Protokoll wörtlich * 
wiedergegeben. Wie der „Hannov. Cour.“ hört, iſt dieſe Mittbeilun, — 
an die Strafkammer gemacht, indeß hat dieſe beſchloſſen, einen Strafe 4 
gegen Grote nicht zu ſtellen r 
m 1 Yanııır. Den beiden Bietaen ee ern 
icht über die Schuten auf wsrdnüng des Kultus⸗Jeiniſers? 
(Rh. u. M.⸗Ztg.) PET 
München, 12. Januar. Wegen der bekannten Ingolſtädter 
Vorgänge ſchwebt noch immer die Unterſuchung. Einstweilen haben «a 
die beiden ultramontanen Gemeindekollegien dem antinationalen Gous 
verneur General Hütz eine Vertrauensadreſſe votirt. — In dem Streite 
wischen „Volksfreund“ und „Vaterland“ hält das letztere Hrn. 
Dr. Rittler vor, daß er bei der Erwerbung des Blattes Herrn Ban? 
der ſchriftlich mindeſtens monatlich 50 Fl. verſprochen habe und droht 
mit weiteren „Enthüllungen“. — Im bevorſtehenden Karneval ; 


iſt die 
entzogen worden. 


\ en ollen 
nach dem Muſter anderer Reſidenzen auch hier „Woblihäligkeltsbate 


abgehalten werden. g RR 
Straßburg. 10. Januar. Der „Niederrh. Kurier” theilte geſtern 
Abend in einer Extrabeilage den Tod des Exkaiſers Napoleon der 
hieſigen Bevölkerung mit. Nicht leicht hätte ein anderes Ereigniß 
die ehemalige franzöſiſche Einwohnerſchaft derart in Aufregung ver⸗ 
fegen können, wie dieſe Nachricht. Der ef gegen den Mann, wel⸗ ER 
chem vor Jahren noch dieſelbe Bevölkerung ſervil zugejubelt hat, fand A* 
den leidenſchaftlichen Ausdruck. Die Worte, mit denen Einer dem 
Anderen das Ereigniß mittheilte, find nicht wiederzugeden und werfen 
auf den Bildungsgrad eines großen Theiles der älteren Einwohner⸗ 


ſchaft ein geradezu trauriges Licht. Vielleicht noch keinem Fürſten 17 
folgten ſolche Verwünſchungen in das Grab nach, wie dem Manne, 
der 20 Jahre die Geſchicke der franzöſiſchen Nation — nach dem Ge⸗ 


. 


ſchmacke derſelben — leitete. — Daß aber überhaupt die Bi der f und 
der Anſtand bier nicht etwa blos in den niederen Klaſſen der frühe⸗ 
ren franzöſiſchen Einwohnerſchaft, ſondern auch in den ſogenannten 
höheren noch recht viel zu wünſchen übrig läßt, das zeigte eine Epi⸗ 
ſode, die bei der letzten Armenlotterie im Saale der alten Mai⸗ 
rie ſpielte. Als eine deutſche Dame die Bitte an die Lotterie⸗ 4 
Kommiſſion richtete, es möchten die gezogenen Nummern auch deutſch 
ausgerufen werden, — eine Bitte, die gewiß gerechtfertigt war, da 
ſicher die Hälfte der Looſe in den Händen „guter Deutſcher“ ſich be⸗ 
fanden, war es nahe daran, daß dieſe Dame — von der franzöſiſchen 
Galanterie vor die Thüre geſetzt wurde. 

Straßburg, 10. Januar. Die Wundergeſchichten nehmen ihren 
Fortgang und der „Volksfreund“ weiß wieder von neuen Erſchei⸗ 
nungen zu erzählen. Die Mutter Gottes mahnt! „Betet ohne 
Unterlaß!“ welche Worte der Eine in franzöſiſcher, der Andere in 
deutſcher Sprache vernimmt. Eine „zuverläſſige Moötlich aus Weiler 
berichtet: „Ich war am 8. Dezember droben. lötzlich ſah ich vor 
mir eine Frauengeſtalt. Der Kopf war deutlich gebildet, nicht erkenn⸗ 
bar waren mir die Geſichtszüge. Der obere Theil des Bildes war 
ſchwarz, der untere grau gekleidet. Es kreuzte die ſchneeweißen Arme 4 
über der Bruſt. Ganz außer mir, lief ich halbwegs auf das Bilb;zu ; dabe⸗ 
fand ich mich vor dem Bilde des beiligen Vaters, den ich genau er⸗ 
kannte. Als ich an die Stelle kam, wo die Erſcheinung ſich zeigte, 
war Alles verſchwunden.“ Am 9. Dezember bemerkten die Gläubigen 
„eine große Prozeſſion von Erſcheinungen: die Mutter Gottes, den 
Papſt, Prieſter und in Gold gekleidete Frauen. Daalich ſteigen bis N 
100 Menſchen zu Krüth hinauf.“ Alſo der heilige Vater muß ſchon 
bei Lebzeiten umgehen. Ob er ſelbſt im Vatikan weiß, daß er zu 
gleicher Zeit in Krüth geweſen iſt? Wenn Gensdarmen in der Nähe 
ſind, zeigt ſich die Mutter Gottes nicht. 


tal i e u. 

12 Nom. 9. Januar. Eine Geſellſchaft von ohngefähr 90 
deutſchen Literaten, Offizieren, Künſtlern, Studenten und Rentiers 
iſt geſtern hier angekommen. Sie wird ſich allem Anſchein nach ein 
Paar Monate hier aufhalten und alle 14 Tage einen Bericht über 
ihre Beobachtungen durch Exemplare der italieniſchen Flora nach 
Berlin einſenden. Von Rom begiebt ſich die ganze Geſellſchaft nach ; 

| 


= 


* 


Neapel und Sicilien, wo fie den Aetna zu beſteigen gedenkt. Nach⸗ 
dem ſie Italien in ſeiner ganzen Ausdehnung beſucht haben wird, 
wird ſie wieder in ihr Vaterland zurückkehren. 
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Rußland und Poler. 

＋ Petersburg, den 10. Januar. Die mehrmonatliche Rund⸗ 
reiſe, welche der bekannte franzöſiſche Publiziſt Louis Lé ger im 
vorfloſſenen Sommer im Intereſſe der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Allianz 
durch Rußland machte und von der ich ſeiner Zeit berichtete, beginnt 
ihre Früchte zu tragen. Wie der hieſigen Börſenzeitung aus Paris 
berichtet wird, hat ſich dort unter dem Vorſitz des Slawophilen Léger 
ein panſlawiſtiſches Komite gebildet, das ſich die Aufgabe geſtellt hat, 
für die Verbreitung der Kenntniß der franzöſiſchen Sprache und. Lite⸗ 
ratur in Rußland und unter den übrigen flawiſchen Völkern zu wir⸗ 
ken, um dadurch den Einfluß Frankreichs unter denſelben zu verbrei⸗ 
„ ten und zu befeſtigen. Dieſen doppelten Zweck will das Komite haupt⸗ 
ſächlich durch Verbreitung franzöſiſcher Zeitſchriften und Bücher in den 
flawiſchen Ländern erreichen; es ſcheint aber nicht bedacht zu haben, 
daß der ruſſiſche Zenſor ihm in Bezug auf die ruſſiſchen Länder jeden⸗ 
} Fans große Hinderniſſe in den Weg legen wird. Die panſlawiſtiſche 
3 Dürjemeituns ift ſehr erfreut aber dieſe Kundgebung framöfiiher Sym⸗ 
pathte für e flawiſchen Bökker und hofft, daß die Wirkſamkeit des 
Komttes denſelben ebenſo wie Frankreich zu großem Segen gereichen 
wird. Dem Polen Sadik⸗Paſcha (Czafkowski), der ſich mit der 
ruſſiſchen Regierung ausgeführt hat und in Folge deſſen vom Kaiſer 
vollſtändig amneſtirt worden iſt, iſt die Stadt Kiew als Aufenthalts⸗ 
ort angewieſen worden. Derſelbe war bekanntlich vom Katholizismus 
zum Islam übergetreten und beabſichtigt jetzt, den orthodoxen Glau⸗ 
ben anzunehmen, um ſich der ruſſiſchen Regierung in Allem fügſam 
zu zeigen. Die Stadt Kiew iſt deshalb zu ſeinem künftigen Aufent⸗ 
haltsort beſtimmt worden, weil die Ukraina feine Heimathsprovinz ift 
und die ruſſiſche Regierung wünſcht, daß er unter ſeinen dortigen Lands⸗ 
leuten für Rußland Propagande mache. — In den Gouvernements 
Podolien und Wolhynien, die zu den fruchtbarſten Gegenden Rußlands 
gehören, iſt n Folge der vorjährigen Mißernte ein ſich immer fühl⸗ 
barer machender Nothſt and eingetreten. Ein Glück für dieſe 
Gouvernementsſind die ſie durchſchneidenden Eiſenbahnen, auf denen 
Maſſen von Getreide aus den Gouvernements] Kurſk und Orel ſchnell 

herbeigeführt worden: — a 


A ſ ien. 


v 


Aus China. Die chineſiſche Regierung hat am 1. Novbr. eine 


neue kaiſerliche Flagge adoptirt. Die neue Flagge iſt von drei⸗ 
eckiger Form aus dunkelgelbem Segeltuch gefertigt, mit einem blauen 
Drachen in der Mitte. Dieſelbe ſoll von ſämmtlichen chineſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen und Dampfern, einſchließlich jener, die in den Arſenalen von 
Foochow und Shanghai gebaut werden, und auch von den Zollkuttern 


geführt werden. Die Bedeutſamkeit dieſes Schrittes liegt in einer Ten⸗ 


denz, die zerſtreuten Elemente der kaiſerl. Flotte, deren ſämmtliche Be⸗ 


ſtandtheile bisher unter getheilter Autorität ſich befanden und jeder 
kombinirten Aktion unfähig waren, zu zentraliſiren. Augenſcheinlich 
wird beabſichtigt, ſämmtliche Kriegsſchiffe der kaiſerlichen Regierung zu 


> ſubordiniren und die bisher durch die Provinzialbehörden ausgeübte 
Kontrole zu beſeitigen. Gleichzeitig erfährt man, daß die jetzt an Bord 


von Dampfern angeſtellten ausländiſchen Offiziere allmälig, wo ſich 
Gelegenheit dazu bietet, durch Eingeborene erſetzt werden ſollen. Die 
Anſtrengungen, die gemacht wurden, die furchtbaren Vertheidigungs⸗ 
„ werke des Tuku⸗ Forts mit Krupp'ſchen Geſchützen zu armiren, und 
durch Torpedos an der Mündung des Peiho, wie an dem weiter nörd⸗ 
lich gelegenen Punkt, der für die Ausſchiffung der alliirten Streitkräfte 
Englands und Frankreichs in 1860 auserkoren wurde, zu komplettiren 
können nicht überſehen werden. Die Adoption ſolcher Maßregeln kurz 
vor der Majoritätserklärung des jungen Kaiſers iſt betreffs der Be— 
reitwilligkeit der jetzigen Regierung, in der Audienzfrage oder in irgend 
einer anderen Frage, in der Ausländer intereſſirt ſind, nachzugeben, 
durchaus nicht beruhigend. En revanche find die Japaneſen mit dem 
Beiſtande eines ehemaligen britiſchen Konſuls eifrig damit beſchäftigt, 
unter irgend einer Art ausländiſchen Inſpektorats ihre geſammten ma⸗ 
ritimen Zollämter zu organiſiren. 

Das Datum, an welchem der Kaiſer von China die Leitung der 
Angelegenheiten des Reiches in die Hand nehmen ſoll, iſt, wie den 
„Times aus Shanghai gemeldet wird, nunmehr feſtgeſtellt. Die Re⸗ 
gentſchaft wird am Schluſſe des jetzigen chineſiſchen Jahres, d. h. am 
23. Febr., ihre Endſchaft erreichen. 
kat 2 Er Sa EEE erg EEE ER." 2 ER LE TEE NE SEELE ERTEILEN 


Vom Landtage. 


. 25. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 14. Januar. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch 
Gamphaufen mit mehreren Kommiſſarien. 
as Haus hat wiederum eines ſeiner Mitglieder, den Abg. Bach, 
Vertreter des 8. Breslauer Wablkezirks (Neurode, Glatz, Habelſchwerdt), 
durch den Tod verloren und ehrt fein Andenken in der üblichen Weiſe. 
Sodann vollzieht es die Wahl eines Schriftführers an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Böhmer, deren Reſultat ſpäter verkündigt werden wird. 
Im Moment des Eintritts in die Tagesordnung erhält Bräfident 
v. Forckenbeck folgendes Schreiben des Miniſterpräfidenten Grafen 
v. Roon, das er ſofort verlieſt: „Ew. Hochwohlgeboren beehre ich 
mich ganz ergebenſt zu benachrichtigen, daß des Kaiſers und Königs 
Mojeſtät mittelft Allerhöchſter Ordre vom geſtrigen Tage dem Staats⸗ 
miniſter, Miniſter der landwirtbſchaftlichen Angelegenheiten d. Sel⸗ 
chow, die nachgeſuchte Dienftentl.:fjung ertheilt und den Oberpräſi⸗ 
denten der Provinz Poſen, Grafen v. Königsmarck, zum Miniſter 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten zu ernennen geruht haben. 
Berlin, den 14. Januar 1873.“ 
Sodann ſetzt das Haus die zweite Berathung des Etats 
der Domänenverwaltung fort, die am Sonnabend bei der 
Abſtimmung über den Antrag Holtz und Genoſſen wegen Beſchluß⸗ 
unfähigkeit abgebrochen werden mußte. Heute muß über dieſen An⸗ 
trag, „die kgl. Staatsregierung aufzufordern, darauf Bedacht zu neh⸗ 
men, daß die Domänen ⸗Verwaltung dem Reſſort des landwirtbſchaft⸗ 
lichen Miniſteriums überwieſen werde,“ nach einer zweifelhaften Ab⸗ 
ſtimmung durch Aufſtehen und Sitzenbleiben wiederum namentlich ab- 
geſtimmt werden, und wird dieſelbe mit 163 gegen 145 Stimmen abs 
gelehnt. (Ein Mitglied hat ſich der Abſtimmung enthalten.) Damit 
iſt der Etat der Domänen⸗Verwaltung, deſſen Poſitionen durchweg 
genehmigt ſind, erledigt. 1 
Inzwiſchen kann der Präſident das Reſullat der Schriftführer: 
wahl verkünden: mit 294 von 300 Stimmen iſt der Abg. Mitthoff 
(Göttingen) gewählt. 5 
Ueber den Etat der Verwaltung der direkten Steuern 
referirt Abg. v. Gottberg: Anläßlich der Gruudſteuer erinnert Abg. 
v. Wedell⸗Vehlingsdorff an die in der vorigen Sefſion beſchloſſene 
Reſolution des Hauſes, in der die Ueberweiſung der Grund⸗ und Ge- 
bäudeſteuer an die Kommunen und Kreiſe verlangt wurde. Der Fi⸗ 
nanzminiſter hat in der Budaetkommiſſion auf die Mahnung an dieſe 
Neſolution geantwortet, daß die hehe: ei dem Verlangen nach 
Erleichterung durch Ueberweiſung von 3 Millionen Thalern zur Durch⸗ 
führung der Kreisordnung bereits genügt habe. Aber die Verhältniſſe, 
ie im vorigen Jahre die Reſolution veranlaßten haben ſich ſeitdem 


\ 


1869 feſtgeſtellt. 


noch verſchärft und die Laudwirthſchaft befindet ſich in einer nicht 
mehr zu beſtreitenden Kriſis; fie iſt nicht mehr im Stande mit Nutzen 
u arbeiten, und die Grundſteuer abſorbiri bereits einen Theil der 


ente, auf die der Beſitzer nicht verzichten kann, wenn er beſtehen foll. - 


Der Finanzminiſter erkennt dieſen Nothſtand nicht an, weil der Grund⸗ 
beſitz ſeine Steuern regelmäßig bezahlt; aber dieſe Thatſache beweiſt 
nichts, denn es muß weit kommen, bis der Grundbeſitz die Steuern 
verweigert, und die Vorſtellung, als bliebe der Grundbeſitz immer be⸗ 
ſtehen, wenn auch der Grundbeſitzer zu Grunde geht, iſt eine abſurde. 
Bei der Enquste über die Kreditnoth der Landwirthe hat Lasker alle 
ihre Klagen über Steuerbelaſtung im Gegenſatz zum Verkehr mit mo⸗ 
bilen Werthen beſtätigt und dadurch in erfreulicher Weiſe bewieſen, 
daß die Exfahrung der Praktiker und die theoretiſche Erkenntniß zu⸗ 
ſammentreffen. enn, wie es der Fall iſt, nicht nur die ſchmale 
Rente des Grundbeſitzers, ſondern auch feine Schulden zur Steuer 
herangezogen werden, dann begreift man, daß die Luſt Grundbeſitz zu 
erwerben und die Freude an dieſem Beſitz in der Abnahme begriffen 
iſt und eine ganze Provinz (Pommern) ſich vor Aller Augen entvöl⸗ 
kert, denn vorher ſoll den Leuten die Neigung kommen, einen Beſitz 
zu erwerben, auf dem eine ſo abnorme Steuerlaſt ruht? In jener 
Provinz hat der alte Spruch „beſſer kein Knecht, als ein ſchlechter 
Tnecht“ längſt jede Geltung verloren, auch den ſchlechteſten ſucht ein 
Nachbar dem andern zu enkreißen. Es iſt ſchwer dieſe Zuſtände plötz⸗ 
lich zu ändern, aber zur Sprache müſſen ſie gebracht werden, wenn 
der innere Frieden im Lande erhalten werden ſoll. : 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Die Klage des Vorredners, daß die 
Schulden des Grundbeſitzes mit beſteuert werden müſſen, „it abſolut 
ungerecht. Wer ein Grundſtück nur halb bezahlen kann, muß ſich vor⸗ 
her mit den preußiſchen Steuergeſetzen bekannt machen, und ſich nicht 
verwundern, wenn er die geſetzlich vorgeſchriebene Steuer zahlen muß 
(Widerſpruch rechts). Ein Abwälzen dieſer Steuer vom Grundbeſitz 
iſt um ſo weniger gerechtfertigt, als alle Aufwendungen des Staates 
für Ameliorationen, Wege-, Straßenbau u. ſ. w., in erſter Linie und 
mehr als allen anderen Klaſſen dem Grundbeſitzer zu Gute kommen. 
Ich fürchte, daß die immer erneuten, ungerechtfertigten Klagen des 
Großgrundbeſitzes zu nichts weiter führen, als einen Klaſſenkampf zu 
mauguriren, bei dem er ſchlieslich den Hauptſchaden zu tragen haben 
wird. Wer wie ich — und ich zähle mich ſelbſt in dieſer Beziehung 
ganz zu den Konſervativen (Widerſpruch rechts) — zugleich das Be⸗ 
ſtehen der bäuerlichen und der Großgrundbefiger wünſcht, der kann 
der Kalamität des Grundbeſitzes, ſo weit ſie exiſtirt, nur durch eine 
Aenderung unſeres Erbrechtes abhelfen wollen, durch ein Zurückgehen 
auf altdeutſches Erbrecht. Ich wünſche in dieſer Beziehung einen Ge⸗ 
ſetzesvorſchlag, der erſtens die Inteſtaterbfolge bei Grundſtücken und 
Gebäuden anders als bisher regelt und zweitens bei Vererbung von 
Immobilien die Konſervirung eines Grundſtücks innerhalb der Familıe 
ermöglicht, d. h. daß die Vererbung auf ein Mitglied der Familie 
nicht wie bisher — gemacht wird. Die gegenwärtige Geſetz⸗ 
gebung auf dieſem Gebiet legt dem Teſtanten aus ſittlich löblichen 
Gründen die Verſuchung nahe, um der Familie das Gut zu erhalten, 
eine Schuldenlaſt zu übernehmen, die ſehr oft den Ruin des Beſitzes 
berbeiführt. Irre ich nicht, ſo hat der Herr Handelsminiſter einen 
derartigen Antrag im Herrenhauſe eingebracht, und man wird auf 
ihn bei Gelegenheit zurückkommen können. Die Grundſteuer aber als 
ſolche . iſt entſchieden gefährlich. 8 

Abg. Richter (Hagen): Es iſt ja richtig, daß die kleineren Land⸗ 
wirthe durch unſere Steuergeſetzgebung in manchen Punkten bengch⸗ 
— werden und insbeſondere bisher unverhältnißmäßig gegenüber 
dem Arbeiter zur Klaſſenſteuer herangezogen wurden, welchem Miß⸗ 
verhältniß das neue Klaſſenſteuergeſetz abhelfen ſoll. Was aber von 
den kleinen Landwirthen gilt, gilt in dem Maße noch nicht von den 
großen und am wenigſten von den Rittergutsbeſitzern. (Rufe rechts: 
die giebt's ja nicht mehr!) Nun, ich habe bis jetzt noch nicht gehört, 
vaß diejenigen, die man bisher Rittergutsbeſitzer nannte, auch fo 
auswandern, wie die kleinen Grundbeſitzer (Heiterkeit). Der Groß⸗ 
grundbeſitz hat ſich bisher der eigentlichen Einkommenſteuer in einer 
Weiſe entzogen, wie es anderen Klaſſen noch nicht gelungen iſt. 
Widerſpruch rechts.) Ja, meine Herren, das iſt amtlich in der 
bekannten Denkſchrift des Ministers von der Heydt vom Jahre 
1 Die Herren ſprechen immer vom Druck der Grund⸗ 
teuer, aber 1861 wurden doch den Rittergutsbeſitzern für Uebernahme 
der Grundſteuer 10 Millionen in Staatspapieren übergeben und ich 
habe noch nicht gehört, daß die Herren geſonnen ſind, für deu Fall 
der Aufhebung der Grundſteuer dieſe 10 Millionen mit den Zinſen 
zurückzuzahlen. Der Finanzminiſter hat bei Berathung der Kreisord⸗ 
nung im Herrenhauſe richtig bervorgehoben, daß bei allen Aufwen⸗ 
dungen für den öffentlichen Verkehr, für Straßenbau, Stromreguli⸗ 
. ſ. w. der Grundbeſitz den erheblichſten Vortheil habe, daher 
die Ausgaben der öffentlichen Verbände im höheren Maße von den 
Grundgrundbeſitzern getragen werden müßten. Die Ausgaben für den 
öffentlichen Verlehr allein find in den letzten 4 Jahren von 10 auf 18 
Millionen geſtiegen, während die Grundsteuer auf demſelben Betrag 
von 13 Millionen ſtehen geblieben iſt. Das Verhältniß hat ſich alſo 
erheblich zum Vortheil der Großgrundbeſitzer geändert. Ich ſtehe dem 
Gedanken nicht fern, die Grund⸗ und Gebäudeſteuer den Kommunal⸗ 
verbänden zu überweiſen, aber nur unter der Vorausſetzung, daß nun 
auch dieſe Aufwände für den Verkehr, für Chauſſeen u. ſ. w. auf die 
Kommunalverbände übergehen. Das uns vorliegende Provinzial⸗Do⸗ 
tationsgeſetz erfüllt dieſen Gedanken zwar noch nicht, ſchließt ihn aber 
auch nicht aus, und ich werde ihn auch ferner verfolgen. Wir auf 
dieſer Seite des Hauſes ſind überall, wo die Landwirthſchaft wirklich 
zu Beſchwerden Urſache hat, ebenſo geneigt, denſelben abzuhelfen, wie 
den berechtigten Klagen aller anderen Klaſſen der Bevölkerung. Ich 
glaube aber, daß die landwirthſchaftliche Intereſſenvertretung in die⸗ 
ſem Hauſe, indem ſie den Klaſſenkampf in unberechtigter Weiſe ſchürt, 
gerade den Intereſſen des Großgrundbeſitzes den ſchwerſten Schaden 
zufügt. (Zuſtimmung links.) 5 ? 

Finanzminiſter Camphauſen: Es ift kein Gewinn, wenn bei 
den ſpeziellen Etatsberathungen Gelegenheit genommen wird, plötzlich 
weitgreifende Fragen in Anregung zu bringen. Ich habe mich heute 
in der Erwartung hierher begeben, zu meinem Etat kaum ein Wort 
äußern zu brauchen. Man hat einige Kanzliſtenſtellen gefttichen, man 
hätte es beſſer unter laſſen, indeß das damit über mich verhängte Un⸗ 
glück wäre nicht jo groß. Um fo weniger kann ich es billigen, wenn 
io weitgreifende Fragen von vornherein hier mit ſolcher Erbitterung 
behandelt werden. Die Stellung des Finanzminiſters zu Diefer Frage 
iſt ſehr einfach. Er hat das Geſetz auszuführen, und wünſcht man 
Aenderungen deſſelben, ſo hat er die dazu führenden Anträge abzuwar⸗ 
ten. Was den Antrag betrifft, der im vorigen Jahre bei Gelegenheit 
der vorgelegten Steuerreform in Anregung kam, fo wird er ja bei 
einer Debatte über dieſelbe Frage Gegenſtand der Erörterung ſein. 
Heute wiederhole ich nur meine Ausführungen in der Kommiſſions⸗ 
Sitzung, daß es nicht in der Abſicht der Regierung liegt, die Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer den Kommunalverbänden zu überweiſen. Wäre 
dies der Fall, ſo müßte ſie zuerſt die Frage aufwerfen, wie die 18 
Mill, gedeckt werden ſollen. Sollten fie dadurch entbehrlich werden, 
daß Ausgaben, die der Staat bisher leiſtete, künftig von den Kommu⸗ 
nen getragen würden, dann ließe ſich darüber reden. Eine ſolche Lage 
iſt aber doch heute wahrlich nicht gegeben, ich möchte Sie daher bitten, 
dieſe 990 der Steuerreform bei Gelegenheit des Etats für erledigt 
zu erachten. 

u Tit. 1 der Ausgaben (Direktion für die Verwaltung der direk⸗ 
ten Steuern in Berlin) beantragt die Budgekommiſſion, 3350 Thlr. 
für Kanzliſten und eine Zulage für den Kanzlei⸗Inſpektor nicht zu be⸗ 
willigen. Referent v. Gottberg: Bisber iſt die Arbeit von Lohn⸗ 
ſchreibern angefertigt worden; da nun inzwiſchen die Uebertragung der 
Erhebung der direkten Steuern von ſtaatlichen auf ſtädtiſche Organe 
beabſichtigt wird, ſo erſcheint die Kreirung neuer Beamtenſtellen nicht 
mehr als nothwendig. 

Regierungskommiſſar Geh.⸗Rath Rhode: Die Regierung batte 
dis Abſicht für die Erhebung der direkten Steuern ſich nach und nach 
einige Beamten heranzubilden. Die Kommiſſion beantragt nun die 
fünf neuen etatsmäßigen Beamtenſtellen nicht zu bewilligen, weil 
in:wiſchen Verhandlungen geflogen ſeien, ob die Erhebung der direkten 
Steuern nicht vom Staat auf die Stadt übergehen könne. Dieſe 


Tbhatſache iſt richtig, aber nicht die Vorausſetzung, daß dann keine 


Kanzliſtenſtellen mehr zu beſetzen ſeien. Die Regierung glaubt, daß es 
der Sachlage entſpricht, dieſe Poſition zu bewilligen. 2 
Bei der Abſtimmung wird dem Antrage der Kommiſſion gemäß 3 
dieſe Summe nicht bewilligt, dagegen die Poſition 6 (Remunerirung 3 
der Bureau⸗ und KanzleisHulfsarbeiter) um 2000 Thlr. erhöht, um s 
damit die Koſten für die Lohnſchreiber zu decken. 3 \ E 
Abg. Spangenberg führt aus, daß die Steuerempfänger in * 
der Provinz Hannover nicht genügend beſoldet ſind und daß ſie an - 
den Gehaltserhöhungen, die im vorigen Jahre beſchloſſen wurden, : 
Abhilfe. l haben. Zahlreiche Petitionen fordern deshalb dringend 

ülfe. 

Regierungskommiſſar Geh⸗Nath Rhode wiederholt ſeine in der a 
Kommiſſion abgegebene Erklärung. Die Erhebung der direkten 
Steuern in den Provinzen Weſtfalen, Schleswig, Naſſau und Hanno⸗ ® 
ver iſt den betreffenden Beamten gegen Bezug fixirter Hebeprozente 
übertragen worden. Einige dieſer Steuerempfänger nehmen im Ver⸗ 
gleich mit den entſprechenden Beamten der anderen Provinzen eine be⸗ 
vorzugte Stellung ein, bei anderen dagegen wäre eine Gehaltsaufbeſ⸗ >. 
ferung wünſchenswerth. Die Staatsregierung hat nun eine genaue 
Ueberſicht der maßgebenden Verhältniſſe zu gewinnen geſucht und die 
einzelnen Regierungen zu Berichten aufgefordert. £ 7 

Hierauf wird der Reſt des Etats der Verwaltung der direkten 
Steuern nach den Anträgen der Budgetkommiſſion genehmigt. 5 

Der Etat der Seehandlung wird dem Antrage der Kommiſ⸗ 
ſion gemäß unverändert genehmigt. Ueber die Gründe, aus denen der 
Verkauf der Bromberger Mühlen nicht beabſichtigt wird, ſoll im 
nächſten Jahre eine Denkſchrift vorgelegt werden. . 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Aufnahme einer Anleihle von 120,000,000 Thalern zur Erwei⸗ 
terung, Vervollſtändigung und beſſern Ausrüftung des Staats⸗ 
eiſenbahnnetzes. Es melden ſich 12 Redner gegen, 8 für 
die Vorlage. Lo 8 

Abg. Stuſchke begrüßt jedes großes Eiſenbahnprojekt der Re⸗ 2 
gierung mit Freuden, da Preußen in der Lage iſt, viel Geid produktiv 
anlegen zu können und indem es dem Publikum Gelegenheit zur Be⸗ 
theiligung bietet, es vor Schwindelgeſchäften zu bewahren. Leider aber 
hat dieſe Vorlage in weiten Kreiſen die herbſte Enttäuſchung hervor⸗ 27 
gerufen. Das reichhaltige Füllhorn iſt leider über die weſtlichen Pro⸗ 
vinzen allein ausgeſchüttet; der eiſenbahnleere Oſten geht 
wieder leer aus. Die Berlin⸗Wetzlarer Bahn iſt viel beſſer durch 
Privathände zu erbauen; ſelbſt das militäriſche Intereſſe ift kein Hin⸗ 
derniß, denn die Privatbahnen haben im letzten Kriege die Truppen 
viel beſſer befördert, als die Staatsbahnen. Auch die kleineren Bahnen. 
welche das Geſetz vorſchlägt, ſind unbegründet und zwecklos. Keine iſt 
in dem Grade durch die Gemeinnützigkeit, die Produktivität und das 
militäriſche Intereſſe geboten, wie die Schleſiſche Gebirgsbahn es ſein 3 
würde. Redner ſchildert nunmehr die Eventualitäten, unter welchen . 
dicſe Bahn erbaut werden könnte, in fo ſpezieller Weiſe, daß ihn der 2 
Präſident mit dem Vemerken unterbricht, er könne eine ſo detail! 
e einer im Geſetze gar nicht erwähnten Bahn nicht er 
geſtatten. et. 5 

Abg. Glaſer iſt kein Freund des bisherigen, ſchwankenden Eiſen⸗ 


u 


bahnſyſtems. Der Handeldminifter hat erklärt, er baue Eiſenbahnen, 3 


wo und wie immer er könne; dennoch find die Klagen ſehr häufig, daß 
er Konzeſſionen verweigere. Das bisherige Syſtem iſt Flick⸗ und 
Stückwerk von Grund aus und die Vorlage deshalb mit Freude zu be⸗ 
grüßen, weil ſie zum erſten Mal ein zuſammenhängendes Syſtem von 5 
Staatsbahnen aufftellt und direkt den Oſten mit dem Weſten der 
Monarchie verbindet. Nur ein großer Vorwurf iſt ihr zu machen, N 
daß fie nämlich die öſtlichen Provinzen zu ſtiefmütterlich be⸗ 8 
handelt. Vielleicht läßt ſich das in der Kommiſſion, in welcher das er 
Geſetz unbedingt berathen werden muß, noch gut machen. . 

Abg. Lasker: Sie werden von mir nicht erwarten, daß ich mich vos 
auf den Standpunkt der Vorredner der Regierung gegenüberſtelle und f 
ihr geradezu einen Handel anbiete: Wenn eine andere Bahn oder an⸗ 2 
dere Bahnen gebaut werden würden, ſo würde ich der Vorlage zuſtim⸗ 85 
men. Im Ganzen genommen bin ich der Meinung, daß das Syſtem, 
wie es im Großen und Ganzen in feinen leitenden Grundſätzen aufe 
geſtellt werde, ein durchaus richtiges iſt, die Bahnen zum Theil durch 
den Staat, zum Theil durch Privatleute zu bauen, je nach der augen 
blicklichen Sachlage. Für die Zukunft nämlich habe ich den Gedanken, 
daß wir in der weiteren Entwickelung des Eiſenbahnweſens uns deſſen 2 
nicht werden entſchlagen können, den Verkehr auf den Bahnen gerade g 
ſo an den Staat zu bringen, wie jetzt den Poſtverkehr. Dielgroßen Kom⸗ 
munikgtionsmittel dürfen nicht in den Händen einzelner Menſchen fein, 
wir dürfen nicht zurückkehren zu den Schlagbäumen und Wegelagerern 
des Mutelalters. Es it unmöglich, das wir dasjenige Mittel, welches 
für mich, außer der Bildung des Einzelnen, der Kernpunkt der Zivili⸗ 
ſation iſt, ich meine die Bewegung der Menſchen von einem Orte zum 
andern, ſei es durch Geſetz, ſei es thatſächlich, dem Monopol einer ein⸗ 
zelnen Geſellſchaft zur Ausbeutung überlaſſen dürfen. In der That iſt 
ja der Bahnbau ohne große Opfer des Staats und ohne Opfer der 
Einzelnen unmöglich; keine einzelne Geſellſchaft könnte ohne Expropria⸗ 
lion und andere Schutzmittel des Staates eine Bahn bauen. Daher 
bat das urſprungliche Eiſenbahngeſetz, wie zuweilen die guten Gedan⸗ 
ken gerade zuerſt in den Köpfen der Menſchen Platz greifen, beſtimmt, 
daß die Bahnen nach beſtimmter Zeit an den Staat fallen ſollen. Ich 
wünſchte, wir wären bei dem Gedanten geblieben und hätten nicht aus 
Finanzgründen eine andere Politik verfolgt. Ich habe bedauert, daß 
ein Gedanke Herrn v. d. Heydt's nicht ausgeführt iſt, eine Summe Geld 
zu ſammeln, um nach und nach in Beſitz der Bahnen zu kommen. In⸗ 
dez eine Zeit lang habe ich es mir gefallen laffen, die Bahnen an 
Private übergehen zu ſehen. Der Menſch ſteht innerhalb der Geſchichte, 
und wenn ich weiß, daß ich meinen Enkeln dadurch einen guten Zu⸗ 
ſtand bereite, laſſe ich mir gern die Plackereien ſelbſt der Anhalter 
Bahn gern gefallen. (Heiterkeit.) Nur muß es einmal ein Ende haben; 
die Richtung unſerer Zeit ‚gebt dahin; die Straßen müſſen dem 
Staat oder den Kommunen gehören. Und wenn ich von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt ausgehe, finde ich ganz natürlich, daß der Staat fagt: in 
der erſten Zeit baue ich allein, wo ich ſelbſt hauen kann und wo es 
im Staatsintereſſe liegt; wo das nicht der Fall iſt, iſt mir der will⸗ 
kommen, der die Straßen herſtellt. Aber der Privatbau iſt ein blos 
ſubſidiäres Hilfsmittel, das immer mehr eingeſchränkt werden muß, 
wenn der Staat fein natürliches Recht der Wege wiederan ſich nimmt, 
ſelbſtverſtändlich unter Entſchädigung der Privatleute. Sie werden 
daraus entnehmen können, daß ich der Vorlage völlig unbefangen ge⸗ 
genüber ſtehe. Im Gegenſatz zu Hrn. Glaſer ſtelle ich den Antrag, daß 
über dieſe Geſetzesvorlage in zweiter Leſung im Plenum verhandelt 
werde, weil bei einzelnen Ciſenbahnlinien große techniſche Erörterun⸗ 
gen nicht mehr ftattfinden werden, ſondern erhebliche Wenger größeren 
Geſichtskreiſes zu beſprechen ſein werden, wie z. B., ob zwei getrennte 
Linien durch ein Mittelſtück zu verbinden ſeien, damit für das ganze 
Land eine Bahn in den Händen des Staates iſt. Ebenſo die zweite 
Frage, ob eine Bahn ſtrategiſch nothwendig ſei, nicht aber im Ver⸗ 
kehrsintereſſe, und weiter, ob der Bau der ſtrategiſchen Bahnen Preu⸗ 
ßen allein oder dem Reiche obliege. Solche Fragen kann das Plenum 
ſo gut entſcheiden, wie die Kommiſſion. Ueberzeugt ſich dann das Haus 
bei einem einzelnen Punkte von der Nothwendigkeit einer techniſchen 
Unterſuchung, ſo iſt der Geſammtwille des Hauſes der zu wählenden 
Kommiſſion ſchon bekannt, das ganze Geſetz braucht nicht zu ſchlum: 
mern, bis die Kommiſſion über Einzelheiten ſchlüſſig geworden iſt. 
Denn ich nehme an, daß Sie das Geſetz doch der bereits eingeſetzten 
Kommiſſion für die Eiſenbahnkommiſſariate überweiſen werden, möchte 
aber doch nicht durch die doppelte Verhandlung die Vorberathung hin⸗ 
gezogen ſehen, denn man darf das Land nicht glauben laſſen, daß eine 
ſo Ne Vorlage durch formale Verzögerungen hingehalten 
werde. Es iſt auch nicht gut, wenn die Vorlage 4 Wochen in 
der Kommiſſion bliebe und wir ſie erſt gegen Ende der Seſſion 
beriethen. Darum nochmals, behalten Sie die Vorlage in Händen 
und geben der Kommiſſion nur den Antheil arbeitſamer Menſchen an 
den rein techniſchen Dingen. — Nun aber muß ich nochmals erklären, 
daß ich es dem Hauſe und dem Herrn Handelsminiſter ſchuldig bin, 
anzudeuten, daß im Lande nicht diejenige Befriedigung über die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung ſtattfindet, welche man nach den heiteren Verhand⸗ 
lungen hier annehmen ſollte, und Sie wiſſen, ich habe, ſo lange ich 
im Parlamente bin, ſtiülgeſchwiegen zu den Eiſenbahnvorlagen. Ich 
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geſtehe auch, daß es unmöglich ift, 


in die Myſterien des Eiſenbahn⸗ 
weſens einzudringen für den, der außerhalb derſelben ſteht; ich ſelbſt 
habe es viel verſucht, und faſt jeder antwortete, er ſei auch unzufrie⸗ 
den, bat ich aber, die allgemeinen Interjektionen in Thatſachen auf⸗ 
zulöfen, fo erhielt ich entweder gar keine oder eine ausweichende Ant⸗ 
wort. Die am beſten eingeweiht ſind, haben das größte Intereſſe 
daran, das Geheimniß unter ſich zu behalten. Nun glaube ich aber 
doch einige Thatſachen hier mittheilen zu müſſen, weil ich die Ver⸗ 
antwortung des Miniſters für dieſelben nur auf dieſe Weiſe und an 
dieſer Stelle herbeiführen kann. Mit ſeiner perſönlichen Redlichkeit 
ad ich es dabei nicht zu thun, ebenſowenig kann ich einen ſeiner 
äthe herausgreifen, und auf ihn die Sachen ſchieben, ſondern der 
Miniſter allein iſt verantwortlich und er ſoll das, was mir mitge⸗ 
theilt iſt, widerlegen oder beſtätigen. Ich will alſo in großen Grund⸗ 
zügen nur das Eine ſagen: Es wird dem Handelsminiſterium vor⸗ 
eworfen, daß es die Konzeſſionen nach Gunſt und Ungunſt vertheilt. 
ch will damit noch nücht jagen, welches die Gründe dieſer Gunſt 
oder Ungunſt ſein mögen. Es ſind mir nirgends dieſe Gründe ange⸗ 
eben worden, und ich habe, da ich kein Kriminalrichter bin, keinerlei 
uaſung⸗ über die Motive der Menſchen zu entſcheiden. Aber, m. 
„es wechſelt dieſe Gunſt und Ungunſt; es wechſeln auch die Syſteme. 
s iſt mir glaubhaft verſichert worden, daß diejenige Kalamität, 
die der Handelsminiſter als ſolche bezeichnek hat, von ihm ſelbſt 
großgezogen iſt, (Hört!) die Kalamität unter den Namen Strous⸗ 
berg, die Blüthe des Herrn Strousberg (Hört! hört!) und daß dieſer 
Mann zu einer gewiſſen Macht hat in Preußen kommen können und 
ſeider auch zu einem Beiſpiele und ſoll durch den Handelsminiſter ver⸗ 
anlaßt ſein (Hört! hört! Unruhe). Als Strousberg noch ein lleiner 
Mann war und das Bedürfniß hatte, auf Haupl⸗ und Nebenwegen 
ſeine Vortheile zu ſuchen, da hat er ſeine beſte Stütze und Unterſtützung 
im Handelsminiſterium bekommen (Hört!). Es iſt bekannt, daß Herr 
Ströusberg ſich gerühmt hat, Wege genug offen zu haben, um zu 
einen Wünſchen zu kommen. Ich will das im Einzelnen nicht unter⸗ 
uchen, aber es iſt mir von glaubwürdigen Zeugen mitgetheilt worden, 
von zeugen, gegen deren Glaubwürdigkeit auch der Handelsminiſter 
nichts auszuſetzen haben wird, daß er, der Herr Handelsminiſter pex⸗ 
ſönlich, die Unternehmungen des Herrn Strousberg als cin ſehr nach⸗ 
ahmenswerthes Beiſpiel angepriefen hat (hört! hört!), daß er den 
Herrn Strousberg mit der ganzen Art ſeines Baues und ſeiner Hand⸗ 
lungsweiſe wie einen in Preußen aufgehenden Stern vielleicht 
nicht ſo dichteriſch; aber der Thatſache nach — bezeichnet hat, daß er 
an den Herrn en die Konzeſſionen zu den beiten Bahnen ab⸗ 
egeben hat, die nur deshalb minder einträglich geweſen und weil 
Er Strousberg nach feiner ganzen Art und Weiſe zu bauen, Ueber 
koſten verurſacht und dadurch an ſich ſehr rentable Bahnen zu unloh⸗ 
nenden gemacht hat. Ich brauche nicht an die Görlitzer Bahn zu 
erinnern, die an ſich ſehr fruchtbringend war. Kurz und gut, Strous⸗ 
berg hat die Gelegenheit wahrgenommen und Unternehmungen gehäuft 
und Jahre lang hat ihn das Handelsminiſterium unterſtützt zu einer 
Zeit, wo die preußiſche Bank Herrn Strousberg für ſo wenig wohl⸗ 
a wirkend gehalten hat, daß fie vor einer Geſchäftsverbindung mit 
ihm gewarnt hat (Hört! Unruhe), als ſie ihn für ſo unſolide hielt, 
daß ſie ſeine Wechſel von der Diskontirung zurückwies. Und ſo haben 
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ſteriums Herrn Strousberg groß zog, und daß die andere Ab⸗ 
theilung deſſelben Miniſteriums ſeine Sache für ein gefährliches 
Unternehmen erklärt hat, nämlich die unter der Aufſicht des Handels⸗ 
miniſteriums ſtehende Preutziſche Bank. Später alſo hat dieſes Mini⸗ 
ſterium eine andere Anſicht gewonnen. Hat das Günſtlingsweſen 
dann aufgehört? Nein, es iſt nur auf andere Perſonen übertragen 
worden. Wiederholen muß ich hier wiederum, was ich glaubwürdig 
ehört habe und zwar wiederum nur eine vereinzelte Thatſache, wie 
ſie ſich mehrfach wiederholen kann, die aber ein ſchlimmes Schlaglicht 


denjenigen, welche die Bahn wirklich gebaut haben. Ich weiß nicht, 


anden hat, daß man ſich ein Paar hohe Edelleute ganz beſonders 
eranzieht, nachdem man ſich davon überzeugt hat, daß gar nicht die 
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man aber wirklich die Idee hat, es müſſen alle Bahnen in Zukunft 
vom Staat übernommen werden, es ſei gut, daß alle Bahnen gebaut 
würden, die nur gebaut werden können, jo glaube ich, iſt der Grund⸗ 
ſatz richtig, daß man zu erwägen hat, ob auch die Aktien nicht zu 
wenig werth ſeien. ber dieſer Grundſatz wird nicht einmal feſtge⸗ 
halten, indem einer Anzahl von Bahnen neue Konzeſſionen gegeben wer⸗ 
den, obſchon während des Baues bei einigen Prioritäts⸗Stammaktien 
haben aufgenommen werden müſſen und die Stammaktien ſchon wäh⸗ 
rend des Baues haben zurücktreten müſſen als wenig werth; wo 
bleibt da die Prüfung im Handelsminiſterium? Wenn es ſich einmal 
das Recht der Prüfung beilegt, ob denn die Bahn rentirend ſei oder 
nicht, ſo a wenigſtens Jemand dafür verantwortlich ſein. Ich ſage 
ja nicht, daß es Ungeſchicklichkeit iſt oder böſer Wille, aber irgend 
emand muß doch verantwortlich ſein, daß dieſe Prüfung gleichmäßig 


U 
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veranftaltet werde. Und iſt es hierbei ein Wunder, wenn diejenigen, 
welche ſich jahrelang herumquälen mit dem beſten Willen weil ſie Ver⸗ 
treter von Kommunen ſind, die Konzeſſionen nicht erhalten können, 
andere aber ſie mit Leichtigkeit erhalten, wenn Unzufriedenheit ſich gel⸗ 
tend macht und über das ganze Land verbreitet?. Ich muß Ihnen 
ſagen, daß im Handelsminiſterium in Beziehung auf das Konzeſſions⸗ 
eſen nicht mit der Vorſicht und Umſicht vorgegangen wird, welche 
urchaus nöthig iſt, damit die Staatsverwaltung über jeden Verdacht 
erhaben iſt. Wir haben vergangenes Jahr hier verhandelt über eine 
Bahn, für welche eine Subvention an eine große Bahn gegeben werden 
ſollte — ich glaube es war die Magdeburg⸗Halberſtädter — und es ſoll⸗ 
ten für dieſe Bahn 500,000 Thlr. gegeben werden. Während der Ver⸗ 
handlungen im Herrenhaus wurde plötzlich glaubhaft nachgewieſen, daß 
eine andere Bahn bereit ſei, ohne dieſe große Subvention, ich glaube 
mit 250,000 Thaler zu bauen. Der Herr Handelsminiſter hatte An⸗ 
fangs, wie es ſchien, gar keine Kenntniß davon. Es hieß damals, es 
müſſe dieſe Bahn in aller Schnelligkeit bewilligt werden, ſie ſei vom 
höchſien Intereſſe für den Bergbau im Harz; aber zu unſerm Er⸗ 
ſtaunen halte der Herr Miniſter im Herrenhauſe gegen den Auſſchub 
der Sache nicht einmal Widerſtand geleiſtet, und dieſelbe früher kon⸗ 
zeſſionirte Bahn hat nun den Bau ohne jede Subvention übernommen. 
Solch ein einzelner Fall verſtärkt ſicher nicht im Lande die Meinung 
von der Umſicht und Unparteilichkeit. Sehe ich nun von allen andern 
Klagen ab, deren es viele giebt, daß nicht genügende Aufſicht über den 
Betrieb geübt werde, daß beſonders die Zuſtände bei der Anhaltiſchen 
Bahn die Aufmerkſamkeit der Regierung hätten erregen müſſen u. ſ. w, 
jo muß ich dabei bleiben: indem ich es billige, daß der Staat auf jede 
Weiſe den Bahnbau fördert und als letztes Endziel fordern, daß der 
Staat einmal ſämmtliche Bahnen beſitze, ſcheint es mir die beſte Politik 
nicht chikanös den Unternehmern gegenüber zu treten, ſondern gleich⸗ 
mäßig ſolchen Unternehmern, welche nachweiſen, daß ſie reelle Ab⸗ 
ſichten auf den Bau einer Eiſenbahn haben, die Möglichkeit hiezu zu 
eben, denn die Eiſenbahnen find ja an ſich etwas Gutes und die 
Frage, wie der einzelne Zeichner ſich dabei ſtehen würde, ob es beſſer 
ſei ihn auf nebelhafte Projekte, die anderweitig ohne Konzeſſion des 
Staates vorgenommen werden, zu verweiſen, ſcheint mir ſehr zweifel⸗ 
haft. Weit beſſer tt es, daß man fie zuläßt, vor allem aber — dies 
iſt, was ich hauptſächlich und ganz vorzüglich in erſter Linie dem Han⸗ 
delsminiſterium zum Vorwurf mache, eine ſo bedeutende Macht, 
wie fie in ſeine Hände gelegt iſt, Konzeſſionen für Eiſenbahn⸗ 
bauten zu ertheilen, dadurch den Wohlſtand ganzer Gegenden ent- 
weder zu erſchließen oder unerſchloſſen, zu laſſen, dadurch Einzel⸗ 
nen Vortheile zuzuwenden — dies muß anders gehandthabt wer⸗ 
den, als es gegenwärtig geſchieht, es darf nicht nach Gunſt und Un⸗ 
unſt, nicht nach Syſtemwechſel verfahren werden, nicht ein auf unſo⸗ 
ider Baſis ſtehender einzelner Mann in die Höhe gezogen werden, da⸗ 
mit er ſpäter bei Seite geworfen werde, nicht daun wieder die Vor⸗ 
liebe zu großen Bahnen in den Vordergrund geſtellt werden, im Ge— 
genſatze zu den Bahnen, welche Kommunen oder einzelne Lokalintereſſen— 
ten vornehmen wollen, es darf vor Allem nicht die Konzeſſion an eins 
zelne Perſonen ertheilt werden, von denen man ſagt, entweder die 
Stellung ihres Amtes oder ihre ſonſtige, geſellſchaftliche Stellung, 
Gunſt oder Ungunſt entſcheide Darüber. Dies, ſchädigt nicht blos die 
wirthſchaftlichen Intereſſen, ſondern auch das Anſehen des Staates. 
Ein Fall, wie ihn eben erwähnt habe, gleichviel, welcher Gewinn dabei 
ſitzen geblieben ſein mag, daß ein Miniſterium auf den Rath des an⸗ 
dern Miniſteriums Konzeſſionen ertheill, ſcheint mir in einem Staate 
wie Preußen durchaus nicht zu dulden zu ſein; hierin muß Wandel gez 
ſchaͤfft werden. Deshalb habe ich neulich ſchon die Frage angeregt und 
heute näher begründet. Ich hoffe, daß endlich, nachdem einmal mit 
Ernft die Verwaltung des Handelsminiſteriums in Angriff genommen 
worden iſt, nun auch aus dem Lande die Beſchwerden an uns gelan⸗ 
gen, wie ſie eigentlich follen, damit wir befreit werden von der Mei⸗ 
nung, es werde in einem jo wichtigen Miniſterium nicht im Intereſſe 
ber Sache, nicht nach feſten Prinzipien, joncern nach wechſelnder Laune 
und nach Gunſt oder Ungunſt entſchieden. (Lebhafter Beifall.) 
Hoandelsminiſter Graf Igenplit: 
Herrn Strousberg und ſeine Unternehmungen beſonders begünſtigt, er⸗ 
wirere ich: die Bewilligung der oſtpreußiſchen Südbahn geſchah zu 
einer Zelt, wo Sie mir dieſelbe doch nicht bewilligt hätten. Ich habe 
mich zur Bewilligung der Konzeſſion herbeigelaſſen, als ich die Schä⸗ 
den noch nicht kannte, wie fie ſich ſpäter herausſtellten. So wie ich 
die Schäden kenne, verfolge ich fie auch. Ich wäre froh, wenn Sie 
mir das ganze Konzeſſtonsweſen abnähmen, und zwar licher heute als 
morgen. Gerade die Herren, von deren Begünſtigung durch mich Hr. 
Lasker redete, beklagen ſich über mich. Er hal gewiſſe Namen ge⸗ 
nannt; aber nicht dieſe find es allein, ſondern es iſt immer ein Kö⸗ 
mite, wo ein ſolcher Name drin iſt (Rufe: aha! ſehr richtig!) und ich 
verhandle nicht mit dem Namen, mit Herrn N. N. u. ſ. w., ſondern 
mit dem Komite, und gerade die vom Vorredner genannten Herren 
haben ſich wiederholt auf's Bitterſte gegen mich beklagt. Einer hat 
mir ſogar geſagt, er proteſtire; da habe ich ihm geſagt, er möge mir 
mal gefälligſt das Geſetz nachweiſen, was ihm dazu das Recht giebt. 
Ich bewege mich bei den Konzeſſionen immer zwiſchen zwei Punkten. 
Ein Komite tritt auf und ſagt; wir wollen die Bahn bauen, und da 
muß ich zugeben, es wird dabei oft mit dem ſcheutzlichſten Leichtſinn 
verfahren. (Hört! Hört! links.) Man nimmt die Kaxte, zieht mit dem 
Lineal ein Linie und fügt: das iſt eine wundervolle Linie, die müſſen 
wir bauen; gebt uns die Erlaubniß. Sie kriegen aber keineswegs im⸗ 
mer die 1 (Unruhe und Lachen), ſondern ich gebe fie nur, wo 
ich allenfalls hoffen kann, daß die Sache ordentlich zu Stande kommen 
wird Iſt dies nicht der Fall, dann muß ich mich dagegen erklären. Nun, 
meine Herren, ich rede ſo oſſen, wie Sie geredet haben (Rufe: nein!) 
Es iſt ja klar, daß, wenn die Herren jetzt mit Bauten kommen, die 
nicht aus dem augenblicklichen Bedürfniß hervorgehen, wenigſtens nicht 
aus einem dringenden, ſondern nur weil ſie nützlich ſind, und uns 
nun eine Linie vorſchlagen und jo und fo viele Millionen von uns 
verlangen, ſie immer die Neigung haben, recht viel zu fordern, manch⸗ 
mal recht viel mehr, als ſie brauchen. Die Bahn iſt aber nützlich, 
das kann ich nicht leugnen, wollte ich den Bau nun hindern, dann 
ſchreil das Land, ich wäre kein Beförderer der Eiſenbahnen, ſondern 
ein Hinderniß dafür (Unruhe und Gelächter). Die Sache iſt nützlich, 
alſo habe ich keine Urſache, ſie zu hindern. Alſo frage ich mich, wie 
viel hat er gebraucht, wie viel wird er gebrauchen? der Unternehmer 
nämlich. Das ſchreibe ich ihm dann in runder Summe hin, nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen. Daun kommt die andere Seite wieder 
und ſagt mir: Du biſt ja ein abſe eulicher Meuſch (große Unruhe und 
Gelächter), warum ſchneideſt du uns jo viel ab? wie ſollen wir damit 
fertig werden? Da fißer ich nun wieder da, die Unternehmer wollen 
gewinnen, und ich will nicht ſo viel bewilligen. Zwiſchen dieſen beiden 
Punkten bewege ich mich. Wird nun aber geſagt, ich verfahre perſönlich 
nach Gunſt und Ungunſt, fo erwidere ich erſtens, das habe ich zu ver⸗ 
antworten (Rufe links: ja wohl!) und zweitens, das leugne ich rundweg 
ab. Denn gerade die Herren, die Sie mir genannt haben, Hagen gegen mich 
(Unruhe, Ruf: fchöne Begründung) Mein Prinzip iſt, keine Bahn zu hin⸗ 
dern, wenn ich einigermaßen hoſſen kann, daß ſie zu Stande kommt, ob 
das Michel oder Hinz oder Kunz ift, dar iſt mir ganz gleich. Wen 
nun Abg. Lasker ſagt, es ſei Unzufriedenheit im Lande, jo erwiedere 
ich: ja, das iſt die Unzufriedenheit von denen, denen ich Millionen ge⸗ 
ſtrichen habe (Rufe links: o nein!), aber ſo viel kann ich verſichern, 
daß ich eine Gunſt dabei für Niemand habe, fondern wenn einer kommt 
und macht eine Bahn ſolide, ſo kann ich das nicht hindern. Es ſind 
allerdings Beiſpiele vorgekommen, daß Leute gleich damit haben an⸗ 
fangen wollen, die Hälfte in Aktien und die Hälfte in Obligationen 
auszugeben, das habe ich aber abgewieſen. Alſo ich wünſche die Bah⸗ 
nen zu Stande zu bringen, wo es einigermaßen mit Solidität möglich 
iſt, aber ich muß mix vorbehalten, mag nun dieſer oder jener ſie bauen, 
die gehörigen Mittel anzuwenden, um den Schwindel zu verhindern. 
Damit verlate ich dieſen Gegenſtand. Was den erſten Theil der Rede 
des Herrn Lasker betrifft, ſo hatte ich das, was er empfohlen hat, für 
das Richtige, was ich auch gern befördere. Wir waren ja auch ſchon 
nah daran, wir hatten ſchon ein Geſetz, daß die Eiſenbahnſteuer ledig⸗ 
lich zum Ankauf von Aktien verwandt werden folle, ich würde gern 
auf dieſen Weg zurückkommen. Der Vorredner ſprach davon, ich hätte 
den Kommunen und Provinzen Schwierigkeiten gemacht. Mir iſt wohl 
bewußt, daß ich den Unternehmern Schwierigkeiten bereitet habe, aber 


Auf den Vorwurf, ich hätte 


den Provinzen und Kommunen nicht. Es iſt dann ferner geklagt 

der Weſten werde auf Koſten des Oſten im Eiſenbahnbau an marden, 
iſt im höchſten Grade ungerecht. Betrachten Sie doch die Eiſenbahnkarte 
von vor 10 Jahren; da waren im Oſten ungeheure, jetzt ausgefüllte 
Lücken, ich erinnere nur an die Oſtbahn, an di Thorn⸗Inſterburger, 
die auf Staatskoſten erbaut ſind, die hinterpommerſche, die mit Staats⸗ 
garantie gebaut wurde. Ich befördere gerade mit Vorliebe die öſt⸗ 
lichen Provinzen, weil ich überzeugt bin, daß dieſe in früheren Jahr⸗ 
zehnten vernachläßigt wurden; aber deshalb kann ich nicht große, im 
Welten nöthige 5 nen, 4 wie ſie im Oſten zum Theil ſchon exiſtiren, 
a wäre 


vernachläßigen, i eine unftaatsmänntihe Regel, deren 
ich mich nicht ſchuldig machen möchte. Ich grande, daß es 
gar nicht darauf ankommt, ob die ahn im en 
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Anders liegt die Sache bei der Linie von Harburg nach Han⸗ 
nover. Hier iſt die Regierung in der eigenthümlichen Lage, ſich ſelber 
eine Konkurreuzbahn zu bauen, welche um 5 Meilen kürzer iſt, als 
die bisherige Verbindungslinie. Sie iſt hierzu gezwungen, ſagt ſie, 
durch das Andringen von Privatgeſellſchaften, denen ſie ſonſt den Bau 
dieſer Strecke abzuſchlagen keine Veranlaſſung hatte. 
Ich habe hier einige Bedenken. Vielleicht ließe ſich hier Abhilfe 
ſchaffen, wenn man den Tarif der Perſonen⸗ und Gepäckbeförderun 
ſtatt für 22 Meilen für 17 Meilen feſtſtellte, und um die Zeiterſparniß 
der Paſſagiere gerecht zu werden, einen Schnellzug einrichtete. Man 
würde fo die 12 Millionen ſpaxen, die der Bau der Strecke koſtet. 
Ich wünſche, wie der Abg. Lasker, die zweite Berathung hier im Ple⸗ 
num vorgenommen zu fehenz denn die Geſichtspunkte, welche in B. 
tracht lommen, ſind ſo verſchiedenartige, daß ſie in der Zuſammen⸗ 
ſetzung einer Kommiſſion doch nicht den richtigen Ausdruck finden we + 
den. (Beifall.) 8 - k 

Abg. Reichenſperger (Koblem): Ich muß leider geſtehen, 
daß jene Bilder, welche Herr Lasker als Hierophant in 
Konzeſſtonsweſen uns halb verſchleiert vorgeführt hat, durch den 
Handelsmiuiſter nicht ganz entſchleiert worden, obgleich er er⸗ 
klärte, dieſe Interpellation ſei ihm ſehr angenehm geweſen. Jh 
ſehe nicht klarer als zuvor. Ich bin durchaus dagegen, den 
Stagte ausſchließlich das Eiſenbahnweſen zuzuweiſen, denn ich will 
die ſtagtliche Omnipotenz und Zentraliſation nicht noch weiter als his⸗ 
her ausdehnen. Um die ſtrategiſchen Rlickſichten, welche den Bau 
einiger, der projektirten Stretken motiviren ſollen, genügend zu würdiger, 
bin ich nicht Stratege genug. Dies aber gerade veranlaßt mich, mich 
für eine eingehende Kommiſſionsberathung auszuſprechen, in welcher ſolche 
Geſichtospunkte ſtets beſſer beurtheilt zu werden pflegen. Ich huldige dem ge⸗ 
miſchten Syſtem mit freierkonkurrenz,temperirt durch den Staatz ſollte man 
nicht die Mißbräuche, welche bier gegeißelt worden, durch ſchesliche 
Maßregeln, durch Generalvexrſammlungen der Aktionäre, welche nicht 
blos Komödien find, durch Verautwortlichkeit der Berwältungsräthe 
herbeiführen können? Soll der allein zum Bahnbau berechtigte Stagt 
etwa Ortſchaften belohnen und andere beſtrafen, die ſchlecht gewählt 
haben? Soll die „Staatsfeindlichkeit“ einer Gegend ein Grund wer⸗ 
den, ihr die erforderlichen Verkehrsmittel zu entziehen? Ich ſehe 
hier ganz von der koloſſalen Vermehrung des uniformirten Bes 
amtenbeeres ab, welches mit dem Mebergange des gefammten 
Bahnweſens an den Staat eintreten muß. Ich betone nur, daß 
ſetzt wieder 120 Millionen Thaler dem Grundbeſitz entzogen und 
der e le Industrie zugewendet werden ſollen. Die Strecke 
Berlin-Wetzlar iſt eine reine Luxusbahn: ihr ſchwarzer Strich 
(Fortiegung in der Beilage) 
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auf der Karte kann ſich kaum zwiſchen den benachbarten Strichen 1 Thlr zu ſtehen kommen. Die ganze Einrichtung koſtet 1000 Thlr.; J Entfernung nicht zuziehen könne. Hätte man dem Manne gerathen, 
durchwinden. Weit wichtiger iſt die Bahn durch das Moſelthal, 


ö die Reinigung des Gaſes erfolgt mittelſt gebrannten Kalkes. Doch eine geſtohlene Kuhhaut als Heilmittel zu benutzen, er hätte fie ſich trı 4 
wie ich zugebe, aber auch Diefe ſoll aus ſtrategiſchen Rückſichten fo | wurde die Genauigkeit Diefer Angaben bezweifelt, indem es nicht recht | feiner notoriſchen Redlichkeit verihafft,; ihn von der Nothwendigk 
angelegt werden, daß fie die wichtiaſten Städte Berncaftel und Trar⸗ le erſchien, daß das felbit erzeugte Gas ſich zu fo billigem Preiſe | eines tüchtigen Arztes in Krankheitsfällen zu überzeugen, war unmöglich. 
dach nicht berührt. Sollte ich hierin nicht vollſtändig unterrichtet fein, | herſtellen laſſe. Für Privatkonſumenken, welche keine Gasleitung in | Steht aber dieſes 15 


0 l ber d chütterliche Zutrauen zu der Heilkunſt der 
ſo hoffe ich doch nur von einer Kommiſſion genügende Aufklärung. ihren Wohnungen haben, und doch gerne Gas brennen wollen, wird | jalber nicht im engen Zufammenhange mit dem Glauben an die Heil 
Um 4 Uhr wird die Debatte nicht geſchloͤſſen, ſondern vertagt. in neuerer Zeit häufig das Gas in geeigneten, auf großen Druck ges kraft und Wunderwirküng der an beſtimmten Feſttagen geweih 

Perſönlich bemerkt Abg. Lasker gegen den e daß | prüften Gefügen komprimirt. Derartig komprimirtes Gas kommt auch | Kräuter und anderer Gegenſtände? Behauptet man doch, daß e 
er nicht geſagt habe, Provinzen oder Kommunen ſeien Eiſenbahn⸗Kon⸗ bereits auf einigen deutſchen Eiſenbahnen in Anwendung. — Da die 
zeſſionen verweigert worden, ſondern Perſonen, welche ſich im Inte⸗ 
reſſe von Provinzen oder Kommunen um Konzeſſionen beworben hät⸗ 
ten. — Der Handelsminiſter replizırt, daß alle Perſonen oder Komites, 
welche Konzeſſionen nachſuchen, vorgeben, nur im Intereſſe der Pro⸗ 
vinzen bauen zu wollen. . 
Der Präſident will die Fortſetzung der Eiſenbahndebatte an 


geweihte Kerze, einem Sterbenden in die Hand gedrückt, das Sterben 
erleichtere und beſchleunige; und dies veranlaßte neulich eine glaubens⸗ 
treue Samariterin, einem achtjährigen Kinde eine geweihte Kerze in 
das Schnapstrinten aufgegeben haben, fo wird für dieſe vielfach ein | die bereits vom Todeskrampf zuſammengezogene Hand zu preſſen, und 
ſogenannter Wein fabrizirt, der in Wirklichkeit nichts Anderes, als | dies Er des Proteſtes des Vaters, der während der Krankheit feines 
ein verdünnter Schnaps iſt. Unterſuchungen ſolchen Getränkes, welches [Kindes ſowohl für ärztliche Hilfe als auch für die nöthige Pflege ge⸗ 
* 1 ade . x. er eugt . ergeben, daß der an⸗ jorat, an N ae aber nicht gedacht hatte. Daß derſelbe die 
a vs fi (4 = als 
die Spige der nächsten Tagesordnung ftellen, aber v. Mallindvodt nebst dem erforderlichen Waller, auch Zucker, Weinftein, Farbſtoff; der | eine Pfächtdergeſſenbelt angefehen die öfen ich gerald werben mute 
erinnert daran, 52 der Mittwoch den Petitionen und Anträgen aus] Rothwein war mit Kirſchſaft roth gefärbt und enthielt 15pCt Alkohol, | denn am Grabe machte der amtirende Geistliche die Anweſenden dar 
der Mitte des Haufe gewidmet iſt und daß man daher die Eifen- außerdem bedeutenden Zuckerzufatz. Das Quart von einem derartigen | mit bekannt, daß das Kind ohne letzte Oelung geſtorben ſei, und da⸗ 
dahnvorlage entweder an den Schluß der nächſten oder an Die Weine koſtet meiſtens 9 Sgr 5 ber wohl unferer Fürbitte um fo mehr bepikefen werde, = Ob bie 
Spitze der Tagesordnung für Donnerſtag ſetzen müſſe. (Im — Im Handwerferverein hielt am Montage Hr. Dr. Pauly] Unterlaſſung der vermeintlichen Pflicht das Gewiſſen des leidkragen⸗ 
letzteren Falle müßten die kirchlichen Vorlagen um einen Tag zurüd- | einen Vortrag über die Ernährung und die Nahrungsmittel.] den Vaters beunruhigt, willen wir nicht; daß er ſich aber ähnſich⸗ 
eſtellt werden.) Gegen den Vorſchlag des Präſidenten erhebt ſich Ein-] Nach Beendigung dieſes Vortrages E derſelbe noch einige | Rügen für die Zukunft verbitten wird, daran läßt feine kundgegebe 
pruch, den Graf Beihuſp⸗Hue damit abzufinden bofft, daß er zur Forte] Frazen in Bezug auf Mittel gegen Huſten ꝛc. Herr Swierzy legte | Entrüſtung nicht zweifeln ; = 
ſetzung der Eiſenbahndebakte eine Abendſitzung beantragt; ſein Antrag ein Stück ſibiriſcheg Gußeiſen vor, welches zur Hälfte weiß und außer⸗ ?— Neutomiſchel 12 J Ä 1 = 
wird jvc, 4 u. * ie NE der Lageser oe ordentlich hart, zur Hälfte grau und weich war, und erörterte daran,] ſehr FFT Tann a 7 
und die Eiſenbahnvorlage wird an den Schluß der Tagesor auf welche Weiſe man die Beſchaffenheit des Gußeiſens beurtheilen [kommendes P dukt, bezahlte man 65—70 fü 1 i en 
nächſten Sitzung Mittwoch 11 Uhr) geſetzt, nachdem Petitionen, Der | könne. Vorſi s 0 ortete mehrere Fra- | That 8286 und fur Zopfen geringer Gilde 10 0 ee 
%%% ᷑²m( , u (it Dopfn geringes Oi 0-18 Sr ra Beim, 
u. ſ. w. erledigt find. Schluß 4%, Uhr. kränzchen findet Sonnabend, den 18. d. M. tatt und find für Mit⸗ | ner 0 Thlr. Waare aus den Jahren 1868.70 —— br 2 
glieder — * 2 ee ae 1 0 1 7 9 ner mit 6—12 Thlr. bezahlt. 2 
I Das 6. Infanterie⸗Regiment wird hier am 1. April d. Bromberg, 11. Januar, [Kreis verordnung. In Stelle 
fein 100 jähriges Stiftungsfeſt feiern. 8 ausgeſchiedener Kreisverordneten find im Kreiſe Bromberg die Herren 
— Die Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn hat Ausficht, ein wich | Rittergutsbeſitzer Franke -Ober-Gondeez und Bed ron e En N 
tiges Bindeglied zwiſchen den Bahnen der Ovberſchleſiſchen Eifenbahn- | Kreife Czarnikau: Herr Bürgermeiſter Friske⸗Ezarnikau: im Kreiſe 
geſellſchaft zu werden, indem ſeitens des Handelsminiſters der k. Direk- Schubin die Herren Ritterguksbeſitzer Büttner⸗Jablowko und General? 
tion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn bereits die Erlaubniß zur Aus- | Bevollmächtigker Ruszcezynski⸗Labiſchin; im Kreiſe Wirfig die Herren 
führung der Vorarbeiten für den Bau einer direkten Eiſenbahn von | Rittergutsbeſitzer v. Szezawinski⸗Janowiec, v. Buhomali-Pomarzanli 
Breslau über Guben nach Berlin ertheilt, und mit der Ausführung | und Landſchaftsrath Majewski⸗Zbietka von den Kreisſtänden gewählt 
dieſer Vorarbeiten der Baumeiſter Raſcher beauftragt worden iſt. Es und von der k. General-Kommiſſion für die Provinz Poſen beſtätigt 
würde auf dieſe Weiſe die Märkiſch-Poſener Bahn das verbindende | worden. - 3 
Glied zwischen der projektirten Bahn einerſeits und der Breslau⸗Poſen⸗ OD Inowraclaw, 12. Januar. [Johanniter ⸗Kranken⸗ 
Stargarder und Poſen-Thorner Bahn andererſeits bilden. haus in Pakosé. Induſtrie⸗Unterxicht. Lebrerwilttwen⸗ 
— Das Eis auf der Warthe ſetzte ſich in der Nacht vom Mon⸗[[penſtonen. Arzt] Nach einem vom Direktorium des Jobanmi- 
tag zum Dienſtage gegen 1 Uhr in Bewegung, jo daß am Dieuftage | ter⸗Krankenhauſes in Pakose veröffentlichten Jahresbericht waren im 
der Fluß von der Walliſcheibrücke bis zum Städtchen hinauf bereits [Jahre 1872 im Krankenhauſe in Behandlung 56 Kranke. Von dieſen 
eisfrei war. Eine Stauung hat nicht ſtaligefunden, ebenſo wenig eine | ſind geheilt entlaſſen 64, ungeheilt 11, geſtorben 4, jo daß am 1. Ja⸗ 
Beſchädigung der Brücke. Dagezen bat das Eis eine Anzahl von Käh⸗ | nuarecr. 7 Kranke im Beſtand blieben. — In Verfolg eines Rejfripts 
nen und Triften von oberhalb her mit ſich fortgeriſſen und eine Zille des Herrn Unterrichtsminiſters, nach welchem ſernerhin in den Et 
leicht beſchädigt. jeder 33 ein Mae ˖ ür on 12 Thin ee und 
— Verdeutſchung. Der Name des im Kreiſe Mogilno befege- | PURE In Der dreger ont dem Dermmaltag von 12 Thlrn. jährlich aus⸗ 
nen Oberförſterei⸗Elabliſſements Ryſzewo iſt in den deulſchen Namen eig ee Sonden, a ae Jau N 
„Taubenwalde“, derjenige des Forſt⸗Etabliſſements Szezepankowo in er erthellt Wird . a ündlie er Rech uduſt e 
„Stefanswalde“ umgewandelt worden. eee Behrenid . ! } ar Gen 1 nach 2 
a Birnbaum, 10. Januar. [Einführung. Fiſcherei⸗ Unter achtöminifters beziffern l ſich die Lchrer⸗ Pil wen⸗Pen onen 
Kurioſum. Ertrunkener. Schulgngelegenheiten.] Am | vom 1. Januar 1872 bis einſchließlich 1877 auf jährlich 53 Thlx. 0 
Montage wurden die neu reſp. wieder gewählten Magiſtratsmitglieder Sgr. Es haben hiernach 18 Lehrerwittwen unſeres Kreiſes noch zu⸗ 
und Skadtverordneten in ihr Amt eingeführt. In voriger Woche ber | fammen die Summe von 62 Thlr. 10 Sgr. pro 1872 nachgezahlt er⸗ * 
gaben ſich einige Herren auf einen See, um auf dem Eiſe zu fiſchen, Kelten. — In Strzelno hat ſich der Dr. J. Cieslewiez als Arzt nie⸗ 
Elötzchen zu ſtellen). Während der eine bemüht war, einen gefangenen dergelaſſen. — e 
Fiſch herauszuziehen, ward ihm die Schnur aus der Hand geriſſen. = 
Nachdem er dieſelbe wieder ergriffen, kam ſtatt eines Fiſches 2 dar | = 
ſelben ans Tageslicht. Ein großer Hecht hatte ſich den gefangenen 
kleinexen nicht entgehen laſſen wollen, ſondern nach dieſem Aich Sple 
und ſich ſo feſt eingebiſſen, daß er mitgefangen wurde. — Am Syl⸗ 
veſter ertrank im Gr. Lutomer See beim Schlittſchuhfahren der 15 
Jahre alte Sohn des Mühlenbeſitzers Kleuke. — Die zweite Lehrerſtelle 
an der biefigen jüdiſchen Schule iſt immer noch nicht beſetzt; ja es 
baben, ſo viel bekannt, ſich in neueſter Zeit nicht einmal mehr Be⸗ 
werber um die Stelle gefunden Ein chriſtlicher Lehrer unterrichtet 


Mäßigkeitsvereine, ſowie die geiſtlichen Miſſionäre in unſerer Provinz 
vielfach dahin gewirkt haben, daß die Leute aus dem niederen Volke 


a Lokales und Provinzielles. 


Woſen, 15. Januar. 

— Der „Staatsanz.“ veröffentlicht in feiner Nr. 12 die Kon- 
zeſſions⸗Urkun de, betreffend den Bau und den Betrieb einer 
Eiſenbahn von Poſen und Kreutzburg durch die Poſen-Kreutz⸗ 
burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Vom 7 Oktober 1872, welche u. A. fol⸗ 
gende Beſtimmungen enthält: ’ 

Die Geſellſchaft bildet ſich unter der Firma: Poſen⸗Kreutz⸗ 
burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft und nimmt ihr Domizil und 
den Sitz ihrer Verwaltung in Poſe n, oder unter Genehmigung des 
Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten an einem 
anderen an der Bahn gelegenen Orte. — Die Vollendung und In⸗ 
triebnahme der Bahn muß längſtens innerhalb drei Jahren nach dem 
Tage der Konzeſſionsertheilung folgen. — Die Bahnlinie in ihrer 
vollſtändigen Durchführung durch alle Zwiſchenpunkte wird von dem 
Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten feſtgeſtellt, 
auch unterliegen ſämmtliche Bauprojekte und der Haupkoſtenanſchlag 
der Genehmigung des letzteren. — Die Geſellſchaft iſt verpflichtet, 
diejenigen Anlazen auf ihre Koſten zur Ausführung zu bringen, welche 
der Kriegsminiſter aus Anlaß dieſes Eiſenbahnbaues im Jntereſſe der 
Landesvertheidigung für erforderlich erachtet. Auch hat die Geſell⸗ 
ſchaft für die Einmündung in den Zentralbahnhof bei Poſen 
einen von dem Miniſter für Handel, wewerbe und öffentliche Arbeiten 
näher zu beſtimmenden Antheil an den von der ine und 
Mürziſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bereits gezahlten Koſten für 
fortifikatoriſche 2238 bei Poſen an die gedachten Geſellſchaften zu 
zahlen. — Die dem Staate durch dieſe ſpeziehe Aufſicht erwachſenden 
Koſten hat die Geſellſchaft nach der Beſtimmung des Miniſters für 
— Gewerbe und öffentliche Arbeiten zu erſtatten. — Behufs 


Sicherſtellung der rechtzeitigen und ſoliden plan⸗ und anſchlagsmäßigen 
. en e 0 der Nah ſowie aller übrigen bezügli 
des Bahnbaues der Geſellſchaft obliegenden Verbindlichkeiten, muß bei 
der Feneral⸗Staatskaſſe zu Berlin ein Betrag von 5 Prozent des 

auf 12 Millionen Thaler feſtgeſetzten Aktienkapitals in baar, oder in 
preußiſchen Staats⸗ oder vom Staate garantirten Papieren, oder in 
inländiſchen Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen (unter Berechnung 
aller diefer Effekten nach dem Courswerthe) nebſt den noch nicht fälli⸗ 
gen Zinsconpons und den Talons hinterlegt oder in gerichtlicher oder 
notarieller Verpfändungs⸗Urkunde erklärt werden, daß dieſe Kaution 
der preußiſchen Staatsregierung zur beliebigen Verwendung unwider⸗ 
ruflich verfällt, wenn die Geſellſchaft mit der Erfüllung der Verpſtich⸗ 
tungen, welche durch die Kaution ſicher geſtellt werden ſollen, in Ver⸗ 
zug kommt. Die Rückgabe der a erfolgt an den Verfall⸗ 
terminen, kann jedoch vom Handels-Miniſterium inhibirt werden, 
wenn nach deſſen, lediglich maßgebenden Entſcheidung die Geſellſchaft 
ſich einer Verzögerung des Baues ſchuldig macht. ie Rückgabe der 
Kaution ſelbſt erfolgt, ſobald die Geſellſchaft ihren Verpflichtungen zur 
plans und anſchlagsmäßigen Ausführung und Ausrüſtung der Bahn 
überall genügt hat. — Die Geſellſchaft iſt zum Bau und Betriebe 
eines zweiten Geleiſes, ſowie zur nachträglichen Anlegung neuer 
Stationen und Halteſtellen verpflichtet, wenn und ſoweil die Regierung 
ſolches im Verkehrs⸗Intereſſe oder für die Sicherheit des Betriebes 
für erforderlich erachtet. — Die Geſellſchaft hat die Beförderung von 
Perſonen in 4 Wagenklaſſen zu bewerkſtelligen und für den Transport 
von Kohlen und Koks und eventuell der übrigen im Artikel 45 der 
Verfaſſung des Deutichen Reichs bezeichneten Gegenſtände der Ein 
pfennig⸗Tarif einzuführen, ſoweit und ſobald dies von dem Miniſter 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten verlangt wird. 


— 
— 


Be 


Aus dem Gerihtsfaal. 


5 ‚Boten, 14. Januar. (Schwurgericht.) Den Reigen 
eröffnete in der geſtrigen Sitzung ein ſonderbares Liebespärchen, Si 
ungefähr 20 Jahr alt, als Angeklagte, Er, ein ſtarker Fünfziger, als 
Belaſtungszeuge. Letzterer, der von ſeiner Ehefrau geſchiedene Nacht⸗ 
Big Auguſt e aus Puſzezykowo, hatte früher mit der Ange⸗ 
die betreffenden Schulkinder neben ſeinem Amte. Dazu kommt, daß n are en ne 5 
guch der erſie dekrer feine Benfionirung zum 1. April er, beantragt | zwiſchen dem Wittig und der Angeklagten ein vertrauterer Verkehr 
bat, und es dürfte leicht der Fall eintreten, daß die jüdiſche Schule gebildet, welcher forlgeſetzt wurde, als Wittig als Nachtwächter nach 
dann keinen eigenen Lehrer hat. Die ſchon mehrmals angebahnte Ber- | Pufzezyk berufe de 37 ; bi Besuch 72 
einigung der jüdiſchen mit der chriſtlichen Schule ift bis jetzt wegen An en De Be re done 175 der 
verſchiedener Meinungen und entgegengeſetzter Intereſſen geſcheitert. Auch an 29. Auguſt v. J. hatte ſich die Angeklagte um 9 hr Abends 
* Bomit, 8. Januar. [Kriegsdenkmünze. Kommus u Wittig begeben und mit ihm ein Stündchen das Glück des trau. 
nales.] Die Kriegsdenkmünze für Nichtkombattanten it an Frau lichen Zuſammenſeins genoſſen. Als um 10 Uhr Wittig feine Stube 
Dr. v. Zaarodzka, Fräulein M. v. Zagrodzla, Herrn Dr. v. Zagrodzfi | verließ, um feinen Pflichten als Nachtwächter zu genügen, blieb die 
und Herrn Lehrer Trautmann verliehen worden. — Als Nachfolger Angeklagte daſelbſt zurück, natürlich mit feiner Bewilligung. Als 
des pen onirten Kämmexrers Ulmitz wurde am 6. d. der bisherige | Wiktig um 3 Uhr Morgens in feine Behauſung zurückkehrte, fand er 
Nathmann, Agent und Tarator Leutke und in Folge der von den | die Angeklagte noch; es ſchien aber nicht alles ganz in Ordnung zu 
Stadtverordneten getroffenen Wahl der Kaufmann Grundmann als | fein, ev fuchte nach feinen verborgenen Schätzen, Brot, Fett, Eier und 7 
Beigeordneter, der Rentier Weymann als Rathmann, ſowie der von | einem Hemd und ſiehe da, er ſah fie nicht. Die Augeklagte hatte ſich 
der 1. Abtheilung gewählte Bäckermeiſter Zipter als Stadtverordneter | während deſſen entfernt. Wittig, der mit richtigem Inſtinkt ſofort 
in das neue Amt eingeführt und verpflichket. auf dieſelbe Verdacht geworfen hatte, begab ſich in ihre Hütte und 
Grätz, 11. Januar. Kommunal⸗ Verwaltung. Mi⸗ | fand hier die entwendeten Vorräthe, das Hemd bereits auf dem Leibe 
litär⸗ Angelegenheit. Toller Hund Straßen raub. der Angeklagten. Grimm im Herzen, denunzirte er die Treuloſe. 
Arbeiterzüge.] In der heutigen Sitzung der Stadtvexordneten- | Dieſelbe räumte heut die That ein und will durch Noth dazu getrieben 
Verſammlung erfolgte die Einführung des neugewählten Mitgliedes | worden fein. Sie wird unter Annahme mildernder Umſtände zu 
Brauereibeſitzer E. Habek. Die bisherigen Stadtverordneten Rechts-] 3 Monaten 1 verurtheilt, welche Strafe aber durch die er 


l an : - : anwalt Klemme, Kaufleute Greiffenberg und Lewy find wiedergewählt | littene Unterſuchungshaft für verbüßt angeſehen wurde. — Hierau 
— Der Major und Feſtungs⸗ Baudirektor Hr. Da un wird une | und verbleiben weiter in ihren Aemtern. — Seitens der hieſigen | wurde der Tagelöhner Johann Strojwas vorgeführt. Derſelbe, a 
ſere Stadt in nächſter Zeit verlaſſen, indem er als Major des Pio- | ſtädtiſchen Verwaltung wird bereits mit den Vorarbeiten zum Kreis- kräftiger Mann von 30 Jahren, ſcheint nicht viel vom Arbeiten zu 


nier Bataillons in Straßburg mit der Leitung der dortigen Feitungs- 
Bauarbeiten beauftragt worden iſt. 


— In der polytechniſchen Geſellſchaft wurden am Sonn⸗ 
abend zwei kleine Apparate zur Erzeugung von künſtlichem 
Eiſe, wie man ſie in hieſigen Handlungen erhält, vorgezeigt. Es 
wird dabei eine Miſchung von zerkleinertem kryſtalliſirtem Glauberſalz 
mit roher Salzſäure benutzt, welche durch den raſchen Uebergang aus 
dem feſten Zuſtande des Glauberſalzes in den flüſſigen ſehr viel 
Wärme bindet; dieſe wird der in mehreren Blechzylindern enthaltenen 
Fruchtſäften ꝛc. entnommen, die dadurch gefrieren. Verſchiedene Ver⸗ 
ſuche haben ergeben, daß von den zu dieſer Kältemiſchungen auwend⸗ 
baren Salzen (Glauberſalz, Salmiak, ſalpelerſaures Ammoniak ꝛc.) 
das billigſte, das Glauberſalz, verbunden mit roher Salzſäure, das 
beſte Reſultat ergiebt. Bei der Caré'ſchen Eismaſchine, welche die am 
meiſten verbreitete zur Erzeugung von Eis im Großen iſt, wird die 
Kälte dadurch erzielt, daß innerhalb des auf einen ſehr bedeutenden 
Druck geprüften Apparates Ammoniak durch äußerliche Hitze verflüch⸗ 
tigt, und mit Zuhilfnahme von Kühlwaſſer in flüſſige Form gebracht 
wird. Alsdann wird die Wärmcaquelle entfernt, und nun verdunſtet 
das flüſſig gewordene Ammoniak wieder zurück, wobei ſehr viel Wärme 
gebunden wird; dieſe wird dem umgebenden Kühlwaſſer entzogen, 


Erſatz⸗Geſchäfte für das laufende Jahr vorgegangen. — In dem ½ halten und hat dieſe Abneigung ihn bereits einige Mal ins Gefängniß 
Meile von hier entfernten Dorfe Grablewo hat ſich ein toller Hund und zuletzt ins Zuchthaus geführt, aus welchem er erſt am 1. © 7 
gezeigt, der Hunde gebiſſen, die ebenfalls toll geworden. Es iſt' des- | tember vorigen Jahres entlaſſen worden iſt. Nur kurze Zeit bia J 
halb die 6wöchentliche Anlegung der Hunde an die Kette in einem ihm das Glück der Freiheit. Am 1. Oktober hatte ſich der Ange⸗ 
halbmeiligen Umkreiſe auch jofort angeordnet worden. — Auf der klagte nach Sanniki begeben, wo er früher als Schäferknecht gedient 
Landſtraße von Opalenice nach Grätz beging der Knecht Roſal zuletzt | und wo er die Räumlichkeiten genau kannte. Er gelangte unbemerkt 
in Otuſz in Dienſten, am 8. d. M. einen Straßenraub. Er hielt | in den Schafſtall, öffnete hier ein Behältniß, in welchem fein Nach⸗ 
nämlich 3 von Grätz aus dem Konſirmanden⸗Unterricht nach Haufe | folger Bednarch feine Habſeligkeit verwahrt hielt, bemerkte zu feiner 
gehende Mädchen, jede vielleicht 14 Jahre alt in der Gegend eines | Freude einen großen Ueberfluß an Kleidungsſtücken, und da ſein An⸗ 
Waldes an; ſuchte ihre Kleider durch, und raubte einem dieſer Mäd- | zug wohl ſchon etwas reduzirk ausgeſehen haben mag, ſuchte er ſich 
chen (bei zweien fand er nichts) den Geſammtbetrag feines Taſchen⸗ | eine vollſtändige Equipirung zuſammen, ſteckte auch noch etwas Geld 
geldes von 10 Sgr. Damit hier angekommen, plagte ihm das Ge- zu ſich und verließ mit feinem Fund den Stall. Doch er hatte nicht 
wiſſen und ſtellte ſich der Polizeibehörde, und wurde auf Anordnung | einmal das Vergnügen, ſich in den ſchönen neuen Sachen ſpazieren 
der Staatsanwaltſchaft dem Kreisgerichts⸗Gefängniß eingeliefert. — zu führen, denn er wurde, als er den Hof verlaſſen wollte, feſtgenom⸗ 
Sowohl aus der hieſigen Stadt. als der Umgegend, gehen täglich | men und in ſicheres Gewahrſam gebracht. Der That geſtändig, wurde 
männliche Perſonen, dem Geſinde, Arbeiter- und Handwerkerſtande | er, nachdem die Geſchworenen das Schuldig ausgeſprochen und die 
angehörend, nach Berlin und Umgegend auf Beſchäfligung, da ihnen | Frage nach mildernden Umſtänden verneint hatten, zu 2 Jahren 
dort ein Tagelohn von 25 Sar. bis 1 Thlr. 15 Sgr. und noch darü⸗ | Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre 
ber in Ausſicht ſteht. — Einzelne dahin gegangene Perſonen haben ] verurtheilt. R 
allerdings anſehnliche Summen ihren hier zurückgelaſſenen Familien — 
ſchon zugeſandt, reſp. bei ihrer Heimkehr zu dem Weichnachtsfeſte mit⸗ 5 
. Wenn dies fo fortgeht, To dürfte zum Frühjahr ein großer Telegraphie. 


welches dadurch gefriert. In Wien, wo es in dieſem Winker bis jetzt angel an Arbeitern in hieſiger Gegend eintreten, namentlich für den iſche S 9 e N. 5 
noch gar feine natürliches Eis gegeben hat, wird bereits ſehr viel [ Landmann. Das auto matiſche Spſtem der „Automatie Telegraph Company”, 


welches beſtimmt ſcheint, eine förmliche Revolution auf dem i 7 
e Krotofch'n, 10. Januar. [UUnvernunft. Glaubens- der Telegrapbie zu erzeugen, iſt erſt ſeit kurzer Zeit f Wir fame 

eifer.] In unſerem Nachbardorfe Oſuſch bekam vor mehreren Wo- und kann nicht verfehlen, auch in den weiteſten Kreiſen die Aufmerk- 
chen ein Landwirth ein Geſchwür an der linken Hand. Anfangs be: ſamkeit ſowohl der wiſſenſchaftlichen als laufmänniſchen Welt zu erre⸗ 
achtete er das Uebel nicht, bald aber ſchwoll die kranke Hand ſo ſtart | gen. Ueber dieſe neue Erfindung, jo weit dies mit den Patentrechten 
an, daß vollſtändige Arbeitsunſäbigkeit eintrat. Der Gebrauch ae: der Beſitzer vereinbar ift, berichtet die „Newyorker H.⸗Z.“ Folgende: 
weihter Kräuter und Kreide erwies ſich als erfolglos, und das Uebel | „Die Leiſtungsfähigkeit der bisher bekannten autematiihen Tele 
vergrößerte ſich derartig, daß ſich ein Geſchwür an das andere an. | graphen⸗Syſteme war bis zu einer gewiſſen Grenze eine beſchränkte, 
reihte und Stücke Fleiſch fich von den Knochen loslöſten. Nun erit | und war die höchſte erzielte Schnelligkeit, je nach der Fähigkeit der 5 

wurde auswärtige Hilfe in Anſpruch genommen, aber welche! Auf Telegraphiſten, eine verſchiedene. Das Abtelegraphiren einer Depeſche 
die Frage, ob er einen wiſſenſchaftlichen Arzt habe, antwortete der [konnte nach der Fähigkeit des an der Maſchine Sitzenden in kürzerer 
Kranke ganz unbefangen. „nein, aber ich habe einen ſehr klugen Dok⸗ | oder längerer Zeitdauer geſcheben und die glänzendſte Leiſtung eines 
tor, es it der Todtengräber V. aus K.“ — Alle Vorſtellungen, den | Telegrapbiiten beſtand in der Abſendung von 20 40 Worten in der 
Mann von feiner Unvernunft zu überzeugen, waren vergeblich; er Minute, welche durchſchnittlich fünf Buchſtaben enthielten. Natürlich 
entgegnete einfach, daß er noch einen weit klügeren Mann kenne, der | iſt dies nur in Ausnahmefällen möglich geweſen, da ſelten Jemand 
eſcheiter ſei wie alle Doktoren, den er aber leider wegen der weiten ! gefunden wird, der in der Minute 100 — Hebungen des Metalle 


künſtliches Eis erzeugt, wovon die Herſtellungskoſten pro Etr. etwa ein 
Gulden 40 Kreuzer (d. h. etwa 25 Sgr.) betragen. In Betreff des 
natürlichen Eiſes lehrt die Erfahrung, daß das Dezembereis ſich in 
den Eiskellern bedeutend beſſer hält, als das Eis aus den ſpäteren 
Monaten, beſonders Februar und März; ebeuſo hat jenes Eis eine 
bedeutend größere Tragfähigkeit, als das ſpätere Eis. Es mag dies 
wohl dem mſtande zuzuſchreiben ſein, daß das Eis aus ſpäteren Mo⸗ 
naten durch den während mehrerer Wintermonate andauernde Ein⸗ 
fluß der Sonne oder auch des Thauwelters zum Theil ſchon bröcklich 
und porös geworden iſt. Das Dezembereis iſt auch ſpezifiſch ſchwerer, 
als das Eis aus ſpäteren Monaten. — Nach Mittheilung eines der 
Mitglieder erzeugt in einer kleinen Stadt Schleſiens, wo noch keine 
Gasanftalt exiſtirt, ein Hotelbeſitzer ſich aus Steinkoblen ſelber Gas zur 
Beleuchtung ſeines Hotels, und trotzdem die Tonne Kohlen dort 
1 Thlr. 20 Sgr. koſtet, ſollen 1000 Kubikfuß Gas nicht theurer als 


— 
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s am Beichengeber machen konnte. Anders bei dem neuen von 
r Automatic Company eingeführten Syſtem. Die Kapazität iſt eine 
ahrhaft unbeſchränkte und wir haben das Abtelegraphiren einer 
Depeſche von 40 Worten mit der Uhr in der Hand kontrolirt und 
geſehen, daß es kaum 1¼ Sekunde hierzu bedurfte. Die faſt unglaub⸗ 
liche Schnelligklit wird durch eine Kombination von verſchiedenen 
Erfindungen auf dem Gebiete der Mechanik ermöglicht, die vereint ein 
ſolches glänzendes Reſultat ergeben. Der Vorgang iſt folgender: Die 
abzuſendende Depeſche wird einer Perſon übergeben, die an einem 
eeiſernen, mit einer dreifachen Klaviatur verſehenen Kaſten ſitzt, und 
mit Rubinſtein'ſcher Schnelligkeit die Worte abſpielt; die oberſte Kla⸗ 
vigtur enthält 10 Klappen für Ziffern und Zeichen und die unteren 
beiden Klaviaturen Yuchftaben. Kaum mit dem Abſpielen fertig, zieht 
derſelbe einen langen ſchmalen Streifen Papier aus dem Kaſten, der 
verſchiedene kleine und größere Löcher enthält, den er den an 

Delegraphen⸗Apparat ſitzenden Telegraphiſten übergiebt. Dieſer läßt 
nun den Papierſtreifen mit rapideſter Schnelligkeit durch feinen Appa⸗ 
rat hindurchlaufen und die Depeſche iſt abgeſandt. Der Papierſtreifen 
hebt beim Durchlaufen am Apparat eine zarte Feder, die in dem 
Momente, wo eins der Löcher es ermöglicht, die elektriſche Strömung 
pherſtellt, die ſofort, ſobald Papier dazwiſchen kommt, wieder unterbro- 
chen wird. Die Schließung und Oeffnung des elektriſchen Stromes 
geſchieht, wie ſchon bemerkt, mit ungeheurer Schnelligkeit und da die 
Compagnie Klaviaturkäſten wie den früher erwähnten, in großer 
Anzahl aufſtellen kann, ſo können auf denſelben ununterbrochen Depe⸗ 
ſchen vorbereitet werden, die jede einzeln ein bis zwei Sekunden Zeit 
zur Abſendung bedürfen. Die Company kann daher auf einem Drabt 
oder einer Leitung gerade fo viele Depeſchen abſenden als andere 
= a mit beſonders geſchickten Telegraphiſten auf 10 Drähten. 
Das Abnehmen der eintreffenden Depeſche findet ähnlich dem Vor⸗ 
gange am Morſc'ſchen Druck-Telegraphen ſtatt, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß der Papierſtreifen, auf welchem die Feder die Zeichen 
macht, chemiſch präparirt iſt und bei leiſeſter Berührung mit der 
Feder, je nach der Zeitdauer, einen rothen Punkt oder Strich zeigt. 
Dieſes neue Syſtem, eine ſinnreiche Verbindung mehrerer ſchon früher 
bekannten Syſteme, iſt von der Automatie Telegraph Co. durch An⸗ 
kauf verſchiedener Patentrechte eingerichtet worden.“ 
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5 Vermiſchtes. 
* * Ans Berlin. Ein Geſchenk für den Kaiſer von Rußland, 
beſtehend aus einem eigenen Jagdtrain von 5 Eiſenbahnwaggons, iſt 
jetzt in der hieſigen Fabrik für Eiſenbahnbedarf vollendet worden. 
| Ein Waggon enthält die Privatgemächer für den Kaiſer, ein zweiter 
iſt als Geſellſchaftsſalon, der dritte für das Gefolge hergeſtellt, der 
vierte mit Schlafgemächern verſehen und der fünfte als Küche einge⸗ 
richtet. Sämmtliche Waggons ſind auf das Eleganteſte ausgeſtattet 
und durch Benutzung aller in der Wagenbaukunſt gemachten Erfin⸗ 
dungen auf das Komfortabelſte eingerichtet. Die Herſtellungskoſten 
für dieſen Train ſollen ſich auf beinahe 500,000 Thlr. belaufen, die 
von dem ruſſichen Adel getragen werden. 
Seit Kurzem halten ſich hier einige perſiſche Offiziere auf, 
um von den preußiſchen „Militäreinrichtungen Kenntniß zu nehmen 
und militäriſche Studien zu machen. Es dürſte intereſſant ſein zu 
erfahren, daß einer dieſer Bekenner Mohameds dem Freimaurer⸗ 
Orden angehört. Derſelbe hat, nachdem die „Ger. Ztg.“, bei einer 
hieſigen Loge Zutritt geſucht und gefunden, nachdem er ſich auf Grund 
gehöriger Prüfung als richtiges Mitglied des Freimaurerordens legi⸗ 
timirt hatte. Den Mittheilungen diefes Perſers iſt die intereſſante 
Thatſache zu entnehmen, daß, ſo wie das Freimauxerthum in Deutſch⸗ 
land deſſen Kaiſer und Kronprinzen zu ſeinen Brüdern zählt, auch 
faſt alle männlichen Mitglieder des perſiſchen Hofes jenem Or den 
angehören. 
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den Sonnabend früh durch das Auffinden eines Leichnams auf dem 
von der Baruther⸗, Noſtiz⸗ und Bergmannſtraße begrenzten Felde in 
große Aufregung verſetzt. Die Leiche zeigte eine klaffende Schädel⸗, 
Pole am Halſe mehrere Stich⸗ reſp. Schnittwunden. Verſchiedene 
Blutlachen wie Blutſpuren führten zu einem in der Porkſtraße befind⸗ 
lichen Kellerlokale, deſſen Wirth in Haft genommen wurde. Die Leiche 
wurde alsbald als die eines in der Noſtißſtraße wohnenden Zimmer⸗ 
geſellen erkannt, dem von ihm Befreundeten das Zeugniß eines fried⸗ 
lichen, ruheliebenden Menſchen ausgeſtellt wird. Der Umſtand, daß 
dem Todten die vorgeſtern noch getragenen Stulpenſtiefel, ſowie auch 
fein Ring fehlen, laſſen es zweifelhaft erſcheinen, ob es ſich hier um 
einen einfachen Todiſchlag handelt. Man nimmt allgemein an, daß 
der Aufgefundene nach vollführter Mißhandlung, reſp. Morde von 
jenem Keller über die Bellallianceſtraße fort durch deren Verlängerung, 
ie Gneiſenguſtraße auf das Feld geſchleppt ſei. : . 

3 Vor einigen Tagen brachten faſt ſämmtliche Zeitungen die Notiz, 
daß der gewöhnlich vor dem Herrenhauſe poſtirt geweſene Dienſtmann 
und früberer Lebrer Rendſchmidt in der Charité geſtorben fein 
ſollte. R. lebt aber. Er befindet ſich im ſtädtiſchen Barackenlazareth 
in Moabit, wohin er am 15. Oktober aus der Charité evacuirt wor⸗ 
den. — Auf Wunſch des Lehrers Rendſchmidt berichtigt die „Volks⸗ 
Ztg.“ auch die von einigen Blättern gemachte Bemerkung, nach welcher 
derſelbe wegen Theilnahme an den Vorgängen des Jahres 1848 feine 
Stelle als Lehrer verloren habe. Dies iſt keineswegs der Fall ge⸗ 
wefen, vielmehr hat er feine Stelle freiwillig und zwar ſchon vor 
dem Jahre 1848 aufgegeben. 
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Handels⸗Regiſter. 


Handels⸗Regiſter 


In unſer Firmen -Regiſter iſt unken 


| 


f 


In unſer Firmen Regiſter iſt dei der 
unter Nr. 1287 aufgeführten Firma 
S. A. Wiener, deren Niederlaſſungsort 
Schwerſenz, zufolge Verfügung vom 
heutigen Tage eingetrasen: 

Der Kaufmann Salomon 
Abraham Wiener zu Schwer ⸗ 
ſenz bat fein Handelsgeſchäft von 
Schwerſenz nach Poſen verlegt. 

Poſen, den 8. Januar 1873. 


Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung 


Nolhwendiger Verkauf. 


Das in dem Wronczyner Hau 
laude im Schrodaer Kreiſe belegene, 


Am Hypotdeken buche der gedachten Orts 


ſchaft, unter Nr. 4 eingetragene, dem 
Wirth Johann v. Catharina Jan⸗ 
Fowstt'ihen Edelcuten geehörige®rund- 


ſtück, deſſen Beſitz itel auf den Namer 


der Genannten berichtigt Acht, und 


welches mit einem Zläcken-Inhalte von 
17 Hektaren 83 Aren 50 Quadratſtab 


h 


der Grundfleuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer - Reſvertrage von 
48 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzunge⸗ 


werthe von 20 Thlr. veranlagt ift, fol 


im Wege der nothwendigen Sub ⸗ 


ärz 1873, 


5 ha vation 


den 13. M 


Nachmittags um Uhr, 

im Lokale der Gerſchtetege⸗Kon miſſion 
Pudewitz verftelgert werben. 

Schroda den 2. Damder 1872. 
Königl. Kreisgericht. 
Der Subhaſtattousrichter. 


Nr. 1352 die Firma Louis Keiler, 
Ort der Niederlaſſung Poſen, und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Louis Keiler zu Poſen zufolge Verfü⸗ 
gung vom 7. Januar 1873 heute ein. 
zetrogen. 
Poſen, den 8. Januar 1873. 
Königliches Kreisgericht 
I. Abtheilung. 


Proelama. 
Das den Caroline Hoffmann ſchen 
Elben arbörige, in der Stadt Koſten 
urter Nr. 171 belegene, auf 1615 
Thlr. 20 Sgr. 2 Pf. abgeſchätzte 
Srundfüd foll in dem 


am 1. März 1873, 


Vormittags 10 Uhr, 

im hieſigen alten Gerichtsgebäude an- 
deraumten Termine im Wege der frei, 
willigen Subhaſtation theilungshalber 
verfauft werden. 

Die Kaufbedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht werden. 

Koften, den 27. Dezember 1872. 


Königliches Kreisgericht. 
Zweite Abtheilung. 


3000 Thir. Kindergelder 
ſind auf längere Zeit ganz 
oder getheilt zu vergeben. 
Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung. . 


dem 


Die Bewohner des Stadttheils vor dem Halliſchen Thore wur⸗ 


* Berlin. Hieſige Blätter berichten von einer Affaire eines 
hohen Polizeibeamten, die eine große Aehnlichkeit mit dem Kon⸗ 
flikt hat, welcher den Hrn. Hinckeldey ſchließlich das Leben koſtete. Die 
Anordnung der Polizeiſtunde erſtreckt ſich nicht allein auf die niederen, 
ſondern auch auf die reſpektablen Reſtaurationen. In Folge deſſen 
verſuchten Polizeibeamte in einem der feinſten Weinlokale der Reſidenz, 
nahe den Linden gelegen, Feierabend zu gebieten, hatten aber keinen 
Erfolg, Am folgenden Abend ſoll nun der bezeichnete hohe Beamte 
perſönlich erſchienen, dabei aber mit einem höheren Militär in einen 
Rn Konflikt gerathen fein, von dem der Kaiſer ſelbſt benach⸗ 
richtigt ſei. 


Herantwortlicher Nedafteur Dr. jvr. Waſner in Poſen. 
rn. 


Ein Erfola der deutſchen Induſtrie. 


Wie vorauszuſehen war, iſt der Erfolg des deutſchen 
Porterbiers ein unermeßlicher geweſen. Es ſind während 
der Weihnachtsfeiertage in den beiden Ausſchanklokalen nicht weniger 
als 35,000 Flaſchen deutſches Porterbier getrunken worden. Der An⸗ 
drang des Publikums war ein derartiger, daß alle Räume überfüllt 
waren und Tauſende von Perſonen keinen Eingang mehr fanden und 
ihren Beſuch auf ſpäter verſchieben mußten. Platz zum Sitzen zu er⸗ 
halten war faſt ebenſo unmöglich, als in Ruhe die Schönheiten der 
Lokale zu bewundern. Auch wir müſſen es uns verſagen, heute ſchon 
eine ausführliche Beſchreibung der beiden Etabliſſements zu bringen. 
Wie man gar nicht anders erwarten konnte, war das 
Publikum aller Stände vertreten, da es ſich um ein Na⸗ 
tional⸗Getränk handelte und der Saialg der deutſchen 
In duſtrie gegen über derjenigen Englands geſichert wer⸗ 
den mußte. Enaland hat uns lange genug fein Porter 
geſchickt, wofür es unſre Millionen ein ſackte, nun haben 
wir eigenes Porterhier im eigenen Lande, und es iſt eine 
That des deutſchen Patriotismus, des deutſchen National⸗ 
gefüls, uns deſſen zu freuen. Und ſelbſt, wenn die allſei⸗ 
tig günſtigen Urtheile, welche dem Fabrikanten zu Theil. 
wurden, nicht vorlägen, — wir müßten doch das Natio- 
nalgetränf, die Nationalinduſtrie unterſtützen, und nicht 
zu der Gott ſei Dank immer mehr verſchwindenden Zahl 
jener Deutſchen gehören, welche deutſches Fabrikat nur 
dann gut finden, wenn es unter engliſchem oder franzö⸗ 
ſiſchem Stempel und zu doppeltem Preiſe ihnen vorge— 


Newyork, den 11. Januar 1873. 
eee (Per en 3 
Das Poſt⸗Da * iſchen Lloyd 
„Franklin“, Nau, Dehnicke, 
ging beute mit Paſſagieren und voller Ladung von hier nach Havre 
in See. N 


Newyork, den 12. Januar 1873. 
(Per . Telegraph.) 
Das Poſt-Dampfſchiff des Baltiſchen Lloyd 
„Thorwaldſen“, Kapt. G. A. Liskow, 
iſt heute nach ſtürmiſcher Reiſe wohlbehalten hier angekommen. 


Havre, 12. Januar 1873. 
(Per transatlantiihen Telegraph.) 
Das Poſt-Dampfſchiff des Baltiſchen Lloyd 
„Humboldt“, Kapt. C. Arnold, 5 
ging heute mit 86 Paſſagieren und voller Ladung nach Newyork in See. 


Das Zeitungsverzeichniß der Annoncen⸗ Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler iſt ſo eben in 12. Auflage erſchienen und 
gewährt durch ſorgfältige Zuſammenſtellung von mehr als 5000 poli⸗ 
tiſchen Tagesblättern eine Ueberſicht der Preßverhältniſſe 
aller Länder. Die Angaben über Auflage, Zeilenpreiſe :e. laſſen 
an Genauigkeit nichts zu wünſchen übrig und ſind nicht allein für den 
die Publizität benutzenden Geſchäftsmann, ſondern für das geſammte 
Publikum von hohem Intereſſe. Die Herausgeber, welche ſich um die 
Entwickelung des Annoncen-Verkehrs ſehr verdient gemacht und den 


Auktion. 


Königl. Kreisgericht zu Poſen. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Poſen, den 16. Dez. 1872. 

Alle dieſenigen, welche auf die aus 
1300 Thir. in Staatsſchuldſcheinen 
beftehende Amts Kaution des mit dem 
1. Oktober d. J. von ſelnem Amte 
zurückgetretenen Häuſer⸗Adminiſtrotor 
und gerichtlichen Auktions⸗Kommiſſariut 
Rychlewski hierſelbſt, Anſprüche zu 
gaben vermeinen, werden zu dem 


am 16. April 1873, 


Vormittags 10 Uhr, 
hierſelbſt an ordentlicher Gerichtsſtelle 
anfthenden Termine mit der Auffor 
derung vorgeladen, ſich vor oder in 
diefem Termine mündlich oder ſchrift 
ich zu melden, widrigenfalls ſie mit 
ihren Anſprüchen an die gedachte Kau⸗ 
ton werden präfluttet und blos an 
dle Perſon desjenigen vrwieſen mer, 
den, mit welchem fie kontrahirt haben. 


ö 4 Morgen Garten land ift ſofort zu 
derpachten. St. Roch 5. 5 


Montag, d. 20. Januar c., 


Vormittags von 9 Uhr ab, 
werde ich im Nuktiongſokal Magazin- 
fr, Nr. 1 Kleidungsſtücke, Wäſche, 
ausrangirte Poſtillon⸗ Mäntel 
und aud ere Montirungsſtücke ꝛc. 
öffentlich verſteigern. 

ychlewski, 


könial. Auktiondtommiffartus. 


Vom 1. April cr. ab iſt die Stelle 
eines Lehrers, Vorbeters u. Schächtert 
an der Gemeinde Czerulejewo valanı. 
Geh. 200 Thlr fr. Wohn. u. ca 150 
Thlr. Privat: und Nebeneinkünfte. — 
eiſekoſten werden nicht vergütet. — 
Qualiſizirte Bewerber wollen ſich per⸗ 
önlich melden u. wird Unverheiratheten 
der Vorzug gegeben. 

Der Corporationsvorſtand. 


Das in ber Stadt Zerkow an 
Markte neu und maſſiv erbaute Grund 
zück Nr. mebft 4 Mor en Garten. 
land, Schmiede und Gaſtwerthſchaft, 


[iR aus freier Hand unter annehmbaren 


Bediagungen zu verkaufen oder auch zu 
verpachten. Näheres hierüber ertheilen 
Frau Teubchen Jaffe in Poſen. 
Kline Gerberſtraße 8, Adolph Jaff 


In Janow ec, Kr. Wong omiec iſt der in San tow ys. 


Dominial⸗Gaſthof nebſt räumlichen 
Gaft Stall und anderen kleineren 
Stallungen, der Poft gegenüber, un- 
mittelbar an der Chauſſee von Gnefen 
nach Exin und der Kreuzung der 
Straßen Znin, Rogowo und Mies ies ko 
belegen, aus freier Hand zu verkaufen 
und am 1. Mal c. zu übernehmen. 


Einige hundert Eichen und 
darüber, altes geſundes Kern⸗ 
Holz, ſind auf dem Dom. 


Wiatrowo bei Wongrowieeſ e 


zu verkaufen. 


F 


dominirenden Einfluß innerhalb dieſer Geſchäftsbranche ausſchließlich 
durch ihre ſoliden und coulanten Geſchäftsprinzipien erreicht, haben 
außerdem für eine höchſt geſchmackvolle Ausſtatttung des Katalogs 
ae getragen, die demſelben einen bevorzugten Platz in jedem Comptoir 
ichert. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Medicin und ohne Koſten. 


„Bevalescière Du Barry von Londan.“ 


Bei allen Krankheiten bewährt ſich ohne Medicin und ohne Koſten 
die delicate Geſundheitsſpeiſe Revalesciere du Barry von London, die 
bei Erwachſenen und Kindern ihre Koften 50fach in anderen Mitteln 
und Speiſen erſpart. 

Auszug aus 75,000 Geneſungen an Magen⸗, Nerven⸗, Unterleibs⸗ 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Hals⸗, Stimm⸗, Athem⸗, Drüſen⸗, Nieren⸗ und Bla⸗ 
ſenleiden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco geſendet 


werden: 
Certifieat Nr. 64.210. 
4 Neapel, 17. April 1862. 

Mein Herr! In Folge einer Leberkrankheit war ich ſeit ſieben 
Jahren in einem furchtbaren Zuſtande von Abmagerung und Leiden 
aller Art. Ich war außer Skande zu leſen oder zu ſchreiben; hatte 
ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, fort⸗ 
währende Schlafloſigkeit und war in einer ſteten Nervenaufregung, 
die mich hin⸗ und hertrieb und mix keinen Augenblick der Ruhe ließ, 
dabei im höchſten Grade malancholiſch. Viele Aerzte hatten ihre Kunſt 
erſchöpft, ohne Linderung meiner Leiden. In völliger Verzweiflung 
habe ich Ihre Revalesciere verſucht und jetzt, nachdem ich drei o⸗ 
nate davon gelebt, 0 ich dem lieben Gott Dank. Die Revalescièxe 
verdient das höchſte Lob, ſie hat mir die Geſundheit völlig hergeſtellt 
und mich in den Stand geſetzt, meine geſellſchaftliche Stellung wieder 
einzunehmen. Mit innigſter Dankbarkeit und vollkommener Hochach⸗ 
ung. ; Marquise de Br&han. 

Nahrhafter als Fleiſch, erfpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 

In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr 
15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — Revalesciere chocolate in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciere-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 
5 Sgr. und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke 
U. Pfuhl, Krug & Fabricius F. Fromm, Jacob Schleſinger 
Söhne in; Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei ©. 
Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Frſtz 
Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
f bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei- und Delikateſſen⸗ 
händlern. 


Paris, ondon, 
1855. 1862. 


—— ͤ —Z̊W2 3 
Empſeßlenswerth für jede Namille! 
Nichts ist so angenehm, kühlend und erquickend in 
der heissen Jahreszeit, auf Reisen und auf Märschen, 
als Zuckerwasser, Selters- oder Soda-Wasser mit 


Boonekmap 
of Maarg-Bilter, 


bekannt unter d. Devise: 
„Oceidit qui non. seryat,“ 
erfunden und einzig und allein destillirt von 


H. Underberg- Albrecht 


am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 
Hoflieſerant: 
Sr. Maj. des Deutschen Sr. Majestät des Königs 
Kaisers und Königs von Bayern, 
von Preussen, 
Sr. Kgl. H. des Prin- 
zen Friedrich von 
Preussen, 
Sr. kaiserl. Maj. des 


München, 
1854. 


ne die Firma: 


ıegel und o 


ft Underberg- Aitweebau 


Sr. kgl. Hoheit des 
Fürsten zu Hohen- 


Ir. 980% Sr. kaiserl. Maj. des 
Taikuns von Japan, 4% Sultans Abdul - Aziz, 
Sr, kaiserl. Hoh. des a2 Sr. Maj. des Königs 
Prinzen von Japan, Ludwig I, von Portugal, 
so wie vieler anderen Kaiserl., Königl., Prinzl., Fürstl. 
ete. etc. Höfe. 
Ein Theelöffel voll meines „Moonefamp of Maag : 
Sitter“ genügt für ein Glas von % Liter Zuckerwasser. 
Der „Wooneamp of Maag-Bitter‘“ ist in ganzen 
und halben Flaschen und in Flacons echt zu haben in 
Posen bei Herrn Jaec. Appel, 


in Neustadt h. 1. bei Irn. BF. Griebsen. 


Aschen ohne mein 


Warnung vor 


Dublin, 0 to, Paris, /ittenberg, Altona, :# 
1867. 1869, 1809. Ri 


1865. 


UTC IA 


2Nöbel-Sefdäfts-Derkauf. 
Mein in der Garnifons und Fadrikſtadt Züllichau an der Märkiſch 
Poſener Eiſenbahn gelegen, feit circa 30 Jahren mit gutem Erfolg betriebenes 


und in einem Umkreiſe von 10 bis 15 Meilen, des beſten Rennomes fich 
erfreuendes 


2 ’ ** 
Möhel⸗, Spiegel: u. Polſter⸗Waaren⸗Geſchäft 
beſtebend in 2 großen eſgend dazu eingerichteten Vordergebäuden und einem 
dintergebäude, bin ich Willens, mit fämmtlichen Vorräthen an Mödeln, circa 
30 Hobelbanken, einer Drehbank, eines Bressparat mit vollſtändi gen Handwerk. 
yerg und allen Vorräthen aı Holz und ſonftigen ins Fach ſchlagenden Gegen ⸗ 
ſtänden unter vortheilhaften Bedingungen ſofort zu verkaufen. 

Züllichau, den 6. Jannar 1873. 


Fr. Potle, Möbelfabrikant. 


Ein Weiden⸗Beſtand von 100 Morgen, 
zu Faſchinen und Korbmacher-Arbeiten, an der Netze be⸗ 
legen, ſteht zum Verkauf durch 


Bniüski, Chlapowski, Plater & Co., Poſen. 


N Nr 


krankheiten BDO DIN 
Geschlechts- alen uber 
stände, Impotenz, Weigelie erg Frauenkrankheiten 


heilt gründlich in 3 bis 5 Tagen 
briefl. und in seiner Poli-Klinik. Br. 
Melmsen, Berlin, Hegelplatz 1. 


bin Id) des Nachmittags von 3 
bis 5 Uhr in ws Wohnung 
zu confultiren. 


Dr. Lehmann, 


Breiteſtraße 11. 


poste rest. Berlin. eee 
8 hilis Geschlechts- u. Haut-| Meine Wo'nung ift Breite Straßſe 
yp IIIS, krankheiten, 21 im Hofe 
wächezustände, heilt sicher und. RNoeschen Brandenburg. 


schnell auch brieflich — Dr.] Gut: Kanarien-Hähne ſiud zu 
Holes nente, Büttelstr. 12, 1 Tr. Haufen Graben 3b bei Jeſchke. 


Die Wäſche. Fabrik, 


Mag 
von Jeinen-, Diſch- und Beltzeug, 
Weißwaaren, Daunen u. Federn 


N 


F 


1 
1 
N 


? 


gern 


vo 


Robert Schmidt 


(vormals Anton Schmidt), 3% 


Poſen, Markt 63, 


unterhält ein großes 


Wäſche aller Art 


für Damen, Herren und Kinder, 


übernimmt Ausſtattungen 


eleganteſten in durchweg ſolider Waare und ſtellt die 


billigſten 


azin 


4 
er] 


Lager von fertiger 


von den einfachſten bis 


Preiſe. 


Wir zeigen biermit an, dass 
Regierung die Preise für den 


direct importirten Peru- Guano 


ab Lager hier gegenwärtig die folgenden sind: 


Reichsmarck 264 — bei 


30,000 Ko. und mehr, 
289 — b. Abnahm unter 30,000 Ko. 


* 
per 1000 Ko. brutto incl. Säcke, excl. Verladungsspesen, gegen comp- 
tante Zahlung in Reichsmünze oder preuss, Banknoten. 


Den aufgeschlossenen Peru-Guano 


arer Pulverform unter Garantie eines Gehaltes in dem- 


in sofort verwend 
selben von 


9-10 % gegen Verpflächtigung geschützter 


Stickstoff und 


9—10 % leicht löslicher Phosphorsäure, 


notiren wir ab Lager hier 


Reichsmarck 15 — Sh. bel Abnahme von 
30,000 Ko. oder mehr, 


r. 50 Ko. brutto, inel. Säcke, excl 
ahlung in Reichsmünze oder 


Auskunft. 


Hamburg, den 1. Januar 1673. 


Ohlendorff & Co., 


Alleinige Importeure des Peruanischen Guanos für 
Deutschland, Holland Oesterreich, die Schweiz, Dänemark, 
Sehweden, Norwegen und Russland. 


Graf Münſter'ſche Kartoffel⸗Aushehepflüge 
neueſter Conſtruction 


erlaube ich mir den Herren Landwirten beſtens zu empfehlen. — Be⸗ 
ſtellungen auf obige Pflüge bitte ich mir rechtzeſtig aufzugeben. 

Auch lleſere ich die einzelnen ſchmiede⸗ und gußeiſernen Theile zu⸗ 
dieſen Pflügen; von denfelben, befige ich die Original⸗Modelle und habe 


nach dieſen im Vorfahre für Herrn 
in meiner Fabrik angefertigt. 


J. Kemna, 


- Eifengieherei und 


Guano 
der Peruanischen Regierung. 


reuss. 
eber sonstige Verkaufsbedingungen ertheilen wir auf Anfrag« 


nach Verfügung der Peruanischen 


Abnahme von 


Abn. unter 30,000 Ke. 


Verladungsspesen, gegen comptaute 
Banknoten, 


Galen Münſter fämmt.iche Theile 


Breslau, 


Maſchinenfabrik. 
Dr RL 


Gicht und Rheumatismen 
* find beilbar, Das bewährteſte, wahrſch⸗ a 
Gichtwatte von Dr. Pattison, 
vorzuglich anwendbar bei rheumatiſchen Geſichts, Bruſt, Hals. und Zahr 


ſchmerzen, Kopf-, Hend⸗ und Knie gicht, 
u. 
Amalie 


ſ. w. — Ganze Peckete zu 8 Sgr. und halbe zu 5 Sgr bei 


inlich einzige Mittel hiefür iſt die 


Elieberreißen, Rücken- und Lendenwe 
vH N. Waſſerſtraße 87/9. 


Sichere Hilfe! 


= 
i rn xpl. wurden bereits 
— 5 Blei, Weit — von demſelben abgeſetzt 
be — — S an was: und in den letzten vier 
oder Ausſchweifun⸗ W . Jahren allein verdan 
geu ergeben wa es, und e As „den im über 15 000 
die nun deren trau. 3 8 | Merfonen die Dolls 
sigen, Bolgen. m & = 82 5 |Händige Derfielung 
mertlib Jerrättung | 5 ee 5 ED 8 | ihrer geſchwächten 
des Mervens u. Zeu⸗ 0 =} Ars Manneskraft und 
gungsſyſteme Lei ⸗ = 5 dauernde Geſund⸗ 
den R. Harnorgane, — 2 .‘ 8 8 5 heit. Selbſt Negie⸗ 
her Ge SSS m | rungen baben deſſen 
chtuißſchwäche ꝛc 2 2 . vollftandige Reellität 
en ſich verfpüren, fin- ERBE Su. Nützlichkeit aner⸗ 
den einzig ſichere, 2 = N * “= kannt. Verwechjele man 
‚billigeu.volitändig 5 dieſes Buch nicht mit 
diecrete Hiiſe und A anſcheinend ähnlichen 
ne ne U jedoch ſchwindelhaf⸗ 
5 ten Nachahmungen. 


durch das Buch: 


Ueber 220 000 


In Nieiriersz bei Dul; 
nik, 1¼ Meile von der Eijen- 
bahaſtation Buk, find circa 120 
Morgen ſtehende Erlen und Bir⸗ 
ken Klaftern und Nutzholz zu 
verkaufen. 

Nähere Auskunft e theilt Dom. 
Siedler bei Koſtrzyn. 


Fische! Leb. Hechte u. Barfe, Donnerſt 
Ab. 4 U. billigſt bei Kletſchoff. 


Friſchen 
amerikaniſchen Speck 
und Schmalz a Pid. 6 Sgr. empfiehlt 


Wwe. Reppich, 


. Sapiehaplatz 7, im Keller. 


die endliche Befreiung vom Schinnen- 
ibel, Haarausfall, Haarergrauen, kab⸗ 
en Stellen und deren Begleiter miı 
en Migräne ꝛc. von Dr Morny. 
7½ Sgr. 

Guter Magen u gute Bruſt! 
Zwei Haupterforderniſſe, ein lange; 


Zu einer in Gebäuden fertige, in 
Thorn gelegene einzige 


Weizen⸗Stärke⸗Fabrikf 


wird ein techniſcher 


ſſocie 
zur inneren Einrichtung und ſelbſtär⸗ 


digen Leitung mit einem Kap tal von 
2—3000 Thlr. geſucht. 


Li. Sichtau zoom. 


Avis! Friſche Kieler Sproiten, beſter 
friſchen mar. Silberlachs, feinſte Hamb 
Fleiſchwaaren, friſch, jo wie neue Mefi 
Stronen, bochr füße Mei. Apfelſinen 
empf. aut u. dilligſt L. Kletſchoff 


80 Liter Milch, 
täglich zweimal geliefert, find ab zugt⸗ 
den im Milchkeller, Markt 92 


Im Verlagsbureau A Prinz 
Altona, Blumenſtr. 7, erſchien und 
ſt von dort gegen Einſendung reſp 
Nachnahme des Betrages zu beziehen: 

Caſanova's Memoiren aus den 
F anzöſiſchen frei überſetzt von Dr: 
Schmidt, 12 Bde. mit circa 40 Illu. 
trationen nur 4 Thlr. 24 Sgr. 

Converſations Lexicon des Hu 
more, d. Witzes u. der Satyre, 6 Bde. 
(à 80 Bogen) nur 6 Thlr., auch jeder 
Bond einzeln à 1 Thlr.; nach dem Ur ⸗ 


heile des Herrn Dr. Strodtmann unk 
anderer Kritiker das Beſte was je il 
Aeſem Genre geboten wurde, 

Die Vetrſchleimungen de 
Schleimhaut, Bruſt und Harn⸗ 
werkzeuge als Glurdurſache der mei. 
ſten Kiden, wie Magenſchm äche, Ma⸗ 
jenkrampf, Ma zenhuſten, Rheumatls⸗ 
mus, Hämorrhoiden, Flechten, Drüſer 
eiden ꝛc. von Dr. Rob. Tülb. Zr’ 
Deutſche übertragen von Dr. Augufı 
Wunder. 7 ½ Sgr. 

Hilfe für Haarleidende, ode 


eben zu gewinnen und zu erhalter, 
Ein Wegweiſer für Jedermann von Dr 
Römer. Preis 7½ Sgr. 

Die Stärkung des Auges un 
Wiederherſtellung des richtigen Seb⸗ 
dermögens. Ein unentbehrlicher Watt: 
eber für Alle, welche an Schwäche der 
Augen leiden von Dr. Joſé⸗Herrig, 
nich, 5 Sgr. 

Der wahre Hausarzt bei aller 
Nerveuleiden von Dr. G. Liber. — 
71% Sgr. Bei den immer mehr über 
band nehmenden Nervenleiden iſt dieſ ı 
Hausarzt ein wahrer Schatz. * 

Die Qual der Blähungen un? 
dre leichte Abhilfe, nach langlähriger 
Beobachtungen des De. Jobn Wilt⸗ 
Deutſche Ausgabe. Preis 5 Sgr. End⸗ 
ich giett ein erfahrener Arzt der lei⸗ 
„nden Menſchhelt Wege an, ſich vor 
ur Qual der Blähungen auf eine ein, 
iche Weiſe zu befecien. 

Ein neues Heilvefab' en wege 
Leberleiden und Waſſerſucht vo 
D, von N ß. 10 Sgr. 

In eiſerner Fauſt. Ein Polizei 
oman aus der neueſten Zeit von J. 
Steinmann. 1½ Thlr. 4 

Reuth, die Fortpflanzung des 
Reuſchen mit zahlreichen Illuſtra⸗ 
onen. 1½ Thlr 

Seitenſtück zu Liebig's chemi⸗ 
ſchen Briefen. Medizin. Brief 
zur Verſtändigung über Begriff, Wer il 
ind Weſen der neueften wiſſenſchaft⸗ 
chen Medizin an das geſammte gebil- 
dete Pu likum, irebeſondere auch ar 
e Medizin fludirende 
waktiſche Aerzte gerichtet. Von Di. 
Om Ehriflern Wilinpap. 8 Eleg 
roch. 1 Thlr. Dr Verfaſſer ein ſcha 
ir Der ker und tüchtiger Arzt, ba’ 
auch feine jüngſt erichlenesen Schrif⸗ 
en über „Prozeß der Zeugung! nnd 
„Grundriß der Naturwiſſenſchaft“, 2 
Ade., ſich einen Namen erworben, 

Die Heilung der Hämorrhoi⸗ 
den oder der Hämoerhoidalprozeß auf 
em Mſtdarme, der Naſe und der 
Schleimhaut der Lunze, nebſt ihre 
Zymptonen, als: Magendrücken, God: 
rennen, Hämorrhdidal⸗Kollk, Leber⸗ u. 
Nilz-Auſchwellung, Appeiitloſigkeit, 
Lreuzſchmerzen, Ziehen in den Lenden, 
Lolikſchmerzen, Schwindel, Ausſchſag, 
nit Berückſichtigung der Welff'ſchen 
Lurmethode von D. Tobias. Prele 
7 


Jugend unt 


2 Spr 
Die Scrophels und ihre Fol - 
zen, wie Deüſengeſchwülſte und chro 
iſche Katarrbe, beſonders Entzündung 
vr Naſenſchleimhäute und des Kehl 
kopfes, ferner Augenliderentzündung 
zuſtulöſe Ausſch ä,e, vorzüglich an 
Kopfe und hinter den Ohren, Knochen. 
cweihung lengliſche Krankheit) ge⸗ 
ſpwüttge Lungenſucht und andere ohne 
Leberthran heilbar. Nach den neuer 
tn Beobachtungen des bolländ. Hoſpi⸗ 
alarztes von Geldern. 7½ Sgr. 
Der Menſch von der Wiege 
bis zum Grabe. Geſammelte € + 
fahrungen der berühmteften Aerzte in 
vr Kenſt das Leben und dle Geſund 
t der Menſchen zu erhalten und ihr 
Lrankheſten zu heilen. Belehrungen 
br Liebe und eheliche Pflicht n, über 
Sch wangerſchaft, Wochenbett, Pflege u. 
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Zur Gerelrgaftefaifon! 


Lyoner Seider waaren, ſchwarz und couleurt, echte Sammete und fürs 


Lyon, 
Paris, 


Maison 


Vertreter: S 
Poſen. 


kiſche Cßales in überraſchendſter Auswahl zu Original⸗Fabrikpreiſen, empfiehlt 


Lyonnaise, 


Zürich, 
Berlin, 


amienski. 


Hotel du Nord, Beletage. 
Proben nach Außerhalb franco. 


Buchhandlung zu beziehen: 


in Holzſchnitt. 


Angelegentlichſte empfohlen worden. 


Franz Schmidts 
katholische Volks ſchulleſebücher. 
Mit zahlreichen Illuſtrationen in Holzſchnitt. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart (Konſtantin Sander) in Leip- 
zig ſind mit hoher geiſtlicher Genehmigung erſchienen und durch jede 


Erſtes Leſebuch für kath. Elementarſchulen, 


herausgegeben von Franz Schmidt. I. Mit zahlreichen Illuſtra · 
tionen in Holzfchnitf. Zwölft: 


Leſebuch für katholiſche Elementarſchulen, se 


ausgegeben von Franz Schmidt. II. Mit zahlreichen Illuſtrattoner 
Vierte Aufl. Ungebund en 12½ Sgr. 

Wegen des chriſtkatholiſchen G. iſtes, der dieſe Büber durchweht, wegen 
des brauchbaren Materials, das fie bieten, und wegen der einfachen, lichtvollen 
ind für die praktiſche Verwendung beg 
Schmidt'ſchen Leſebücher von drei hohen Geiſtlichen und Unterrichts⸗ 
behörden von Schleſien und Poſen allen katholtſchen Volksſchulen auf da-! 
Auch außerhalb dieſer Provinzen haber 
ne Schmidt'ſchen Leſebücher wegen ihrer außerordentlichen Vorzüge ſich raſch 
Eingang verſchafft; namentlich in Hannover, Sachſen und einigen Theilen der 
Oeſterreich Ungariſchen Monarchie. Auf direkt an die Verlagshandlung 
zerichtete Verlangen ſendet dieſelbe Probeexemplare behufs Prü⸗ 
fung zum Zwecke der Einführung gratis zu. 


Aufl. 7¼ Bog. 8 Ungedunden 3 Sgr. 


emen Anordnung deſſelben find die 


Schreib⸗Unterricht. 


rgebenfte Anzeige, 
Schlechtſchreibenden 


in 8 Lectionen 
eine ſchöne, geläufige Mercantil- 
oder Kanzleiſchrift, nac eine 


son mir entworfenen und in einem 
Gerke: („Die nothwendige 
Kalligraphie, Berlin 1869. 
IV. Aufl.“) veröffentlichten Me⸗ 
thode beizubringen im Stande bin. 
Zahlreiche Zeugniſſe vou hoben und 
oͤchſten Civil⸗ u. Militair⸗Perſonen 
ſowie von den agerkannteſten Pädagogen 
deulſchloands liegen bei mir zur ge: 
eig’en Einſicht vor. 

Das Honorar beträgt im Birke 
Nihrerer 5 Tplr 

Anmeldungen werden entgeger⸗ 
enommen: in meiner Wohnung. 
Breiteſtr. 14, 2 Tr, 
zwiſchen 9— 0 Vorm und 
Abends. 
J. Baeum’], 
8 Lebrer d. Kalltar po ie. 
Eine Paithie 
kieferne Holzkohlen 

ft in größeren und kleineren Poſten a! 


Warthe zu ſoliden Periſe zu vergeben 
u erfragen in der Exped. d Bl. 


270 Stück Fettham 
mel und 
12 Stück ſtarke 
Ochſen, auch noch 
zur Arbeit tauglich, 
ſtehen zum Verkauf auf den 
Dominium Modrze b 
Stenſchewo. 


Cathar.⸗ Pflaumen, 
Tyroler Aepfel, 
Oporto⸗Birnen, 
Prünellen 

Görzer Maronen, 
empfiehlt 


H. Schmidt, 


_Brehlauerfvape 18.7 


daß ich jedem 


Apotheker AMratmse 
Anjeetion Fl. 1 Rthlr. heil 
radical jeden AMussfluwss de: 
Marnorgane. Erfolg ga 
rantirt. Bir, Druschke 

Berlin, Sebastianstr. 3% 


U 

Cundurango- Rind. 
eilt mit wunderbaren Erfolg Kreb⸗ 
Syphilliſche, Lungen. Scrophulöſe ı. 
Blutkrankheiten, Mittheilung darübe 
ugentgeldſſch per Ret.⸗Ma ke. 

Tannin- Spiröteses, die Bla 
ſche 1 Th r., binreichenb um ganz ver⸗ 
üt ten unheiltaren Rh umatismue, 
Sicht, nervöſ. Kopfschmerz radikal zu 
beſeitigen. 


Rud. Süss, 


Berlin, Geſundbrunnen. 
Hamb. Rauchfleiſch, Gothaer, 
Braunſchweiger, Sardellen, Trüf 
felleber-, Braunſchweiger Roll- 
u. Zungenwurſt, Thüringer Land 


und Blaſenſchinken, Italieniſchen 


Wartung der Kinder und deren Krank ⸗ Fleiſchkäſe empfing und empfiehl 


dei en. Sicherung gegen geſchlechtliche 
ind geheime Krankheiten Von Dr. Fr. 
Albert. In illudrirtem Umſchlag ele- 
gant broſchört, Preis 15 Sgr. 


E. Schmidt, 


Breslauerſtr. 13. 


Empfingen jochen beſten, 


Hiermit dem geehrten Publikum die großen, friſchen 


Stock ſiſch⸗ 


und empfehlen 


Gebr. Andersch 


Wreißelbeeren 


ſteif in Zucker gekocht 
empfiehlt in bekannter Qualite 


CE. Schmidt, 


! 
Bres auerſtr. 13. 


Amerik. Speck⸗ Schmalz 


Die erſte Sendung neuer Waare 
om New ork eingetroffen und of 
ferlren ſehr billig 

Hirupy & Fabrieius. 


Weichſelneunaugen 
n ½ und ½ Schockfäßer, friſch mat. 
Lachs u Aal, ruſſ. Sardinen vn! 
Auchovis in kl. To., geräuch. Lachs 
Spickaale, geräuch. Maränen, 
Berkcaviar, feinſte doll. Hering: 
tn ½0 To., ſowie friſche Riſche ale: 
Schſe, Seezonder, echte Teſchkarper, 
Br ſſen, Hechte, große Seebarſe, Dorfd: 
ıc. verſendet prompt unter Nachnahme 


Brunzen's 


See⸗Fiſchhandlung 
in Danzig. 

Den geehrten Beſtellern vor 
Cölner Dombau-Cooſen 
zur Nachricht, daß ſolche nicht 
mehr zu haben find. 


Die Exp. d. Pos. tg 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 
tauft jeden Poren und zablt für ½ 
5 Tolr, für ½ 7 Thlr., für ¼ 3 TEL 
zufgeld. Auspusl Froese ir 
Danzig, Preuß. Lotterie⸗Compt 
Send. pr. Poſtmandat w. fof. ausgezahlt 


Allen 


Stellenſuchenden 


kann zum raſchen und ſicheren En: 
ſagenent ohne Kommiſſionäre 
ohne Honorare alſo auf direkten 
Lege nur die „Vacanzen Liſte 
mpfoblen werd n. da dieſe ſich nun be⸗ 
reits fit 14 Jahren bei jedem Ste ⸗ 
enſuchenden gläntend bewährte. Dic⸗ 
elbe th iit alle Stellen für Kaufleut⸗ 
Zehrer, Erzieherinnen Landwirlhe, Forft 
deamte, kurz jeder Branche und in 
zöherer oder geringerer Chorge allen 
Denen in wöcpentlicen Liſten frank 
nit, welche mit 1 Thlr. (Nummern 
der 2 Thlr. (13 Nummern) bein 
Buch rä dier A. Retemeher in Berlin 
Zreiteſtraße 2, darauf abonniren. 


Stellenſuchende 


junge Kaufleute aller Branchen könne! 

tetd Engagements nachgewieſen erhal⸗ 

en durch J. Guttmann's 
merk. Nachw. Geſch., Kattowitz O/ S 
Zur Rückfr. eine Marke beizufügen. 


Eine Ziegelſtreicher-Stelle 
bei bedeutendem Verkaufe an 
Naterial iſt vacant auf dem 
Dom. Wiatrowo bei Won- 
zrowier. Nur ein guter 
Meiſter wird beachtet. 


Ein Büreaugehülfe 


findet vom J. Februar oder 1. Mär 
e. ab bei dem Königl. Diſtrikts⸗Amt 
in Bojanowo dauernde Stellung. 
Gehalt nach Ueberelnkommen. Meldud⸗ 
gen werden bald erbeten. 


Als Geſellſchafterin 


wird ein gebildetes junges Mäd- 
chen per 1. März c. geſucht. Näheres 
durch das „Bureau Germania“ zu 
Dresden. >. 

Ein deutſcher unverhetratheter Wirth⸗ 
ſchaftsdeamter findet als Hofverwalter 
und Rechnungsführer ſoſort Stellung 
auf dem Dom. Mode ze bei Stenſzewo. 
Perfönliche Vorſtellung erwünſcht. 

Bär ein Fabrikgeſchäft wird ein for 
lider Mann mit guter Haudſchrift, 
deutſch und polniſch ſprechend, als 


Lagerverwalter 
und zweiter Buchhalter 
wm 15. Februar er. geſucht. Gehalt 
300 Tple. und kleine Familienwohnung. 
Adreſſen find erbeten H. J. 380. 
poste rest Bromberg. 


Eine tüchtige Directrice 
ſucht unter den vortheilhafteſten 
Bedingungen für fein 


Vutz-Geſchäft 


um ſofortigen Antritt. 
2 Car! Matlon in Thorn. 


a 
2 


SE” Einige Neifende und 
Comptoiriſten, ſowie Lagers 
Commis und Verkäufer für 
div. Branchen können ſof. und 
ſpäter gute Stellen erhalten durch 
das Bureau Germania zu 
Dresden. 

Für meine 


Eiſen⸗ u. Kohlenhandlung 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen 
tüchtigen Commis. 

Isidor Levysohn, 
Eiſen- u. Kohlen- Handlung in Rakel. 


Ain in allen Branchen der Land⸗ 
virth Haft erfahrener, beider Landes⸗ 


prachin mächtiger B.amter, dem gute 


Z'ugneſſe und Empfehlungen zur Se tte 
teben, auch eine Kaution von 4. bis 
5000 Tolr. zu ſtellen vermag, ſucht 
dom 1. April oder Juli er. ab eine 
Stelle als Admintſtrator oder 1. In⸗ 
ſpektor. Zu erfragen bei Frau Rendant 
Rudnik in Poſen, Grabenſtraße 27. 

Ein virh iatheter junger Börfter, 
nit guten Zeugniſſen verſehen, der 
legenwärtig noch in Stellung iR, ſucht 
in ander weitiges Unterkommen poste 
rest. F. J. Dt. · Crone. 

Ein gebildt. jung. Mädchen, a. gut. 
Fam., d. kochen, ſchneidern, Patz ma⸗ 
hen, m. d. Maſchine nähen ꝛc. kann, 
ucht (viell. 3 Stütze d. Hausfrau) paſſ. 
Stelle Adr. O. F. post rest. Samter. 

Il n'est point beau de se moquer 
les sontiments qu'on a pour, nous. 

5 Toujours fidelte 


_ Familien-Nachrichten. 


Statt jeder befonderen Meldung. 
Die Verlobung unſerer jüngften 
Tochter Henriette mit dem Kaufmann 
dern Ephraim Grünbaum aus 
Schwerſenz zeigen Verwandten und 
Freunden dierdurch ergebenſt an 
Poſen, den 5. Januar 1873. 
e 3 


un dau. 


3 Henriette Hamburger, 


Ephraim Grünbaum, 
Verlobte. 
Poſen. Schwerſenz. 
Die Verlobung unferer Tochter Na⸗ 
talie mit dem Kaufmann Herrn Wil⸗ 
gelm Manaſſe in Schweidnig an 
Freunden und Verwandten ergebeſt an. 
Schmiegel, den 13. Januar 1873. 
David Loewenthal & Fran. 
Die Verlodung 


4 
1 
* 
* 


meiner Tochter 
Johanna mit dem Kaufmann Herrn 
Is. Nothſchild aus Breslau beehrt 
ich Matt befonderer Meldung anzuzeigen 
Schwe ſenz, den 15. Januar 1873. 
Julie Placzek, 
geborene Jeßmann. 


Volksgarten- Theater. 
Heute Miltwach 
(ohne Tabaksrauch) 

um erſten Male: Kapital und 
Arbeit oder: Friede auf Erden, 
Sozlale Beitbiider mit Geſang in 
Übthellungen von Mare Aurel. 
Mufik von Conradi. 


Tanzunterricht. 
Hierdurch die ergebene Mittheilung, 
daß der bereits angekündigte Tanz⸗ 
Curſus den 22 d. Mis. ſeinen 
Anfang nimmt. Wiiere Anmeldungen 
werden wir den 21. d. M. perſönlich 
entgegen nehmen. 
Geſchwiſter Eichberg. 
Keſſelwurſt Donnerſtag in der 
Aktien⸗ Bierbrauerei St. Martin 564. 
zei F. Rakowski, Reſtaurateur. 
Ein Hund, großer brauner Affen⸗ 
plutlſcher, iſt ſo tgelaufen; Finder Ber 
lohnung Kleine Serderſtraße 9. parterre. 


Ein kleiner brauner Wachtelhund ver⸗ 


foren gegangen; es wird erſucht, den⸗ 


ſelden gegen Belohnung Königsſtraße 
21, 2 Treppen abzugeben, ; 


8 


Dampfteſſel, Maſchinen Prämien⸗Lobſe. Stadt- Lotterie. ec e e op Bainerfe 
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hol zu vermiethen. Gr Ger 


Eine große Nemiſe iſt hof, b. Ma [mit Kindern zu verkehren verſteht, und 
erſtr. 36. mit Handarbeiten beſcheid weiß, 2 — 


Dominſf. Sir. 5, 2 Tr. I m. Z. b. . v. = Beaufſicktigung von 2 Kindern im 


Alter von 4 bis 6 Jahren, ſofort oder 
In der Nähe der St. Martinkirchezum 1. April für das Land geſucht. 


mird ein möblirtes Zimmer fir Gedalt 40 Thlr. mit Ausſicht auf Ber, 


einen einzelnen Heren ſofort 
Meldungen nimmt die Erpe 


ewünſcht heſſerun 
ig. Liebevolle Behandlung wird 
on an. gern zugefichert: Adreffen werden franco 


Ein möbl. Zim iſt für J. Herrn, mit x 
ohne Beköff., Halbdorffir, 11 im een 4. Zi. 008. ggg { 
1 


Hinterd. links Parterre zu vermieth. 


Zwei Lehrlinge De ein Unter- 
Einen Colporteur ſucht kommen bei I. Steinken, 
Louis Türt's Buchhandlung. Schloßermſtr., Wilhelmsſtr. 17 


Posen, den 26. Mai 18 


N 1 0 Bon einer adeligen, allein daſtehenden] Ein möbl. Zi jet x 
n [urn Dan, mer sum 1. ar su 0 E ee e A 


- Pofen-Inowraclaw= -Sromoerger Eiſenbahn. 1 


Abgang. Ankunft. 
Gemischter Zug 5 Uhr 34 Min. Morgens. | Gemischter Zus 1 Uhr 53 Min. Nachm. 
Personen-Zug 11 - 30 - "Vormittg. | Personen-Zug 3 22 
Gemischter Zug 8 - 2 - Nachmtt | Gemischter Zug 7 6 Morg 


Mg. Ueber die Witterung des Dezbr. 1872, 


Der mittlere Barometerfiand des Dezember beträgt nach fün’- 
unbpmanzigjährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mit. 
tags um * und des Abends Um 10 Uhr in der Stadt 3 
angeſtellten Beobachtungen: 27" 11" 40 Nan Zoll und Linien) 
mittlere Barometerſtand des vergangenen Monats war: 27“ 9% 82, war 
alſo bedeutend, nämlich um 2“ 08 niedriger, als das berechnete Mittel. 

Der vergangene Monat 5 ed & in Bolge des vorherrſchenden Aequatortal⸗ 
firomes der häufig als SO . und SW; wehte zu den mildeſten 
Dezembern fett 1848. Er ſteh doch „ dem wärmſten Dezember, dem, 
von 1852 mit 20 85 Wärme, immer noch um volle 2, 2 Grad zuruck, wäz⸗ 
rend er den kälteſten den von 1855 mit 6, 15 Grad Kälte, um 6, 78 Grad 
an Wärme übertrifft. — Das Barometer ſiel vom 2. Mittags 2 Uhr bei 
SW. und Regen von 27" 8" 93 dis 4. Juni Abends 10 Uhr auf 27" 1% ya, 
bob ſich bei Res. und Regen bis zum 6. Morgens 6 Uhr auf 27/ 10 14, 
ſtel bei S., EW. und häufigem Regen bis zum 11. Mittags 2 Uhr auf 27% 
2 40 bob ſich dann bet AW ‚ınd veränderlichem Himmel dis zum 13. 
Abends 10 Uhr cuf 27” 11" 89 und unter geringen Schwankungen, wäh. 
rend der O und OSO Käte und eiwad Schnee brachten, bis zum 22. Mit⸗ 
tags 2 Uhr auf 28 2“, 79, fiel dann bei OSO. und meiß bedecktem Him- 
mel bis zum 25. Morgens 6 Use auf 27“ 8" 16 und ftieg bei NO., SD. 
und heiterem Himmel bis zum 30. Abends 10 Uhr auf 281% 66 

Am höchſten ſtand es am 27. Abends 0 Uhr: 28" 2 92 bel RO; 
am tiefſten am 4 Abends 10 Uhr: 27/1“, 94 bei OS.; mithin betr 
die größte Schwankung im Monat 12% 98, die größte Schwankung 
innerhalb 24 Stunden: 3 7 82 (duch Steigen) vom 4 zum 5. 
Abends 10 Uhr, während der Wind von Oe O. nach WA. herumging. 

Die mittlere Temperatur des Dezbr. beträgt nach fünfundzwanzig 
jährigen Beobachtungen — 0° 90 Reaumur, iſt alſo um 2 81 niedriger, 
als die des November ; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats 
war + 0° 63, war alſo bedeutend namlich um 1 53 über dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme ſtieg vom J. bis 3. von ＋ 4 87 Beau. 
mur auf 6 77 (dem höchſten Tagesmſttel) fiel bis zum 6. auf +1,78, 
ftteg bis zum 10. auf 4 00, fiel bis zum 15. auf + 0° 90, und am 16. 
auf — 0° 03, ſank dann bis zum 20 auf — Ce 90 (dem ntedrigften Tages⸗ 
mittel), flieg dis zum 23 auf — 2° 43 und am 24 auf + 0% 70 und 
ſchwankte bis zum End: des Monats um 0 30 Grad Kälte. Im Ganzen 
war zu ante an 13 Tagen unter dem Geftierpuntie. 


Am höchſten ftand das Thermometer am 3. an 2 Uhr: ＋ de 9 4 


bei 3 SW, am tiefſten am 19. Morgens 6 br: + 5704 bet 


ſtarkem 
Aus den im Dezember waage Winden: 
N. . v NO. — NNO. = 0 ONO. = 
2 a; SO. = 14 NRW. = 0 OSO. = 18 
8 1 SSO. = 11 — — 
. . — 51 SSW. = 6 SW. = 4 
ift di Wiek Windrichlung von Oſt 290 25“ 20% — Sud berechnet 


worden. 

Die Niederſchläge betrugen an 7 Regen und 6 Schneelagen 176, 5 
Kubikzoll auf den Quadratfuß Land, jo daß die Regenhöhe auf 4“ 71 ſtieg. 
Das ya Tage quantum fiel am 4. und betrug «2, 1 Kubikzoll. 

8 wurde 2 Nebel, 2 Mal Reif und am 9. und 14. Morgens 6 Uhr ein 
großer Hof um den Mond Nr Ein Tag war wolkenleer, 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 89 
Prozent des Mittags 2 Uhr 82 Prozent, des Abends 10 hr 89 Prozent 
und im Bahia 87, Prozent der Sättigung. Der mittlere Dunſt⸗ 
druck (der Druc des in der Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 
1% 90; mithin der Druck der trockenen Luft allein 27“ 7“ 42. 


Paris, 15. Januar. Der von der Subkommiſſion der Dreißiger⸗ 
Kommiſſion ausgearbeitete Geſetzentwurf lautet alſo: Die National- 


verſammlung in Aufrechterhaltung ihrer konſtituirenden Gewalt, aber 4 


beſtrebt, die Befugniſſe der Exekutive zu verbeſſern, beſchließt: Art. 1. 
Thiers verhandelt mit der Nationalverſammlung durch Botſchaften, 
welche von einem Miniſter von der Redner-Tribüne verleſen wer-“ 
den. Er muß von der Nationalverſammlung gehört werden, ſobald 
er es für nothwendig hält und nachdem dieſe davon benachrichtigt iſt. 
Die Berathung, bei welcher der Präſident das Wort ergreifen will, 
wird ſuspendirt, ſobald die Botſchaft eingeht. Der Präſident nimmt 
am Morgen nach der Botſchaftsannahme das Wort. Durch Spezial⸗ 
beſchluß kann dieſe auch für den nämlichen Tag ſchon angeordnet wer⸗ 
den. Nachdem Thiers gehört worden, wird die Sitzung aufgehoben 
und die Debatte erſt in ſpäterer Sitzung fortgeſetzt; die Diskuſſion 
muß in Abweſenheit Thiers erfolgen. Art. 2. Bei Dringlichkeitsgeſetzen 
kann Thiers binnen 3 Tagen mittelſt neuer Botſchaft abermalige Be⸗ 
rathung, bei anderen Geſetzen nach zweiter Leſung Verſchiebung der 
dritten Leſung um einen Monat verlangen. Interpellationen dürfen 
nur an den . nicht an den Präſidenten der Republik gerichtet * 
werden. Art. 3. Nach Auflöſung der Verſammlung wird die Legis⸗ 
lativgewalt von 2 Kammern ausgeübt. Eine Kommiſſion iſt mit Aus⸗ 
arbeitung eines Geſetzes für Deputirtenwahl und für Mitglieder⸗ 
Ernennung und für Befugniſſe der zweiten Kammer beauftragt. 


Verſailles, 15. Januar. [Sitzung der Dreißigerkommiſ⸗ . 


ſion.] Thiers ſetzt feine Anſichten über den Geſetzentwurf auseinan⸗ 
der. Die Kommiſſion betont die Wünſche, welche im Intereſſe des 
Landes nothwendig ſind. Thiers nimmt den Geſetzentwurf mit eini⸗ 
gen Vorbehalten an, deren Prüfung er der Kommiſſion anheim ſtellt. 
Thiers verlangt anſtatt einmonatlichen Aufſchubs für das ſuspenſive 
Veto, welcher unzureichend ſei, einen viermonatlichen. Er erklärt ſich 
gegen die Formalität einer jedesmaligen Botſchaft, wenn er ſprechen 
wolle, gegen die Verpflichtung, das Sitzungslokal zu verlaſſen und will 
bei Interpellation anweſend ſein. Er will, daß die zweite Kammer 
wenigſtens zwei Monate vor Auflöſung der Verſammlung konſtituirt 
werde, und daß ſich die jetzige Exekutive auf 6 Wochen nach Auflöſung 
der Verſammlung erſtrecke. Die Sitzung wurde nach Thier's Rede 
geſchloſſen. Die Kommiſſion wird ihre Berathungen Freitags fort⸗ 
ſetzen. 

London, 15. Januar. Die Königin empfing geſtern Schuwaloff. 
„Daily News“ zufolge wird die engliſche Autwortserklärung auf die 
Eröffnungen de des 8 Außentabinets von Petersburg abgehen. 


. l 


